








Das

Leben Jeſu
fur Kinder.

Von
J Jakob Friedrich Jedderſen,
Jrediger an der Domkirche St. Blaſii zu

Praunſchwrig.

a0
O ul zalLavater: FJærtaO Kinderfreund, auf deinen Armen V l

J

kLaß ſanſt ſie dir im Schooße ruhn,
Dir folgen! deinen Willen thun!

Dritte verbeſſerte Auflage
Mit Konigl. Preuß. Churfutſtl. Brandenburgtſchem

allergnddigſtem Privilegio

Halle im Magdeburgiſchen,
verlegt von Carl hermann Hemmerde.

1778.



2

Iu

J



An

die Kinder
Hof und Domgemeine

zu

Braunſchweig.
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me ich beſonders, dieß Leben
D

Jeſu, zum Unterricht. Gott

ſchenke Euch und mir die Gna—

*3 de,



de, daß Jhr wvielen Nutzen

davon haben;  daß Jhr
ſchon fruhe den Lehren Jeſu ge—

horchen und Seinen Tugenden

nachfolgen moget.

u

Werthe Kinder! Sehet
von Jugend an; auf Jeſum!

Seyd fleißig und ufmerkſam

Jhn recht kennen zu lernen!

Habt Jhn immer lieb, und

thut, was Er euch ſagt: ſo

wer



werdet Jhracverſtandiger ffrom

me und gluckſelige  Menſchen

werden? Dihr werdet Got
tes Guode ainudieſern und jener

Welt haben; „ihr werdet im—

mer euren Aeltern Freude und
angenehinenn gueffnung machen;

und ich averde adie ſelige Be

lohnung erlangen, daß ich einſt

auch von Euch in der. Ewig—

keit frohlocken kann: Siehe

Herr! hier ſind die, die du

*4 mir



mir inihrer Jugend ſchon;
anverträuteſt, fie zum: Him:

mel zu keiten, es ſind keine

davon verlohrenoger, z

.e agangenedag .c
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uch. beyrihieſer neuen Aus—

gabe .bes Lebens Jeſu

fur Kinder, habe ich alle Urtheile
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und Erinnerungen, die ich glleſen,
und von Sachkennern erfahren habe,

nach meiner Ueberzeugung genutzet.

Darum habe ich aber auch denen
nicht beypflichten konnen, die Jeſum

ſo tief herunter wurdigen, daß ſie ihn

nur fur einen vorzuglich weiſen und

edeldenkenden, Menſchen hquten. Fur
mich ſteht es gar zu. deutlich in dem

neuen Teſtament, daß Jeſus, unſer

göttlicher Kehrer, Erloſer  und Herr

iſt, dem eben die Anbetung voncuns
gebuhrt, die wir dem himinliſchen

Vater ſchuldig ſind.



MNachbenken und Erfahrung be

weiſen: daß es in den Religionsun.

terricht, und in die Erziehung der

Kinder zum Guten, einen geſegneten

Einfluß habe, wenn man ihnen den

Charakter: Jeſu, fruhe nach ihrer
Faſfung, bekannt macht. Denn die.

ſer Charakter Jeſu wird ſich durch

ſeine eigne Vortrefflichkeit, Weis.

heit, Billigkeit, Sanftmuth und
liebrelche Thatigkeit den Kindern em.

pfehlen. Ein ſolcher Lehrer wird

ihnen angenehm ſeyn, ein ſolches

Exrempel werden ſie fur werth ach—

ten, demſelben nachzufolgen. Es iſt

unmog;
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unmoglieh; rhnen ein hufftkesl Mu—

ſter des  Guten. vorzuſtellen,. beſſere;

Vorſchriften und. wichtigere Lehren zun

urtheilen als durch Beſchreikzung: her

Denkungn-Lehr amdo gebenakt Jeo

fun geſchehen kanni Das eicho
teſte, Deutlichſte amd.kGithtigſten an

der. Bibel cniſt ja- Auch, das deben

und die Lehten. Jeſu. Dieſe, muß

man wohl verſtehen, ſie enthalten

den Grund. alles ubrigen, und als

les zubrige muß darnach benrcheilt;

werden.
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t. Wer in der Jugend eine rech.

te Erkenntniß der Lehren und Tu—

genden? Jeſu bekommt, der wird ge—

wiß euch ſchon jung, Chrfurcht und

tiebe gegen  Jeſum  enpfinden, und

dießciſti d. ſicherſte; Mittel, in alz

teren. Jahrqn vor Unglauben, Ne

itgionsfpottereyen, und LKaulichkeit in

ber: chriſtlichen Religion bewahret zu

werdenein 28 H 27 59
—ä 2

Um euch, Aeltern und Kinder)

lehrern, ein: Mithelfer in dem gro—

ßen Gotteswert in der Er—
ziehung der Jugend, zu werden,

2 ſchrieb
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ſchrieb ich dieß Keben Jeſu. Laßt

es eure lieben Kleinen unter eurer

Aufſicht leſen! Habt wohl. Acht,

welche Worte, Tugenden und Schick.

ſale. Jeſu, beſonders ihre Aufmerk.

ſamkeit reizen, ihr Gemuth bewegen

und erfreuen!  Dieſe. fucht ihnen

dann vornehmlich inmner mehr wich—

tig, werth und angenehm zu. ma

chen, dadurch werhen ſie auch nun

auf das ubrige indem Leben Jeſu

ſtets aufmerkſamer werden, welches

ihnen vorher nicht ſo eindringend

war.

Haben

1[Ù[1;’  n
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Haben ſie dieß Leben Jeſu
einigemal geleſen und verſtanden: ſo

werden ſie auch die lehrreichen Er—

zahlungen aus der bibliſchen Ge—

ſchichte, und die Beyſpiele der

Weisheit und Tugend aus der
politiſchen Geſchichte, die ich zur

Beſſerung ihres Verſtandes und

Herzens cherausgegeben habe, eher

verſtehen, fuhlen und behalten, als

vhne deſſen Leſung geſchehßen wird.

Gott laſſe meine Schriften fur

Kinder dazu geſegnet ſeyn, daß auch

durch dieſelben die rechte Erkenntniß

des
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des Guten und? Boſen die Liehe zu

allem Guten unnd der Wachsthum

der Frommigkeit untzr. der Jugend

befordert werde! Braunſchweig, den.

3. des Julius 1778.1 0



Kurzgefaßte Geſchichte

des Lebens Jeſu.
—S

Von der Geburt Jeſu, bis zu ſei—
nem dreyßigſten Jahre.

ange vorher, ehe Jeſus gebohren wur28 de, ließ Gott ſeine Geburt ſchon durch

fromme Manner ankundigen, die dar

um, weil Gott ſie tuchtig gemacht hatte, das Zu

kunftie vbrher zu wiſſen, Propheten heißen. Al
le die Beſchreibungen die Gott durch ſie von Jeſu

machen ließ, beweiſen, daß er der großte Wohltha

ter der Menſchen ſey, der ſie von der Sunde zum

Guten bringen, von den Strafen, die ſie mit ihren

Gunden verdienet, befreyen, und zu Gott wohl

gefalliugen Menſchen] machen ſollte, die geſchickt

waren, nach dieſem Leben in den Himmel zu

kommen.
Etwan viertauſend Jahre nach Erſchaffung

der Welt, wurde Jeſus zu Bethlebem gebohren.

Fedd. C. J. A Dieß
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Dieß war gerade zu der Zeit und an dem Orte,

die von den Propheten, als die Zeit und der Ort,

darin die Geburt Jeſu geſchehen ſollte, waren vor
her angegeben worden. Gott hatte dieſes alles nach

ſeiner Weisheit ſo gefugt, damit ein jeder ſicher

wiſſen konnte, Jeſus ſey der rechte Meſſias, weil
alles nach dem Worte Gottes richtig bey ihm ein

traf. Die Aeltern Jeſu hießen Maria und Jo—
ſeph. Sie waren arme und geringe, aber ſehr

fromme Leute.
Bey ſeiner Geburt trutg. ſich folgende merk

wurdige Begebenheit zu. Es waren des Nachts
Hirten auf dem Felde, bephuer Hoerden. Plotzlich
wurde der Himmel, ſehrehale, und ſie ſahen ei

nen Engel Gottes uber ſich ſchweben. Gie er
ſchracken daruber. Aherader Entel ermunterte
ſie, ſich nicht zu furchten, denn er ware gekom

men, ihnen die Freude zu verkundigen, daß der

verheine Heiland gebobren; ſey; ſie ſollten nur

nach Bethlehem gehen, da wurden ſie das Kind
in einem Stalle, in einer Krippe liegend, antref

fen. Sie horten uberdieß. noch eine Menge heili

ger Engel, ein Loblied Gottes, um der Geburt
Jeſu willen ſingen, und die Gluckſeligkeiten prei
ſen, die die Menſchen von dieſer Geburt haben

wurden. Nun eilten ſie hin nach Betble
hem, fanden das Kind Jeſu ſo, wie es der En—

gel
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vel geſugt, im Stall und in der Krippe, imglei
hen Maria und Joſeph darneben, die es ver
pflegten. Mit  Frrube und Dank zu Gott, daß
er ſie den Erloſer der Welt finden laſſen, giengen

ſio wieder hin zu ihren Heerden.
Liebe Kinder! dieſe. Begebenheit lehret euch,

daß das Kind Jeſu, in den Augen Gottes, ein
oanz heiliges und herrliches Kind geweſen ſey.
Denn das hat ſich noch niemals zugetragen, daß

Engel vom Himmel gekommen madren, die Ge
burt eines Kindes zu verkundigen, und daruber

Lobgeſange in der Luft anzuſtimmen.

Gleich nach der Geburt Jeſu kamen drey ge

lehrte Manner aus Arabien in Jeruſalem an,
und fragten: wo er wure, weil ſie gekommen
waren, ihm ihre Ehrerbietung zu beweiſen. He

rodes erſchrark uber dieſe Nachfrage, ließ ſit
aber doch nuch Wotblrhem reiſen. Hier fanden ſie

Jeſum, indem eben das Luftzeichen ihnen den Weg

wies, das ihnen in ihrem Vaterlande ſeine Ge
burt angedeutet. Sie fielen vor ihm auf die
Kniee, und machten ihm anſehnliche Geſchenke.

Der blutsierige Herodes war willens, Jeſum
zu tobten, weil er dachte, dieſes Kind mochte
ein Herr uber das judiſche Volk werden und ihm

die Herrſchaft rauben. Aber Gott nahm ihn in
ſeinen Schutz, und gab ſeinem. Pflegvater Jo

2 Aa ſeph
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4 —“5ſeph im Traum die Warnung, daß er mit dem

Kinde Jeſu und deſſen Mutter heimlich nach Ae
gypten ſliehen ſollte; der ſolches auch ſogleich that.

Herodes indeſſen blieb beh ſeinem Vorhaben, Je

ſum zu ermorden, und er ließ deswegen alle gnab

lein in Bethlehem, die noch nicht zwey Jahre
alt waren, umbringen, in der Meynung: Jen
fus muſſe gewiß mit unter den ermordeten Kin
dern ſeyn.

Herodes ſtarb nach dieſer ſchrecklichen Mord

that. Joſeph erfuhr dieſes wieder in einem
Traum, durch Gottes Furſorge. Er erhielt da
beyh auch den Befehl, ing judiſche Land zuruek zu

ziehen. Er nahm ſeine Wohnung zu Nuiareth.
Von der Jugend Jeſu wiſſen wir folgendes

zuverldiſſig. Er war ein frommes Kind, von
großem Verſtande und außerordentlichem Fleiße,

das Gute zu lernen. Er legte davon bereits in ſei

nem zwolften Jahre eine merkwurdige Probe ad,

da er mit ſeinen Aeltern auf das Oſterfeſt nach
Jeruſalem reiſete, in der Tempelſchule, unter

den beruhmteſten Lehrern ſaß, ihnen begierig zu
borte, manche Fragen an ſie that, und ſolche
Reden mit ihnen fuhrte, uber welche jedermunn
ſich wunderte, weil man daraus erkannte: daß er

viel vielniehr wiſſe und verſtehe, als Kinder von
ſeinem Alter ſonſt gewohnlich wiſſen und verſtehen

Er
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Er war. ein Jungling, der Gott furchtete, der

ſeine Aeltern mit kindlichem Gehorſam ehrte, der

ſich gegen jeden wohl und loblich betrug, der

taglich an Erkenntniſſen und Tugenden zunahm.

Darum ward er auch bey Gott und Menſchen je
langer je beliebter.

Jn ſeinen alltern Jahren half er ſeinem Va
ter bey den hauslichen Geſchljſten, und Handar
beiten ſeines Berufes. Er lebte in ſeiner kleinen

Familie zu Natareth ganz im Verborgenen und

Stillen, bis er ſich offentlich als einen Lehrer,

Wunderthater und Erloſer, den Gott zum Heil
der Menſchen geſandt, zeigte.

Von der Taufe Jeſu, und dem Anfang
ſeines Lehramts.

Jſis Jeſus etwan ſecht und zwanzig Jahre alt

LDl war, fing ein frommer Mann, Namens
Johannes, auf Gottes Befehl an, die Menſchen,
die damals ſehr unwiſſend und boſe waren, zur

Beſſerung des Lebens in ſeinen Predigten zu er—
mahnen. Er machte es bekannt, daß Jeſus, der

verheißne Meſſias, nun bald zum Heil der Men
ſchen offentlich erſcheinen werde, und daß diejeni

gen, die recht bereit ſeyn wollten, ihn zu em
pfangen, ſich der wahren Frömmigkeit befleißigen

AZ muß
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muüöten. Darum ermunterte er ſie ernſtlich zu
derſelben. Er hatte ungemein großen Zulauf von

Menſchen, die ihm zuhorten. Er taufte alle
biejenigen, die ihre Sunde bekannten, und da
durch zu erkennen gaben, daß ſie einen guten

Vorſatz hatten, ſich zu beſſern.
ults Jeſus nun ohngefahr dreyßig Jahre alt

geworden war, kam er auch zu ihm, ſich taufen

zu laſſen.
Johannes, der wohl wußte, wer dieſe gottli

chr und heilige Perſon war, weigerte ſich aus

Demuth und Beſcheidenheit; ks zu thun. Als
aber Jeſus fortfuhr/ ebizu Cerlangen, taufte er
ihn in dem Fluſſe Jordan. Jndem Jeſus aus
demſelben ſtieg, ſchwebte der Geiſt Gottes in

Geſtalt einer Taube uber ihm, und es ließ ſich
die Stimme vom Himniel horen: Du biſt mein

Sohn, mein Geliebter; an dir habe ich ein
volltommenes Wohlgefallen! Dadurch wurde
Johannes noch ndher ubetzeugt, daß Jeſus der

Herr und Heiland der Welt ſeh. Er wies zu
ihm alle ſeine Zuhorer und frommen Menſchen

hin, er legte itzt und nachher noch verſchiedene

mal das Zeugniß ab: Er ſey weit geringer als Je

ſus, und nur ein Vorganger deſſelben; Jeſus ſey

ber Sohn Gottes, der Erloſer und Seligmacher

der Welt.

Je

Gleich
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 Gleich nach ſeiner  Taufe begab ſich Jeſus in

eine unbewohnte einſame Gegend, um ſich hier

ganz ungeſtort, im Gebet und ſiillen Nachden—
ken, zu den wichtigen Werken vorzubereiten, die

er zur Vekehrung und Erloſung der Menſchen

vollbringen wollte. Er mußte hier viel leiden.
Er befand ſich unter freyem Himmel mitten un
ter wilden Thieren; hatte vierzig Tage lang nichts

zu eſſen und zu trinken. Nach dieſer Zeit kam
der Satan zu ibm, aind verſuchte es, ihn zu ver

ſchiedenen Verſundigungen wider Gott zu ver
leiten; aber er uberwand alle Verſuchungen und

blieb Gott getreu. Darauf traten dann auch die

Ensel zu ibrun und brachten ihm Speiſe und

Trank.

Alus der Wuſig aieng Jeſug wieder nach dem

Jordan zu Johannes. Bedy dieſer Gelegenheit

wurden zween Schuler Johannis, der herrlichen
Lehre Jeſu wegen begieris, ſeine Junger zu werden.

Am folgenden Tage nahm er Philippum und Na
thanael dazu auf. Von Zeit zu Zeit vermehrte ſich
gachher die Anzahl der Nachfolger Jeſu, die ibn

allenthalben begleiteten, und in dem vertraute—
en umgang mit ihm lebten, bis zu zwolfen.

Aq Er—
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Erſtes Jahr des Lehramtes Jeſu.

LVn Grſellſchaft jener vier Junger, reiſete Jeſus
5 nach Galilaaam. Nach ſeiner Ankunft allhier,

fand er ſich mit ihnen auf eine Hochzeit in der

Gtadt Kana ein, allwo er ſein erſtes Wunder
verrichtete, indem er Waſſer in Wein verwan
delte. Er bewies hiedurch, daß Gott ihm Kraft

gegeben, Wunder zu thun, das iſt: ſolche Tha
ten, die niemand als Gott thun kann, und die
durch keine menſchliche Kraft geſchehen konnen.

Eben dadurch beſtarrkte er auch ſeine Freunde in

den Gedanken, daß Gott ihn geſandt habe; und
daß ſie allen ſeinen Worten gewiß glauben konn
ten. Nachdem er ſich hierauf mit ſeiner Mut

ter, Brudern und Jungern eine kurze Zeit zu
Kapernaum aufgehalten hatte, begab er ſich nach

Jeruſalem auf das erſte Oſterfeſt, das ſeit dem

Antritt ſeines Lehramtes gefeyert wurde. Als er
bier ſahe, daß man alle Ehrfurcht gegen den Tem

pel Gottes aus den Augen ſetzte, und denſelben
in einen Marktplatz verwandelt hatte, wo allent

balben Larm und Zank waren, Betrugereyen
und ungerechtigkeit begangen wurden: ſo trieb

er die Kaufer und Verkcdufer mit der Beſtrafung
binaus: Es ſteht in dem Worte Gottes geſchrie

ben: Mein zzaus ſoll ein Bethaus heißen;
ihr



dc äν 9ihr aber habt eine Mordergrube daraus
gemacht! Er gab hiedurch einen Beweis, daß er

von Gott Vollmacht und Kraft empfangen habe,

die Menſchen von aller Verachtung Gottes zur
wahren Verehrung deſſelben zu bringen. Dieß
bewies er auch durch viele andre Wunder. Er
bekam hiedurch zwar manche Freunde; aber weil
ſie noch nicht ein ganz aufrichtiges Herz gegen

ihn hatten: ſo ging er noch ſnicht vertraulich mit

ihnen um. Nikodemus, ein vornehmer Jude,
meynte es redlich, und war begierig, den Wil—

len Gottes recht zu wiſſen. Daher kam er in der
Nacht zu Jeſu, und hielt ein lehrreiches Geſprach

mit ihm, darin Jeſus beſonders ſagte, daß die
Beſſerung des Herzens, wie die Liebe und das

Vertrauen zu ihm, dem Sobne Gottes, nothwen
dis ſeh, wenn jemand Gottes Gnade haben und
ewig gluckfelig werden wolle.

Von Jeruſalem reiſete Jeſus mit ſeinen Jun
gern in verſchiedene Gegenden des judiſchen kan

des, und lehrte uberall. Beyh den Nachrichten
bievon, empfand Johannes eine große Freude,
und bezeugte wiederum die Vorzuge Jeſu.

Aber dieſer frohe Zeuge von der gottlichen
Hertlichkeit Jeſu wurde bald darauf ins Gefang

niß gelegt, und einige Zeit nachher enthauptet,

Azs weil
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weil er die Gottloſigkeiten des Koniges Herodes

freymuthig beſtrafte.

Gegen den Anfang des Winters begab ſich

Jeſus wieder in Galilaam. Er hielt ſich kurze
Zeit zu Kana auf. Hier machte er den Sohn ei
nes koniglichen Bedienten, der zu Kapernaum

krank lag, geſund. Nun kam er auch gen Naza

reth und predigte allda. Aber ſtatt daß ſich die

Einwohner durch ſeine Lehren ſollten beſſern laſ

ſen, wurden ſie wider ihn erbittert, ſtießen ihn

zur Stadt hinaus, fuhrten ihn auf die Spitze
des Berges, darauf die Stadt erbauet war, und

wollten ihn von derſelben herabſturzen. Aber
Jeſus entuing ihren Handen, ohne daß ſie ihm

Leid zufugen konnten, und wandte ſich nach Ka
pernaum, wo er zum großem Vergnugen aller,
die mit zuhorten, in der Schule lehrete; darauf

Petri Schwiegermutter vom Fieber geſund mach

te, und noch allerley Kranke heilete.
.Durch ſeine Lehren, die ſo herrlich waren, wie

durch ſeine Wunder, die er alle zum Veſten un

glucklicher Perſonen verrichtete, erwarb er ſich
uberall Anſehen. Von Kapernaum reiſete er in
Vegleitung einer großen Menge Volkes in andre

Galildiſche Stadte. Auj dieſer Reiſe hielt er
dle vortreffliche Bergpredigt, darin er ſeine Jun

ger und Zubdrer den wahren Verſtand des gott

lichen



—E rilichen Geſetzes, die rechte gottgeſalllige Art des All—

moſengebens, das rechte gottgefqllige Gebet, die

Gammlung ewiger Reichthumer im Himmel, das

Vertrauen aur Gott in Anſehung der leiblichen
Bedurfniſfe, und viele andre wichtige Wahrheiten,

lehrte. Nachdem er dieſelbe gehalten, machte er

wieder ſehr viele Kranke geſund, und heilte ins be

ſondre einen Ausſatzigen. Um dieſe Zeit lehrte er

am Ste Geneſaret, aus einem Schiffe, welches

Petro zugehorte, vor einer großen Menge Men
ſchen. Nach geendigter Rede, warf Petrus, der die

ganze Nacht vergebensgearbeitet hatte, auf ſeinen

Vefehl das Netzaus, und that einen ungewobnlich

reichen Fiſchfung, woruber er in großes Erſtaunen

gerieth, und das Bekenntniß demuthig ablegte: er

ſey der Gnade und Hulfe Jeſu ganz unwurdig. So
belohnet Gvtriimmer zu rechter Zeit, und oft auf

eine unvermuthete Art, dieſenigen, welche ibm

gehorſam ſind und vertrauen, mit reichem Se

gen. Jn einer gewiſſen Stadt bat ihn ein Aus
ſadtziger um Hulfe; er half ihm und verbot ihm,
andern davon zu jagen. Aber er that es doch.

Es war Jeſu Gewohnheit, ſich oſt an einſame
Oerter zu begeben, und allda zu beten. Er that die

ſes auch itzt, weil der Zulaufder Menſchen zu ſtark

und ihm beſchwerlich wurde. Als ſich aber auch

bier in der Wuſte viele Leute beh ihm verſammle

ten,
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ten, und von allen Gegenden mancherleh Kranke

zu ihm gebracht wurden: ſo heilte er ſie, und
entſchloß ſich, uber See zu fahren. Auf dem Schif

fe ſchlief er. ein. Es entſtand ein heftiger Sturm;

voll Angſt weckten ihn die Junger auf, und ba—
ten ihn um Hulfe. Er ſtillte alſobald den Sturm

mit wenigen Worten.

Hierauf kehrte er nach Kapernaum zuruck.
Bald nach ſeiner Ankunft machte er einen mit

Gicht beladenen Kranken geſund.

Zweytes Jahr des Lehramtes Jeſu.

Reſus reiſete wieder mit vielen gottſeligen Per
ſonen auf das Oſterfeſt nach Jeruſalem, allwo

er bey dem Teiche Bethesda einen Menſchen geſund

machte, der acht und dreyßig Jahr krank gelegen.

Geine Feinde tadelten es, daß er dieſes am Gab

bath that; aber er zeigte ihnen, daß er recht ze
than. Nicht lange hernach ging er mit ſeinen

Jungern am Sabbath durch die Saat. Gie
rauften im Gehen die Aehren aus, und aßen die

Korner, welches die Phariſaer fur eine Sunde
mider das Gebot, den Sabbath zu heiligen, an
ſaben; aber Jeſus verthbeidigte ſeine Junger.
GSo lehrte er auch an einem andern Sabkath in

der Schule, und heilete zugleich die verdorrete
rech
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aber die Jhariſuer und Schriftgelehrten ſo erbit
tert, daß ſie den Vorſatz faßten, Jeſum zu tod
ten. Er entfernte ſich von ihnen, als er auch

dieſes nach ſeiner Allwiſſenheit, die er oft gezeigt

hat, erkannte, und begab ſich wieder an den See

Geneſaret. Jhm folgte eine unzablige Menge
Volkes aus allen Gegenden des judiſchen Landes.

Er unterrichtete dieſelben, aus einem am Ufer ſte

henden Schiffe, und machte alle Kranke, die zu
ihm gebracht wurden, geſund. Ja die Kranken
wurden geheilet, wenn ſie ibn nur anruhrten.

Er verließ ofters alle Geſellſchaft, und ſtieg
allein auf einen Berg, um allda in der Einſam

keit einige Stunden zu beten, und fromme Ge
danken fur ſich zu haben. Dieß that er auch in
der Nacht vorher, da er aus der Menge ſeiner
Nachfolger ſich einr beſondre vertraute Geſellſchaft

von Jungern auswuhlen wollte, die durch den

taglichen genauen Umgang mit ihm ſollten zube

reitet werden, offentliche Lehrer und Bekehrer

der Welt zu werden; und die zur Beſtatigung,
daß ſie den Auftrag und die Vollmacht dazu von

Gott empfangen, die Kraft von ihm erhalten
ſollten, Wunderwerke zu verrichten. Nach dier
ſer Zubereitung durch das Gebet, zu dieſer wich
tigen Wahl, rief er alle ſeine Nachfolger zu ſich,

und

da DS —SS
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und walhlte offentlich zwölf Junger von ihnen aus,
die er ſeine Apoſtel (Geſandte) benennete.

Jtzt gieng er wieder nach Kapernaum, wo er
den todtkranken Knecht eines beidniſchen Haupt

manns geſund machte. Von da reiſete er nach

Nain, und erweckte den Sohn einer armen Witt
we vom Tode.

Dieſe und eine Menge andrer Wunder, wel
che Jeſus in Galilda that, vermehrten den Neid

und die Erbittrung ſeiner Feinde wider ihn. Um

vor ihren Verfolgungen ſicher zu ſeyn, fuhr er
jenſeit des Sees Geneſaret. Von da wandte er
ſich wieder nach Kapernaum. Hier vertheidigte
er ſich gegen diejenigen, welche ihn tadelten, daß

er mit Zollnern und Sundern Umgang habe.
Gie thaten ihm dadurch großes Unrecht; denn er

wolltedie boſen Menſchen beſſern; deswegen muß

te er auch mit ihnen umgehen und ſprechen. Er

weckte die geſtorbene ZJochter Jairi wieder auf,

und heilte ſonſt noch andre Kranke auf eine wun
dervolle Art; unter andern zween Blinde, die

ihm, als er nach Nazaretb wegging, nachfolgten,

und ihn um Hulfe baten. Er beruhrte nur ihre
Augen und ſie wurden ſehend. Auch gab er einem
GStummen die Sprache ſwieder.

Gcehet, Kinder, wie ungausſprechlich gütig iſt

unſer Heiland! Er bilft jedem, der ihn um Hul
ſe
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rück; ſondern tbut an allen große Barmherzigkeit.

O du Zuflucht der Elenden!
Wer hat nicht von deinen Handen

Gegen, Hulf und Heil genommen,

Der gebeugt zu dir gekemmen?

Wie iſt dir dein herz gebrochen,
Wenn dich Kranke angeſprochen!

Und wie pflegteſt du zu eilen,

Das Gebetne mitzutheilen!
Zu Nazareth erkannte man ſein gutes liebrei

ches Herz nicht. Er lehrte hier zwar; aber er
wurde auch itzt hier wieder verachtet und verfol—

get. Er verließ deswegen die undankbaren Leu

te an dieſem Orte, und durchreiſete von neuem
die ubrigen Oerter in Galilda, lehrte den Willen

Gottes und den Weg zur Seligkeit, machte aller
ley Kranken gefund, und ſchickte ſeine zwolf Jun
ger in verſchiedene Gegenden, auch da die Leh

ren des Evangeliums bekannt zu machen, und es

mit Wunderwerken zu beſtatigen: dasß ihre Leh

ren wahr, und ganzlich von Gott ſeyn. GSie ka
men kurz vor dem Oſterfeſte wieder zu ihm zuruck.

Un hieſe Zeit wurde Johannes enthauptet.

Als Jeſus ſeine Hinrichtung erſuhr, fuhr er mit
ſeinen Jungern uber den See Geneſaret in die

Wuſte bey der Stadt Bethſaida. Jhm ſolgte bie

her



16 —3her eine große Menge Volkes, dem er ſich wie
der als ein liebreicher und allmachtiger Helfer zeig

te. Denn er lehrte es, beilte die Kranken, und
ſpeiſete die ganze Menge, welche aus funftau

ſend Mann, ohne Weiber und Kinder, beſtand,
mit funf Gerſtenbrodten und zween Fiſchen, der
geſtalt, daß man, nachdem alle geſattigt worden

waren, mit den ubrig gebliebenen Stucken zwolf
Korbe anfullte. Durch dieſes Wunder bewies er

ſichtbarlich ſeine Gotteskraft. Das Volk wurde
auch dadurch uberzeugt, daß er der verheißene
große Prophet ſey. Es wollte ihn hierauf zum
Konige machen; aber er, der nicht nach ritler

Ehre ſtrebte, ſondern die Gnade ſeines himmli—
ſchen Vaters uber alles achtete, ging in eine ein
ſame Gegend, um daſelbſt zu beten. Seine Jun

ger ſchickte er indeſſen zu Schiffe vor ſich hin nach

Kapernaum. Es entſtand ein Sturm, darin ſie
große Noth litten. Jn der größten Gefahr kam
Jeſus auf dem Meere zu ihnen gegangen, redte

ihnen Muth zu, da ſir bey ſeinem Anblick er
ſchracken, und trat in das Schiff. Gleich darauf
ward der Sturm ſtille, und ſie kamen ans Land.

Geine Ankunft wurde alſobald kund, man brach
te aus der ganzen umliegenden Gegend Kranke zu

ihm, die durch bloße Anruhrung ſeines Kleides

geſund wurden.

Um
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trlm dieſe Zeit fielen manche ſeiner biaherigen

Freunde von. ihm ab, weil er ihnen ſagte, daß

ſie keine zeitlichen Vortheile, wohl aber himmliſche

und ewige GOuter bey ihm zu erwarten hatten.
Seine zwolf Apoſtel verſicherten ihn ihrer beſtan

digen Treue, weil ſie es erkannt, batten, und feſt
glaubeten; daſ er Chriſtus, dersohnottes, ſey.

Er entdeckte ihnen aber gum erſtenmal, daß einer

von aihnen ihn treuloſer Weiſe verrathen werde.

Tni h.Zhittes Jahr deß lehramtes Jeſu.

Much dem Oſterfeſte, welches Jeſus aber nicht

zu Jeruſalem feyerte, begab er ſich in die
Gegend der reichen Handelsſtadte Tyrus und Si

don, woſelbſt ihn eine canandiſche Frau um Hul
fe für! ibre Tochter anflehte. Es ſchien anfangs,
als wollte er aufubr Flehen njcht merken, aberi

uin ihres anhaltenden Gebetes, um des Glau
bens und der Demuth willen, womit ſie es that,

erhorte er ſie, daß ſie ihre Tochter zu Hauſe ge

ſund antraf. Hierauf heilte er in der Gegend
der zehn Stadte viele ahme, Blinde, Gtum
me und andere Kranke, inſonderheit aber gab er

einem Tauben und Stummen das Gehor und
die Sprache ſo ſchnell wieder, daß jeder ſich dar

uber wunderte, Gott preis, und zum Lobe Je

ſu ausrief: Er hat alles wohlgemacht!

Fedd. C. J. B Hier
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Brodten, und etwas von Fiſchen, wviertauſend

Mann, ihre Weiber und Kinder ungerechnet,
dergeſtalt wunderthatig ſpeiſete, daß ſie nicht nur

alle ſatt, ſondern noch ſieben Korbe ubrig geblie

bener Stucke geſammlet wurden.

Auf ſriner Reiſe, die er itzt nach Dalmanu
tha vornahm, beſtrafte er daſelbſt die Phariſder,

tihres Unglaubens und ruchloſen Wandels wegen.

Zu Bethſaida machte er einen Blinden ſehend;
zu Caſarien, lidl er ſich ſeinen Junhern noch

mals als den Meſſias zu erkennen, verkundigte
ibnen  ſein herannabendes ſchwares Leiden, ſeinen

Tod und, ſeine Auferſtehung am dritten Tage.

Er ermahnte ſie dabey, um ſeinetwillen alles Lei
den bereitwillig zu tragen, und ihm bis in den Tod.

treu zu ſeyn. Dieſe Ermahnung wiederholte er

nachher. verſchiedenemal. Hieruußgins er mit Pe

tro, Jacobo und Johanuf; quf einen hohen Gerg,
wo Gott, durch. manche wunderbare Vegebenhei

ten, die er durch ſeine Allmacht geſchehen ließ, die

ſen drey Jungern zu erkennen gab, daß Jeſus
ſein geliebter Sohn, und ſeine Lehre wahr ſey.

Nur einige baven will ich euch nennen:

Jeſu Angeſicht bekam einen Glanz, wie die
Sonne hat; ſeine, Kleider wurden ſo weiß und

blendend hell, wie der Schneer. Moſes und

Elias,
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ließen ſich ſehen; und ſprachen mit Jeſu von ſei

nem kunftigen Leiden und Sterben. Aus den

Wolken herunter horten die drey Junger die
Stimme: Dieß iſt mein lieber Sohn, an wel
chem ich Wwohigefallen habe, dem ſollt ihr

glauben und gehorchen.
Dieſe wunderbarne Begebenheit witd die
Verklarung Jeſu genannt. Atd er vom Berge
tam, heilte er einen Knaben/ dkt ben ber Vertkn
derung des. Mondes die fallende Sucht bekam,

und ben ſeine Junger nĩcht hatten heilen konnen.

Nach einiger Zeit reffete er f das Lauberhut

tenfeſt nach Jektjſaten,. Hier!lehrete er offentlich
im Tempel, und erwiet/ daßler von Gott geſandt

ſen. Dadurch wulde die hbehſte Bbrigkeit der Ju
den wiberihnr ſortetltrtrte bal tſte beſchloß/ Jeſum
gefantzen zuinẽhnien: frödemüus vlderſetzte ſich

dieſem Anſchlag) undes deluug derſeibe nicht. Je

ſus fuhr fort: dffentlich zu kehren, und ſagte, daß

er derjenige' ſeh; der ben Menſchen die wahre
Weisheit, dem richtien Weg zur Gluckſeligkeit

bekannt mache. Dadurch wurden die Juden ſo
aufsebracht; daß ſie ihn fteinigen wollten. Aber er

machte ſich unſichtbar, nind ging' zum Tempel

hinaus. Wald darauf half er am Sabbath einem
blindgebohrnen Menſchen, dah er ſehen konnte.

B 2 Nun
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wollte bald darauf wieder dahin reiſen, und nahm

ſeinen Weg. durch Samarien; aber die Samari—
ter wollten ihm keine Herberge geben. Dadurch

geriethen Jakobus und Johannes.ſo in Eifer, daß

ſie dieſelben mit Fener vom Himiel ſtrafen ·woll
ten; doch Jeſus, der es ſeinen ungern immer

aufrichtig ſagte, wenn ſie fehlten, und ihnen ernſt
lich anrieth, beſſer zu werden, ermahnte ſie zu ei

nem ſanftmuthigeren Sinne. Auf dieſer Reiſe
wahhlte er ſich  ſiebenzig Jungey, und ſchickte ſie

in verſchiedene. Gegenden, ſoine  behren auszitr
breiten; ſie famen. znitareuden zuihm guruck,

und er dankte. ſejnem himmliſchen Vater fur
das Gute, das ſiebefordert. „cr..Er war indeſfrn gufzleiner Ruiſe bis nach Be

thanien gekommenz worey. Maria und Martha

beſuchte, und der letzteren,da iſie mehr an
die Geſchaite im Hauſe dachtenuls. daran,
ſeine Reden aufmerfſam aniuhoren, die
merkwurdige Erinnerung;. gah:. du macheſt
dir yiel Sorge und Muhe; Maria hat das
gute Theil erwahlet. i.ini

Jn dieſer geit bſiten ihn ſeine Junger, er moch

te ſie beten lehren. Er wiederholtt  ihnen das in

der Bergpredigt' vorgeſchriebene Unſer Vater, und

ermahnte ſie zum ſleißigen andachtigen Gebet.

Von
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Von Bethanien us, kam er nach Jeruſalem
zu dem Kilchweĩhfeſte. Auf demſelben verlang

ten die Juden eine dffentliche Erklarung von ihm:
ob er der verhoißene Chriſtus ſey? Als er ſich

dieſerwegen auf die Werke, die er in ſeines Va
ters Namen thue, berief: wurden ſie ſo in Wut
gebracht, daß ſie ibnwieder ſteinigen wollten. Et

bewies zwar ſeine uUnſchuldegegen die, welchs
ihm Schuld gaben, daß er Gott laſterr; aber es
half ihm nichts/ ſie ſuchten ihn zu greifen und zu

todten. Allein er entgieng audch dießmal ihren

Handen, und begab ſich jenſeits des Jordans an

den Ort, wo Johannes getauft hatte. Hier nah

men viele ſeine kehre fur wahr an, und wuroen

ſeine Verehrer.
„ulnDie letzten. Toge des Lebens Jeſu.

Muunnmehr ·naherke ſch bas vierte Oſterfeſt, und

Jeſus trat ſeitie Reiſe nach Jeruſalem an.

Unterweges ermahnte er die, welche bey ihm
waren, ſie mochten! darnach ringen, daß ſie ſe

lig wurden, und warnte ſie vor aller Heucheleh

in dem Gottesdienſte. Jn dem Hauſe eines
Oberſten der Phariſder, wo er am Sabbath zu
Gaſte war, heilte er einen Waſſerſuchtigen und

ermahnte die Gaſte zur Demuth. Aufdieſer Rei
ſe gab er! ſowohl ſeinen Jungern, als denen, die

B3 ihm
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ihm nachfolgten, zuletzt noch vlele herrliche kLeh

ren. Er ſagte ihnen, die Beſtandigkeit, Geduld

und Treue in dem Bekenntniſſe, und in der Aus
ubung ſeiner behren, wie die bereitwillige Ueber

nehmung alles Leibens ium ſeinetwillen, ſey das

vinzige ſichre Kennzeichen, daß ſie ſeine rech—

ten Nachfolger und Bekenner waren. Er er
mahnte ſie nachdrucklich: mit allem Ernſt dahin
zu trachten, daß dieß Kennzeichen bey ihnen ge

funden wurde. Jn den Gleichniſſen vom unge

rechten Haushalter und reithen Manne beſtrafte
er das Laſter des Geizes und wolluſtigen Weltſin
nes; und empfahl die. Warmherzigkeit gegen Ar

me, als eine ſelige Tugend. So lehrte er in an
dern Gleichniſſen, daß man im Gebet anhaiten,

und fern von aller Einbildung auf ſeine Tugen
den und Verdienſte, mit Erkenntniß ſeiner lin
wurdigkeit vor Gott, demuthig hethen miiſſe.
Eben ſo verrichtete er, auf dieſer letzten Reiſe, gro

ße Werke der Liebe: Er machte zehn Ausſatzige

wieder geſund, von denen aber nur Einer ihm

fur dieſe Wohlthat dankte. Er erweckte zu—
Vethanien ſeinen Freund Lazarum vom Tode, der

ſchon vier Tage im Grabe gelegen. Dieſes Wun
der der Allmacht Jeſu machte ein großes Aufſthen.

Nun ſuchten die Juden noch mehr, ihn zu todten.

Aber weil die Zeit ſeines Todes noch nicht da

war:



war: ſo begab er ſich nach Ephrem, einem ent

legenen Ort, und blieb daſelbſt, bis die Oſtern

herbey kamen.
Bey ſeinem Aufenthalte allhier, bewies er ge—

gen die Kinder, die man zu ihm brachte, daß er

ein liebreicher Kinderfreund ſey. Den reichen

Jungling lehrte er den richtigen Weg zum ewi

gen Leben, als er ihn darnach frazte. Seinen
Jungern verhieß er große Belobnungen fur ihre
bisherige Treue, warnte aber ſie, und uns alle/

die wir ſeinen unterricht wiſſen, in dem Gleich

niſſt von den Arbeitern im Weinberge, nicht nei

diſch zu ſeyn, wenn es andern beſſer zeht als uns,
und nicht wider Gott zu murren, wenn er es nicht

ſo macht, wie wir wunſchen, und dachten.

Als nun das Oſtorfeſt naher heran kam, ging
Jeſus wider. von Elhrem nach Jeruſalem. Auf
dieſem Wege entbeckte er ſeinen Jungern um

ſtandlich die Martern und Toderart, die ihm zu

Jeruſelem bevorſtunden. Da er nahe bey Jeri
cho war, machte er einen am Wege ſitzenden

blinden Bettler ſehend: in der Stadt Jericho
kehrte er bey Zachddo ein, und belrhrte die gegen

wartigen Perſonen durch erbauliche Reden und
Gleichniſſe. Beym Ausgang aus Jericho, mach

te er noch zween am Wege ſitzende Blinde wieder

ſehend, die ihn darauf aus Dankbarkeit begleiteten.

B4 letz.
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Letzte Woche Jeſu.

9ſn einem Sonntage hielt Jeſus ſeinen offent
lichen Einzug in Jeruſalem. Das Volk, das

ihm nachfolgte und entgegen kam, erwies ihm

die großten Ehrenbezeugungen, begleitete ihn
mit Lobgeſangen und Freudengeſchrey. Er aber,

als er nahe zu der Stadt Jeruſalem kam, wei
nete uber ihre große Blindheit, Ruchloſigkeit

und bevorſtehenden ſchrecklichen Untergaäng.

O der zutige mitleidsvolle Erloſer! Unter lau—
ter Liebeserweiſungen reiſete er nach Jeruſalem,

wo man ihn todten will! Das Elend deſſelben.
ruhrte ihn bis zu Thranuen. Er zeigt ſich aber
auch noch einmal vor ſeinem Tode in ſeiner gott

lichen Hoheit. Es. iſt ein unleugbarer Beweis
ſeiner Allwiſſenheit, daß er Jeruſaleins untergang

vorher ſieht; und ſeiner Gotteskraft, daß er den
Tempel, eben wie bey dem Anfang ſeines Lehram

tes, quch bey dem Veſchluſſe deſſelben reinigte;

ingleichen, daß er viele Kranke wunderthatig
beilete.

Des Abends ging er nach Bethanien zuruck.

Am Montage fruhe ging er wieder nach Je
tuſalem, beſtrafte die Kramer in dem Tempel
nochmals, brachte aber dadurch die Prieſter wi
der ſuh in Wut. Des Abends verbarg er ſich

außer
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außerhalb der Gtadt. Am Dienſtage kam
er wieder in den Tempel, und fuhr fort, verſchie
dene heilſame Lehren zu predigen. Er bezeugte
die Auferſtehung der Todten, verkundigte die Zer

ſtorung der Stadt Jeruſalem, und beantwortete
die Frage: welches das vornehmſte Gebot im Ge

ſetze ſeh. Er empfahl die aufrichtige ungetheilte

herzliche Liebe zu Gott als das vornehmſte und
großte Gebot; ihr zur Seite ſetzte er die wahre

Menſchenliebe und Selbſtliebe. Auch entdeckte
er die Kennzeichen von den gottlichen Strafge

richten, die uber das judiſche Volk und insbeſon

dere uber die Stadt Jeruſalem und deſſen prach

tigen Tempel ergehen wurden. Jmgleichen ent
deckte er die Kennzeichen von dem Ende der Welt.

Da dieſes ſehr plotzlich und unvermuthet kommen

wird: ſo nahm er daher Gelegenheit, ſeine Nach
folger aufzumuntern, daß ſie ſich zu demſelben recht

ernſtlich vorbereiten mochten, weil ſie noch Zeit

dazu haitten. Daher ermahnte er ſie, allezeit

maßig, und nuchtern zu leben, ſich vor angſtli
chen Nahrungsſorgen zu huten, im Guten allen
Fleiß anzuwenden, und alles Voſe ſorgfaltig zu

vermeiden; weil alles dieſes nothig iſt, wenn

man vor Gottes Gericht gut beſtehen will. Er
that. dieſes ſowohl mit ausdrucklichen Worten,
als in den Gleichniſſen von den zehn Jungfrauen,

B und
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und von den verſchiedenen Pfunden, die den
Knechten anvertrauet worden. Zuletzt gab er

eine deutliche und lebhafte Beſchreibung von ſei

ner herrlichen Zukunft zu dem letzten Gericht,

über alle Menſchen.

Am Mittwochen lehrte er wieder im Tempel.

Am VBDonnerſtage ſchickte er Petrum und
Johannem in die Stadt, das Oſterlamm zu be
reiten, hielt unterdeſſen mit den ubrigen Jun

gern ein liebreiches Geſpruch, darin er ſie lehr
te, troſtete und ermahnete. Gegen Abend. ging

er mit ihnen nach Jeruſalem, und hielt auf dem
Wege noch unterſchiedene ruhrende und troſtliche
Abſchiedsreden. Jndem ſir ſich zu Tiſ.he ſetzen

wollten, wuſch er ſeinen Jungern die Füſſe, und

gab ihnen dadurch eine thatige Ermahnung zur

Liebe und Demuth gegen einander. Ueber Tiſche

zeigte er an, daß einer von ihnen ihn verrathen

wurde, und entdeckte nachher dem Jubas ganz
deutlich, daß er es ſey. Dieſer treuloſe Junger

hatte es ſchon den Hohenprieſtern uerſprochen,

ſeinen wohlthutigſten, beſten Lehrer, fur zo Sil

berlinge (15 Thaler), ſicher und ohne Unruhe
in ihre Hande zu liefern. Die Anzeige Jeſu,
daß er ſein boſes Vorhaben wiſſe, die gutige Art,

womit er ſie that, und den Verralther warnete,
hielten denſelben von ſeiner ſchandlichen That

nicht
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nicht zuruck. Bey dieſer letzten Malzeit ſetzte
Jeſus auch das heilige Abendmal ein, ermahnte

uoch die Junger zur gemeinſchaftlichen kiebe,

und verkundigte Petro ſeinen Fall.

Das letzte Leiden und der Tod Jeſu.
CReſus hielt nun an ſeine Junger eine ſehr troſt

wvolle und bewegliche Abſchiedsrede. Er be

ſchloß dieſelbe mit einem Gebete, und ging nun

in der Nacht mit ſeinen Jungern an den Oel
berg. Unterweges ſagte er es ſeinen Jungern

voraus, daß ſie alle ihn verlaſfen, und daß Pe

trus ihn dreymal verleugnen wurde, ehe der
Hahn zweymal krahete. Als er mit ihnen zu
dem Hofe Gethſemane gekommen war, ging er
in den Garten bey demſelben. Hier nahm ſein
letztrs ſthmeres Leiden den rechten Anfang. Er

fing an zu zittern und zu zagen, ſagte ſeinen
Jungern, daß er bis in den Tod betrubt ſey, und

ermahnte fie, mit ihm zu wachen und zu beten.

Nicht weit von ihnen kniete er nieder, fiel auf
ſein Angeſicht und betete. Er kam zu ſeinen Jun

gern, und ſie ſchliefen; dieß ging ihm nahe, und

er ermahnte ſie, zu wachen und zu beten. Er
ging zum zweytenmal hin und betete, kam wie

der zu ihnen, und fand ſie ſchlaſend. Er ging
zum drittenmal hin und betete. Unter dieſem

Gebet
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Gebet kam ein Engel vom Himinel zu ihm und
ſtarkte ihn, denn er empfand eine große Todes
angſt, es war dieſelbe ſo heftig, daß er Blutstro

pfen ſchwitzte. Als er. zum drittenmal zu ſeinen

Jungern kam, fand er ſie noch ſchlafend. Et
ermunterte ſie, und ſagte ihnen, ſein Verrather

ſey nahe. Gleich darauf kam auch derſelbe, mit
einer romiſchen Wache, und mit einem Haufen

judiſcher Gerichtsdiener, und verrieth ihnen Je

ſum durch einen Kuß. Es ware ihm leicht mog
lich geweſen, dieſe Schaar von ſich abzuhalten,
und gar zu tödten, denn auf ſein blobes Wort:

Jch vins! ſturzten ſie zu Boden. Aber er ließ
ſich gelaſſen greifen und binden. Ja er heilete
ſogar das Ohr des Kriegesknechtes Malchos, das

Petrus mit ſeinem Schwerdt verwundet hatte.

Gebunden fuhrten ſie nun Jeſum hinweg,
und alle Junger verließen ihn. Zuerſt brachten
ſie ihn zu dem geweſenen Hohenprieſter Hannas,

und dann zu dem Hohenprieſter Caiphas, bey
welchem der hohe Rath verſammlet war.

Hier traten gottloſe Leute auf, die durch
Geld wider ihn zur Anklage erkauft waren, und

beſchuldigten ihn ungerechter Weiſe, ſtrafbarer

Thaten und Worte. Aber Gott wachte uber die

unſchuld Jeſu. Die erkauften falſchen Zeugen
konnten nichts wider dieſelbe vorbringen; ſie

ſtimm
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ihre Lugen wurden offenbar. Da Jeſus freymu
thig bekannte: daſt er der perheißene Chriſtus
und Gottes Sohn ſey, erklarte ihn der Hoheprie—

ſter fur einen Gotteslaſſterer. Die ubrigen Mit—

glieder des Rathes ſtimmten dieſem Urtheil bey,

und verdammten ihn einmuthig zum Tode. Dar

auf wurde er auf die traurigſte Weiſe gemishan
delt. Die Beyſitzer und Pediente des Rathes

ſpeyeten ihm ins Angeſicht, ſchlugen ihn mit
Fauſten in daſſelbe, trieben ihren Spott mit

ihm, und ſtießen Laſterungen wider ihn aus.
Mitten unter dieſen grauſamen Mishandlungen

hatte er noch die Krannkung, daß er horte, wie

Petrus ihn drehmal offentlich verleugnete, und
es mit den entſetzlichſten Eidſchwuren betheuerte,

er kenne ihnmicht. Der, liehreiche Keiland that
aber einen warnenden Blick auf Petruim, der ibn

ſo zum Nachdenken brachte, daß er hinaus ging

und ſeine begangne Sunde bitterlich beweinte.

Neſus wurde nun, da. zum; zweytenmal von
dem hohrn Rath der Juden das Todesurtheil
uber ihn war ausgeſprochen worden, zu dem ro

miſchen Gtatthalter Pontius Pilatus gebracht,
damit er daſſelbe beſtattigen und vollziehen laſſen

mochte. Als Judas dieß ſahe, gereuete ihn ſeine

Verratherey, er brachte den dafur erhaltuen
Lohn



39

Lohn wieder; und als man denſelbeun nicht zuruck
nehmen wollte, warf er ihn in den Tempel und

erhenkte ſich aus Verzweiſlung. Die Feinde Je
ſu brachten bey Pilato harte Beſchuldigungen wi

der ihn vor. Aber Pilatus erkannte ſeine Un—
ſchuld, und erklarte ſeinen Anklagern, daß er

ihn nicht ſtrafwurdig gefunden habe. Er ſchickte
ihn zu dem Furſten Herodes, der eben damials

in Jeruſalem anweſend war. Auch dieſer fand
die Anklagen ſeiner Feinde ungegrundet; dennoch

krankteſer, nebſt ſeinen Hofleuten, ihn mit allerley

Beſchimpfungen und Verſpottungen. Jhn zum
Spott und Geluchter zu machen, ließ er ihm ein

wrißes Kleid anziehen, und ſchickte ihn darin
zu Pilatus zuruck. Dieſer wollte Jeſum gern
loslaſſen; ſtellte daher. einen uberzeugten Mor

der und Aufruhrer, Namens Batrabas, neben
ihm, erklarte Jeſum fur unſchuldig, und gedach

te, nun wurde das Volk um Jeſu voslaſſung
bitten (denn es bat ſich gewohnlich zum Oſterfe

ſte einen Gefangenen frey); aber es ſchrie: nicht

Jeſum, ſondern Barrabas laß los!
Pilatus ließ darauf Jeſum (mit Riemen, an

deren außerſten Enden eiſerne Nagel und Hak
chen waren) geißeln. Die Kriegsknechte druck
ten ihm eine Dornenkrone in ſein Faupt, zogen
ihm ein purpurfarbenes Kleid an, gaben ihm

in
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in ſeine rechte Hand ein Rohr, beugten ihre.
Knice vor ihm, ſagten ſpottiſch: Gegruſſet ſeyft
du, der Juden König! ſpeyeten ihn dann wieder

qn, nabmen bdas Rohr und ſchlugen damit ſein
Haupt, und gaben ihm Vacknſtreiche. Jn die
ſer klaglichen Geſtalt, ſtellte Pilatus ihn noch
einmal dem Volke vor, und ſuchte es dadurch
zum Mitleiden zu bewegen. Bezeugte auch noch

zwenhmal, daß er ihn unſchuldig befunden habe.

Aber alle feine Vorſtellungen, das erbitterte Volk
zu beſaaftigen, waren umſonſt. Es ſchrie un
aufhorlich: er ſolle Jeſum kreuzigen laſſen. Zu
letzt, da das Getummel und Geſchrey immer gro—

ver wurde, verurtheilte quch er Jeſum zur Kreu—

Zigung, wuſch aber ſeine Hunde uor dem Volk,
und rief offentlich: Jch bin unſchuldig an dem
Bluttudieſen; Gerechten.

Darauf ward er nach dem Berge Golgatha
hingefuhrt, und, zwiſchen zween Uebelthatern, an

das Kreuz mit Handen und Fuſſen genagelt. Die
Soldaten, welche dieſes gethan hatten, theilten

ſeine Kleider unter ſich, und um den Rock looſe

ten ſie. Vorher reichten ſie ihm einen Trauk
von bitterm Eſſig, den er aber nicht zu ſich nahm.

Jn ſeiner Todesquaal wurde er von dem Volk,
von den Hohenprieſtern und Soldaten, ja ſogar
von einem der beyden mit ihm gekreuzigten Mor

der,
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lichſten Martern des Leibes, und in dertunaus
ſprechlichſten Angſt der Seele, rief Jeſus mit lau

ter. Stimme aus: Mein Gott! Mein Gott!
Warum haſt du. mich verlaſſen? klugte auch
gleich. darauf uber Durſt, und wurde  unter neuen

Gpotterenen mit Eſſig getranket.  Als er den
ſelben genommen hatte, ſpruch erc Es iſt voll

bracht! Gleich darauf rief rr mit ſtarker Stim
me: PVater! Jch befehle meinen Geiſtin deine
rzande!  neigte. darauf das Haupt und verſchied.

Da er aſchon; geſtorben war, wurde noch ſeine
Seite mit:einem Spuerdurchſtochen. Der Tod

des Erlofers wuürde mit außerordentlichen Bege

benheiten und. wirklichen Wundern bedleitet.

Jn der Zeit der odesnoth Jeſin, war. dred
Gtunden eine große Sonnenfinſterniß in gaunz

Judaa. Als er ſtarb, zerriß der Vorhang im
Tempel, vollig vodn apbenl.bise ünten in. zwey

Gtucke, und es entſtand ejn Erdbeben, alſo,
daß die Felſen ſich ſpaltoten, und einige Gra—

ber ſich offneten, aus welchen nachher bey Je—
ſu Auferſtrhung idie darin gelegenen Todten le

be endighrvorkamene
J E

Das
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Das Begrabniß, die Auferſtehung
und Himmelfahrt Jeſu.

CNoſeph von Arimathia, ein heimlicher Freund

D Jelſu, bat den Pilatus um Erlaubniß, den
Leichnam Jeſu beerdigen zu durfen, die er auch

erhielt. Nikodemus half ihm bey der Beerdi
gung, die auf eine ehrenvolle Art geſchahe. Der

entſeelte beib wurde in reine Leinwand mit Myrr

hen und Aloe gewickelt: er wurde in ein Grab,

das Joſeph in ſeinem Garten in einem Felſen,
neu hatte hauen laſſen, und darin noch niemand

begraben worden war, hingelegt. Der Eingang
dazu wurde mit einem großen Stein verwahret.

Der judiſche Rath meldete dem Pilatus, Je
ſus habe geweiſſaget, er wolle am dritten Tage

auferſtehen; ſie baten ihn daher, er mochte ſein
Grab bis auf den dritten Tag bewachen laſſen,
damit ſeine Junger nicht heimlich den Leichnam

wegſchaffen, und dann deſſen Auſerſtehung vorge

ben mochten. Pilatus gab ihnen eine Wache, ſie
ſelbſt verſiegelten den Stein zum Eingang des

Grabes, damit ſich die Wache nicht beſtechen,
und jemand ins Grab hineingehen laſſen mochte.

Aber wie Jeſus es oft vorhergeſagt hette, daß

er nach ſeinem Leiden und Sterben am dritten
Tage wiederauferſtehen wurde: ſo wurde auch

dieſe ſeine Weiſſagung erfullet, denn am dritten

Fedd. J. c Ceager
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bey ein ſtarkes Erdbeben, ein Engel kam vom Himel

in glanzender Geſtalt, und walzete den Stein von

des Grabes Eingang hinweg. Die Huter an demſel
ben wurden dadurch heftig erſchrecket und entflohen.

Der auferſtandne Jeſus erſchien vielen from
men Perſdnen, insbeſoudre gab er ſich ſeinen

niedergeſchlagenen Jungern verſchiedentlich zu
erkennen: Er dab ihnen nahere Einſichten in die

Weiſſagungen und Lehren der Schrift, darin

von ihm geredet wird. Er beſtellte ſie zu Leh
rern der chriſtlichen Religion; und befahl ihnen,

die Menſchen erſt darin gu unterweiſen, und ſie
dann durch die Taufe, zu Chriſten einzuweihen.

Am vlerziglien Tage nach ſeiner Auferſtehung

verſammlete er ſeine Jnger zu Bethanien, ver

ſprach ihnen, daß der heilige Geiſt mit ſeinen

Gaben bald uber ſie ſollte ausgegoſſen, und daß
ſie dadurch zu Führung des Apoſtelumtes ſollten

tuchtig gemacht werden. Nun hob er ſeine Han

de auf, und ſegnete ſie, und unter ſeinen Seg

nungen fuhr er vor ihren Augen ſichtbar gen
Himmel. Bey ihrer Verwunderung und Bes
ſturzung, mit welcher ſie ihm nachſahen, erſchie

nen ihnen zween Engel, und bezeugten ihnen,
daß Jeſus, der gen Himmel gefahren ſey, von
da, am Ende der Welt wiederkommen werde.

Be



Betrachtungen

und Gebete
uber das Leben Jeſu.

Die Nothwendigkeit, Jeſum Chriſtum
recht zu erkennen.

Viebe Kinder, ihr muſſet mancherley lernen,
damit es euch wohlgehe, damit ihr euch Zu

friedenheit, Ehre und Brodt in dieſer Welt, und
die Seligkeit in jener Welt erwerben moget.
Vor allen Dingen muſſet ihr Luſt und anhalten
den Fleiß beweiſen, Jeſum kennen zu lernen.
Die urſachen davon will ich euch ſagen.

Die erſte rſachel Jeſus Cdoriſtus iſt
der allerbeſte und frmmſte Mann, der von der
Schopfung der Welt her, auf Erden gelebt hat.
Von ſeiner Kindheit an bis zu ſeinem Tode, war

er Gott in allen Dingen vollig gehorſam, und hat

keine einzige Sunde wider ſeine Gebote began
gen. Er hatte keine großere Freude, als den

Willen deſſelben zu thun, und ihn zu ehren.
So war er auch gegen alle Menſchen, durch

aus und immer gut geſinnt. Er diente einem

C 2 jeden,

a
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jeden, half denen, bie Noth litten, machte die
Kranken geſund, troſtete die Traurigen, und be
muhte ſich Tag und Nacht, andere Leute gluck

lich zu machen. Wenn Voſe Menſchen ihm Une
recht thaten, ihn' betrubten und verfolgten: ſo

that er ihnen nicht wieder Boſes/ jondeyn es jam
merte ihn, daß ſie ein gottloſes Gemuth hatten,

und ſich dadurch ins Verderben ſturzten er bete
te fur ſie ſuchie ſie auf beſſere Gedanken zu
bringen, und erwies ihnen Wohlthaten.

Lliebe Kinder! dieſen heiligen frommen Mann
muſſet ihr ja kennen; danlit ihr aus: ſeinem ln
terricht und Beyſpiele lernet Gott gehorſam zu
ſeyn, das Gute zu thun und das Boſe zu mei
den. Bey ihm werdet!ihr alle Tugenden in ihrer

großten Schonheit gewahr. Dieſer Anblick wird

euch gewiß mit Ehrfurcht und Zuneigung gegen

dieſelben erfullen.

Die zweyte Urſache. Er iſt, wie die
Bibel ſagt, Gottes einiger Sohnz Er wirb
auch darin ein Seligmacher, ein Erloöſer, ein

Heiland, ein zelſer zur Gerechtigkeit ge
nannt. Er iſt aus dem Ort der ewigen Herrlich
leit und Freude zu den Menſchen gekommen, um

ſie den Weg zu demſelben zu lehren. Dieſes hal

er treulich gethan. Reichen und Armen, Hohen
und Niedrigen hat er geſagt, was recht und gut

iſt;
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iſt; wie ſie leben muſſen, wenn ſie itzt einen gna
digen Gott haben, und. gewiß hoffen wollen, nach

ihrem Tode zu ihm in die ewige Seligkeit zu

kommen.

Er litte viele Trubſalen und Martern ſein gan

zes Leben durch, beſonders in den letzten Stun—

den deſſelben. Er wurde, ob er gleich der Heilig
ſte und unſchuldigſte war, von ſeinen Feinden ge

kreuziget, und ſtarb unter unausſprechlichen Quaa

len. Alles dieſes erduldete er der Menſchen wegen.

Damit ſie Vergebung ihrer Sunden von Gott er
langen mochten, (wenn ſie ſich beſſern, und ihn

dankoarlich als ihren Erretter erkennen,) trug er

ihre Strafen in dem vielfachen Elende, das er
von ſeiner Geburt an ausſtand, und in der ſchreck-

lichen Todesart,! dadurch er ſein Leben vetlor.
Damit ſie ruhig ſteeben darnüt ſie einſt aus dem

Grabe wieder auferſtehen, und zu der himmliſchen

Creude gelangen mochten, iſt er auferſtanden und

gen Himmel gefahren, und hat ihnen eine ewige

Cluckſeligkeit darin bereitet. Er denket in ſeiner
gegenwartigen herrlichkeit an uns Menſchen, bit

tet fur uns bey Gott, und ſegnet uns.

Liebe Kinder! Ein jeder von euch, der nun
vruſt zum Guten hat, und es gern vollftandig wil

ſen will, wie man recht fromm leben muſſe; der
ſich Gottes Gnade, ein ruhiges Ende, und.die

J C3 ecwige



38 S Vu
ewige Seligkeit wunſcht: der muß ja nun dieſen

Sohn und Geſandten Gottes, dieſen hochſten veh

rer der Weisheit und Gottſeligkeit, dieſen unſern
Erloſer von allem uebel, unſern Seligmacher
und Furbltter bey Gott, kennen. Wer von euch
ihn nicht“ kennet und liebet, der darf auch nicht

hoffenn; durth ihn weiſe, gut und gluckſelig zu

werden. Betet deswegen oft:

Laß mich, Herr, zu meinem Segen
Jeſu Leben oft erwagen!

kaß mich, deinen Vaterwillen
Jm Gehorſamn zülerfüllen,

Go wie er, ſitis cifeig ſreben,
und der Sunde unle ehr leben!

26

Von der Beburt Jeſu.
1.

CFaß Jeſus mehr als ein bloßes Menſchenkind
ſen, und daß ſeine! Berrlichkeit uber die

Herrlichkeit aller irdiſchen Ronige gehe, davon

bat Gott ſelbſt viele Zeugniſſe gegeben. Lange

vor ſeiner Geburt ließ Gott ſchon dieſelbe durch

heilige Manner vorher ſagen. Er troſtete die
Frommen, welche Bekummerniſſe hatten, mit
der Ankunft Jeſu, als des gutigſten Wohlthaters
der Menſchen. Er ließ ſechs Monate vor ſeiner
Geburt, Johannes gebohren werden, der ibm

einſt
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rinſt den Weg bereiten, das iſt, der einſt die
Menſchen durch ſeinen Unterricht und frommen

Wandel zuberriten ſollte, Jeſu Lehren deſto ge

neigter anzunehmen, und ihn fur den Erloſer
der Welt zu achten. Zum Beweiſe, daß er ei—

nes ſolchen gottlichen Mannes Vorganger und
Ankundiger ſeh, trug ſich auch vor und bey ſei

ner Geburt viel Wunderbares zu.)
2.

Auch der Mutter Jeſu, der frommen Jung
ſrau Maria, erſchien unverſehens ein Engel, und

grußte ſie aufs freundlichſte mit den Worten:

Heil dir, du Liebenswurdigſte! du biſt Gott lieb!

du biſt die Gluckſeligſte unter aller Weibern
Da ſie uber die Erſcheinung und Anrede des En
gels erſchrack, ermunterte er ſie liebreich, ſich

nicht zu furchten, und perkundigte ihr: Du wirſt
rinen Sohn  gebuhren, der Jeſus heißen ſoll.
Dieſer wird ein großer gottlicher Mann ſeyn: der

Sohn Gottes wird er ſeyn. Gott wird ihm einſt
das Anſehen des hochſten Koniges geben. Er wird

nicht wie David bloß auf der Erde und nur we
nige Jahre, ſondern ohne Aufhoren und uberall

regieren. GSie ſagte voll Verwunderung: wie
kann dieſes zugehen, da ich noch unverheyrathet

bin? Aber der Engel beruhigte ſie mit der Ver

Ca4 ſicheEs iſt im i. Cap. due. ausfuhrlich beſchriebtn.
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ſeine Allmacht es ſchon ſo veranſtalten und fugen,

daß ſie einen Sohn bekomme.

Liebe Kinder, bedenket, was dieß fur außer
ordentliche Schickungen Gottes ſind. Wahrlich

das Kind Jeſus, muß ein Kind von gottlicher
Herrlichkeit, und dem Allerhochſten Gott uber

alles lieb und werth ſeyn; ſonſt hatte Gott nicht

ſo außerordentliche Zubereitungen zu ſeiner An

kunft in die Welt gemacht; nicht ſolche Wunder

verrichtet, damit er in die Welt kommen mochte,

und ſeine Engel nicht zu Ankundigern, daß die
ſes geſchehen werde, gebraucht.

3.
Auch ein Engel war es, der zuerſt die Nach

richt von der wirklich erfolgten Geburt Jeſu, den
Hirten bekannt machte. Eine Menge himmliſcher

Heerſchaaren ſang derentwegen, Lob und Frku
denlieder. Ein neuer von Gottveranſtalteter Be—

weis, daß in Jeſu ein Erretter und Wohlthater
der Menſchen gebohren ſey; daß er die Verehrung

der Engel verdiene, und alſo auch dieſelben an
Herrlichkeit unausſprechlich ubertreffte.

Der Engel Lobgeſang ermuntre euch, meine

Kinder, Jeſum zu loben, und fur ſeine:Geburt

Gott zu danken! Jhr ſehet, wie die gottſeligen
Hirten dieſes tbun, nachdem ſie Jeſum in der

Krip
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te: ſo ſindet ihr auch, wie ſie, Gnade vor Gott?

4.
Ueberlegt man aufmerkſam die ganze Geſchich—

te von den Weiſen aus dem Morgenlande: ſo
muß man bekennen: allenthalben iſt Gottes be—

ſondere Regierung ſichtbar, die Herrlichkeit des

Kindes Jeſu bekannt zu machen, und es wunderr
bar zu beſchutzen. Gie verfugte die Erſcheinung

des Luftzeichens, wodurch dieſe gelehrten Man
ner aus Arabien nach Jeruſalem hingelocket
wurden; imgleichen den Trieb zur Reiſe; die
abermalige Erſcheinung des Luftzeichens auf ihrem

Wege nach Bethlehem, das Stilleſtehen deſſel—

ben uber dem Orte, wo Jeſus war; die War—

nung im Traume: nicht wieder nach Jeruſalem zu
Herodes zurucke.zu kehren; und den Entſchluß,
dieſer Warnung zu folgen, da ſie doch durch die

Worte, die Herodes zu ihnen geredet, viele Be

wegungsgrunde hatten, ihm von dem Kinde Je—

ſu Nachricht zu bringen.

Als Jeſus vierzig Tage alt war, und man ihn in
den Tempel brachte, damit uber ihn das gewohnliche

Gebet gethan wurde, daß er immer ein frommes Gott

gefalliges Kind bleiben mochte: leitete es Gott ſo, daz

außerordentliche Dinge zum Preiſe Jeſu vorfielem

J Cs Simeon,
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Simeon, ein frommer Greis, der ein ſehn
liches Verlangen nach der Ankunft des Meßias,
und von Gott die Zuſage durch eine innere Offen

barung erhalten hatte, er wurde nicht ſterben,
bevor er ihn geſehen, flihlte einen beſondern
Trieb, ſich in den Tempel zu begeben. Sobald

er Jeſum darin erblickte, gab ihm Gott die Er
kenntniß und Ueberzeugung, dieß ſey der verheiſ

ſene Heiland der Welt. Voll Ehrerbietung und
Freude nahm er dieß gottliche Kind in ſeine Arme,
lobete Gott und frohlockte: zzerr, nun laſſeſt du

deinen Diener in Friede fabhren; denn nun ha
ben meine Augen den eklanb geſehen, den
du zum Beſten aller Völker verordnet haſt;
ein Licht, zur Erleuchtung der Zeiden, ein
herrlicher Ruhm fur die Jſraeliten! Er gab

der Mutter Jeſu ſeinen Segen, und ſagte ihr von

ihrem Sohn zum voraus, daß einige ihn verach
ten, und ſich dadurch ſehr unglückſelig machen
wurden. Andere wurden ihn mit einem herzlichen

Zutrauen als den Geſandten Gottes ehren, ſei
nen Worten glauben und ſeinen Geboten gehor
chen, und daburch ſelig werden.

Eben ſo erkannte auch die gottſelige alte Han
na in ihm den Erloſer und Wohlthdter aller

Menſchen. Gie lobte Gott fur ſeine Ankunft in
die
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die Welt, erzahlte dieſelbe voll Freuden allen, die
darauf warteten, und ſtarkte ſie in ihrer Hochach

tung, Liebe und Vertrauen zu ihm.
Lriebe Kinder! bedenket, daß die Bekennt

niſſe dieſer beyden frommen Alten, und ihre Lo—
beserhebungen Jeſu, von einer außerordentlichen

Offenbarung, die Gott in ihrer Seele gewurket,
herkamen, und ihr werdet daraus einſehen: daß

ſie gewiß wahr ſind; und dañ Jeſus der von Gott
verheißne Meßias iſt, der die Menſchen weiſe
machen, troſten, ſegnen und ewig ſelig machen ſoll.

Gebet und Selbſtgeſprach. Liebſter Herr
Jeſu, ich glaube es auch ganz gewiß, daß unſer
Vater im Himmel dich zu uns geſandt habe, uns
die rechte Weisheit. zu lebren, die uns fromm
und ſelig machtich. glauhe, daß du der großte
Gegen biſt, den njs Gott geſchenket hat, und
daß du uns ſeine Gtade, und ewiges Heil durch

deine Ankunft in die Welt erworben. Du biſt
der wahre Gottesſohn voll gottlicher Herrlichkeit

und Kraſt.
Jch preiſe dich von Jugend auf, und will

dich Zeit vebens als meinen Herrn und Erloſer
lieben und ehren. Jch will dir gehorſam ſehn, und

mein Vertrauen auf dich ſetzen bis in den Tod?

Gicb mir, zutiger Heiland, ſelbſt Gnade hiezu!

J

Jeſus
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Jeſus Chriſtus iſt Gottes Sohn, und hat ei—

ne gottliche Herrlichkeit und Macht zu ſeinem Eigen

thum. Jhn beten die Engel an, und die frommſten
Menſchen bezeigen ihm auf eine beſondre Leitung

Gottes ihre Ehrerbietung. Etr kam in die Welt,

um die Menſchen zu beſſern, zufrieden und ewig

gluckſelig zu machen; und er wird in Armuth
gebohren. Seine Mutter, wie ſein von Gott er
wahlter Pflegevater, ſind durftige geringe Leute.

Er wird in einem Stall gebohren und liegt in

einer Krippe.

ch wie viele Wartung, Pflege und Bequem
Uichkeit, die ich in den erſten Tagen meines Le

bens gehabt habe, fehlten ihm! Und ich bin doch

ein ſundiges Kind. Jch danke dir, lieber Erlot
ſer, daß du auch zu meinem Nutzen ein ſehr ar

mes verlaſſenes Kind geworden biſt.

Die fruhe Verfolgung Jeſu.

Eschon in der zarteſten Kindheit, bekam Jeſus

J

an dem Konige Herodes einen Verfolger,
der ihn zu toödten trachtete. Er wandte alle Liſt

und Gewalt an, ſeinen grauſamen Vorſatz aus,

zufuhren. Die Aeltern Jeſu mußten nunmehr
die Flucht in ein fremdes kand nehmen, wo er
ſtcher war. Liebe Kinder, erkennet es mit
freudigem Dank zu Gott, daß es euch durch ſeine

Gnaee—
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Gnade, von eurer erſten Jugend an, gut gegan
gen iſt. Jhr ſeyd ſicher geweſen vor ſolchen grau
ſamen Menſchen, die euren Tod geſucht. Hin—

gegen haben dienſtfertige gute Leute die großte
Sorgfalt, von euren erſten Tagen an, fur euch ge

habt, daß euer Leben nicht in Gefahr kommen,
und eure Geſundhrit nicht Schaden nehmen moch

te. Jhr ſeyd in aller Ruhe bisher herangewach-—

ſen, und habt aus eurer Aeltern Hauſe nicht
fuchtẽn durfen. Erkennet dieſes, danket Gott

dafür, und laſſet euch dadurch erwecken, fromme

Kinder zu ſeyn!
GCGebete und Dankſagungen, die hieher gehör

ten, ſtehen in meines geliebten Sturms
Gebeten und Liedern fur Kinder. G. as.

50. 74. 76. Bi. iiʒ. f. iu6.)

Die Jugend Jeſu.
1.

ESschon fruhe wurde es offenbar, welche auber—
22 ordentlich hohe Gaben des Geiſtes, welche

Weisheit und Begierde nach dem Worte Gottes

in der Seele Jeſu waren. Schon in ſeinem
zwolften Jahre, ſaß er in der Tempelſchule mit
ten unter den gelebrteften und erfahrenſten Man
nern, borte ihnen begierig zu, und that an ſie Fra

gen, uber die wichtigſten kLehren der Religion.

Sowohl

Z
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Sowohl durch ſeine Fragen, als Antworten, erward

er ſich die Hochachtung der Lehrer und aller die zuge—

gen waren. Zu ſeiner Mutter ſagte er: wie ſie
ibn an einem andern Orte, als wo ſie ihn an
getroffen, hatte ſuchen konnen, da ſie hatte be
denken muſſen, daß er ſich nirgends als in dem

zZauſe ſeines himmliſchen Vaters hatte aufhal

ten konnenn?

Entſchluß. Von meinem lieben Erloſer
will ich es lernen, mit kuſt in die Kirche und
Schule zu gehen. Jch will allen Fleiß anwendet,

mir richtige Erkenntniſie der chriſtlichen Religion,
und nutzlicher Wiſſenſchaften zli erwerben. Dar

um will ich fur die Bibel die großte Ehrfurcht
baben; niemals will ich Spruche derſelben leicht

ſinnig als einen Scherz und Spruchwort im Mun

de fuhren. Gern wilt ich hingegen die Predigten
uber die Lehren derſelben horen: gern gottſelige
und andre mir nutzliche Schriften leſen Beh dem

unterricht meiner Lehrer, will ich ſtets aufmerk
ſam ſeyn. Mit Ehrerbietuug und Ueberlegung will

ich antworten, und ſie beſcheiden fragen, wo mir

etwas nicht verſtandlich genug iſt! Dann werden

auch meine Lehrer und alle guten Menſchen, die
dieſes von mir boren, mich lieb und werth halten.

2. Je
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2.

Jeſur brachte ſeine Jugendzeit in dem hauſe

ſeiner Aeltern zu. Als ein ſrommer Jungling,
bewies er gegen ſie einen beſtandigen kindlichen

Gehorſam. Seine Einſichten im Guten, und
ſeine Tugenden nahmen zu. Durch dieſes ſein
Woblverhalten, durch ſein Zunchmen in Erkennt
niß und Frommigkeit, erwarb er fich die Gnade

Gottes, die Liebe ſeiner Aeltern und andrer gu
ten Menſchen. Auch da er alter wurde, blieb er
in ſeiner Familie, weil ſich das einſame Leben
derſelben in dem ſtillen Nazareth am beſten fur

ihn dazu ſchickte, daß er ſich beſtandig in dem Um

gang mit Gott, im Gebet und ernſthafter heili—

ger Betrachtung, zu den großen Geſchdften zu
bereitete, die er als ein Lehrer und Erloſer der

Menſchen ubernehmen und ausfuhren ſollte. Er

balf indeſſen auch ſrinem Pflegevater treulich bey
ſeinem Handwerk, bis er offentlich wie ein keh

rer und Wunderthater, der von Gott ſelbſt ge
ſandt war, auftrat.

Reich an jeder guten Gabe,

Reich an Tugend und Verſtand,
Jeſus! welch ein frommer Knabe

Warſt du an des Vaters Hand!
Warſt du in der Mutter Hutte!

Warſt du in der Lehrer Mitte!

Gott

S
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Gott gehorſam in der Jugend,
Waiſt ein Vorbild jeder Tugend.

Mochteſt, Jeſus, du allein
Meine Luſt, mein! Vorbild ſeyn!

Die Taufe Jeſu.ehr wichtige Beweiſe von der gbttlichen Herr
 lithteit Jeſu ſind: die Weigerung Johan
nes, ihn zu taufen, weil er ihn fur ganz heilig

und vollkommen gut hielt; imgleichen ſein Ge

ſtandniß: Jeſus ſey weit erhabner, als er; und

er war doch mit ſo großer Kraft und Wurde von
Gott begabet: wie auch ſeine Zeugniſſe, die er, mit

der tiefſten Hochachtung dchen Jeſum erfullt, vor

demſelben ablegte: daß er das Lamm Gottes ſeh,
welches der Welt Sunden trahgt, d. i-z daß Er

allein der ganzen Welt Vergebung der Sun
den, und Begnadigung vor Gott verſchaffe.

Nach der Taufe Jeſu, bezeugte es auch Gott

durch eine Stimme vom Himmel, daß Jeſus ſein

lieber Sohn ſey, an dem er gpopigefallen babe.

Gehete. Cheuerſter. Jeſu! Geliebter
Gottesſohn: dich will ich von Herzen lieben und
ehren! Um deinet willen hoffe ich die Vergebung

aller meiner Jugendſunden.

Jch gluckſeliges und bochbegnadigtes Kind!
Jch habe auch die große gottliche Wohlthat erlangt,
daß ich getauft bin. Dadurch habe ich eine Aehn

lich
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lichkeit mit dem Sohne Gottes. Er hat mich
durch ſeine Taufe gelehrt, daß dieſelbe ein ſeht

heiliges Werk ſehy. Nun will ich mich oft mit
Ehrfurcht, Dankbarkeit und Freude an meinen
Taufbund erinnern. Jch will zu mir ſagen: durch
meine Taufe wurde ich eingeweibet zu einem Kin
de Gottes, und zu einem Erben der ewigen Se—

ligkeit. Ach lieber bimmliſcher Vater, laß mich
doch nicht, dieſes allergroßte Gluck, das mir auf
Erden begeanen kan, durch muthwillige Sunden

verſcherzen! du biſt, nach deiner Zuſage, immer

mein treuer Vater und Fuhrer von Jugend auf

geweſen, laß mich auch immer dein frommies

Kind bleiben!
(Aus den Geb. und Kied. fur Kinder, ge

boren bieher S. 57568.)

Weriſurch ung Jeſu.
s giebt Seelen, die nicht in ſolchen Handen,
C Fuſſen, Augen und Leibern wohnen wie wir,

wir konnen auch dieſelben nicht ſehen. Aber
Gott hat geſagt, daß es ſolche Seelen giebt, und

die heißen Engel oder Teufel. Engel heißen ſie,

wenn ſie gut ſind, und Teufel, wenn ſie boſe

ſind.
So

Worte aus Schloſſers Katechismus der chriſili

chen Religion. G. 7a.

Fedd. Q. J. D
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Go ein boſer Geiſt kam zu Jeſu in der Wu

ſte, und ſuchte ihn zu unterſchiedenen Verſundi

gungen zu verleiten. M Zum Mistrauen gegen
Gott, durch das unzeitige und unnothige Wun—
derwerk, welches er ihm vorſchlug: die Steine
in Brod zu verwandeln. 2) Zur Vermeſſenheit,
da er ihn aufforderte: ſich von, der großten Hohe

des Tempels herabzuſturzen. z) Zur Gottesver

leugnung, da er die abzuſcheulichſte Dummheit,
und Unverſchamtheit beging, von ihm zu verlan—

gen: er ſolle niederfallen, und ihn anbeten.

*biebe Kinder! Ss iſt hewiß, daß ſehr viel Bo
ſes in der Welt, welebrirdem; Gatan zugeſchrie
ben wird, nicht von ihln, foandern  von dem eie

nen boſen Wilten des Menichen herkommt; es iſt

gewiß, daß ſeine Macht weit wrößer vorgeſtellt

wird, als ſie wirklich iſt. Aber man weiß es doch

auch aus Gottes Wort, daß er die Menſchen, zu
allerley Boſen zu verleiten ſucht. Wie dieß ge
ſchieht, und warum der liebe Gott das zulaßt,
werdet ihr erſt begreiſen, wenn ihr verſtandiger
geworden ſeyd, und mehr gelernet habt. Behal—
tet nur itzt folgende Lehren und Ermahnungen!

Jbr konnet es freylich nicht immer wiſſen, von
gwem die Reizungen zum BVoſen herkommen.
Aber widerſtebet ihr ihnen nur! Laßt euch dieſes
ja zu eurer zeitlichen und ewigen Gluckſeligkeit

gzefagt
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geſagt ſeyn: Die Reizungen zum Boſen mo

gen herrommen vom Satan, oder andern
aottloſen Menſchen, oder von euren eignen
ſundlichen Neigungen! widerſtehet ihnen!

dLaſſet cuch nicht davon hinreißen: daß ihr wirk

lich boſes thdtet! Jnsbeſondre ermahne ich euch:

wenn euch die boſen Buben locken, folget ih
nen nichtt Fliehet alle Gelegenheiten und Ver
fuhrungen zum Boſen, foweit ibr konnet! Bit
tet Gott taglich, daß er euch immer kluüger mache,

die Reizungen zum Boſen zu erkennen; und ftar
ker, ſie zu uberwinden! Senyd fleißig, durch auf

merkſames Zuhoren bey dem Unterricht der Lehrer

und Prediger, durch Fragen und Leſen, immer
venauer kennen zu lernen, was recht und unrecht iſt.

I
J

i

.Go oſt ihr euch cuthwillig in Gefahr begebt,
z. E. ihr gehet auf dem Eiſe, das nicht ſtark ge
nug iſt, euch zu tragen, ihr klettert auf eine Hö

be, von der ihr leicht herabſturzen konnet, ihr
nehmt Spiele vor, die eurer Geſundbeit, und
euren Gliedmaßen Schaden verurſachen konnen:

ſo verſuchet ihr Gott. Es ſteht aber in der Bi
„bel, und Jeſus hat es ſelbſt bekraſtiget: Du ſollſt

Gott deinen Zerrn nicht verſuchen! Vergeßt
dieſe Worte niemals! Unerſchrockne Kinder ver

dienen Lob, und werden ihr Gluck beſſer machen,

D 2 als
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Waghulſe ſind ſtrafbar, denn ſie ſurzen ſich zuletzt

ins ungluck, und machen ihren Aeltern Herjeleid.

Von

den Lehren Jeſu.
Gonder! unſer Erloler wird euch gewiß ſeht
mov liebenswurdig werden, ihr werdet euch an
ſeinem Unterricht vergnugen und demſelben ger
ne folgen: wenn ihr nur. ſeine ſchdnen und guten
Lehren recht kennet. Alle ſind gortliche Lehren,

das iſt: alle ſind vollig nach Gottes Sinn, Willen
und Wohlgefallen; alle haben Kraft, zu Gott zu

bringen; alle ſind wohlthatige behren, denn
ſie ſind dazu, die Menſchen zu ihrer zeit
lichen und ewigen Wobhlfahrt klug jnd fromm

zu machenn. Darum will ich euch diejenigen da
von anzeigen und zur Vollbringung empfchlen,

die cuch vornehmlich in der Jugendzeit ſchon an

oehen; deren deutliche und grundliche Erkennt
niß, euch vor andern Einſichten notbig iſt.

Die
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Die Bergvredigt Jeſu.

9fls Jeſus üich Junger erwahlt hatte, die ihn
i aulf ſeinen Reiſen begleiten, und von ihm zu
Lehrern der Welt zubereitet werden ſollten, ſtieg

er auf eine Anhdhe, und hielt an ſie, wie an die
ubrigen Leute, die zugegen waren, eine Rede,
welche die vortrefflichſten Lehren in ſich faſſet.

Liebe Kinder, damit es euch wohltzehen moge:

ſo behaltet und vollbringet folgende Worte Jeſu:
Gluckſelig find die, welche es demuthig erkennen,

daß ihnen noch die wahre Erkenntnir des Guten

und die rechte Frommigkeit fehit, und dabey
ernſtlich wuünſchen, teich daran zu werden: ſie

ſollen weiſe, fromm' und ſelig werden. Gluck
ſelig ſind die, welche dir keiden dieſes bebens mit

Geduld tragen, denn ſier follen getroſtet werden.

Glülckſelhn ſind! vbie fichi durch Beleidigungen bb

ſer Menſchen nſtht zuin Zorn reizen laſſen, ſie

werden immer am ruhigſten leben, und ihre zeit

lichen Vortheile in Sicherheit genieſen.
Gluckſelig ſind die, welche einen rechten Hunger

und Durſt nach allem dem, was vor Gott recht

und wohlgefalllig ift, habenz ihr Verlangen ſoll ge

ſtilleet werden! Gluckſelig ſind die Barm
herzigen, denn ihnen wird Barmherzigkeit wi—

derfahren! Gluckſelig ſind die, deren Herz
keine boſen Luſte lieb hat: ſondern rein und un

D3 ſchul-
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ben, genauen Umgang mit dem allerheiligſten Gott

haben, und darin die hochſte Gluckſrligkeit fin
den. Gluckſelig ſind die, welche Frieden und

Eintracht lieb haben; Gott wird ſie als ſeine Kin
der lieben, und vorzuglich ſegnen. Gluckſe

lig ſind die, die darum verfolgt werden, weil ſie
thun, was recht und gut iſt; dafur werden ſie ge
wiß die Gnade Gottes und ewige Geligkeit erlan

gen. Gluckſelig ſeyd ihr, wenn man euch des
wegen beſchimpft, verfolgt und verleumdet, weil

ihr meine Nachfolger ſeyd; freuet euch und habt
einen getroſten Mutb, denn ein uroſer Lohn war

tet im Himmel auf euch!“

I.

Was ſind das fur berrliche nutliche Lebren!

Prufe dich, mein Kind, ob du dieſelben bis hie
ber immer beobachtet haſt! Frage dich insbeſon
dre, ob du auch mit andern Kindern, mit dem

Geſinde in deiner Aeltern Hauſe, gern Frieden
gehalten, allen zank und Streit vermieden
haſt? ob du denen, die dir etwas zuwider ge—

than, wieder im Zorn, Leid zugefugt? Oder ob du

ſtille geblieben biſt, und es nur deinen Aeltern
und kehrern aus dem Grunde geklagt haſt, da
mit ſolche boſe Leute dir nicht ferner was zu Lel

de thun mogen?

Du
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von dem Gelde, das deine Aeltern und Verwand
te dir geſchenkt, alten armen und kranken Leuten

gegeben? Oder von deinem Fruhſtuck andern

Kindern, die huungrig waren, und nichts zu

eſſen hatten, mitgetheilet
Du ſollſt ein peines Zerz haben. Das

heit, du ſouſſt nichts boſes denken und wollen;
in deinem Gemuthe ſollen keine andre Gedanken.

Wunſche und Begierden ſeyn, als die nach den
gottlichen Geboten. erlaubt ſind. biebes Kind, haft

du ein ſolches reines herz? Kommen auch wohl.

ſchon unzuchtige Gedanken und woliuſtige Begier

den in deine Secle? Oder haſt du wohl ehe das
Verlangen gehabt, andern etwas wegzunehmen?

Oder biſt du neidiſch geweſen. uber das Gute, das an

dre vor dir voraus hatten, oder haſt den Vorſat
gehabt, dieſem und jenem Boſes zu tbun? Wohl
dir, wenn du es in deinem Herzen mit Gott und
iedem gut meineſt: ſo witſt du den alimachtigen

Gott, in dieſem und jenem Leben, immer als dei

nen lieben Vater und Freund kennen lernen.
Wenn du einmal angefangen haſt, das Boſe

zu meiden, und Gott zu furchten: ſo mußit du

hierin bies an den Tod beſtandig bleiben,
wenn auch gottloſe Menſchen dich, deiner From

migkeit wegen, verſpotteten, und auslachten.

Da4 Wenn
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Wenn ſie dich mit Gewalt zwingen wollten, Po
ſes zu thun, und auch hart mit dir umgingen,
weil du fromm bleibſt; ſo mußt du doch nicht thun,

was wider Gottes Gebot iſt. beide um der Fron
migkeit willen alles geduldig, und tröſte dich da

mit: mein Erloſer hat mir verſprochen, alles
Leid, das mir um des Guten willen iſt zugefugt

worden, ſoll mir im Himmel reichlich mit Freu

de belohnet werden.

2.

Noch ſind fur dich, mein Kind, verſchiedene
wichtige Lehren in der Bergpredigt Jeſu. Die
Menſchen ſollen ihr Licht leuchten laſſen.
Sie ſollen durch ihr Lebettund Wandel beweiſen,

daß ſie gute Menſchen ſind, damit ihr Beyſpiel
auch andre zum Guten ermuntern moge, und
Gott dadurch geprieſen werde. So mußt du auch

durch dein Betragen, gegen deine Aeltern und
Lehrer, gegen dein Geſchwiſter und andre Kinder,

gegen die Dienſtboten in deinem Hauſe, und gegen
jedermann zeigen, daß du ein gutgeſinntes Kind biſt.

Du weißt es aus dem andern Gebote, daß du
nicht ſlluchen und den Namen Gottes nicht un

ehrerbietig ausſprechen ſoliſt. Eben ſo befiehlt
dir Jeſus: Du ſollſt nicht ſchwören! Betrraf
tige deine Worte mit Ja und Vein! Velleiſ
ſige dich daber auch immer der Wabrheit und

Auf
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Aufrichtigkeit: ſo wird man deinem Ja und
Nein mebr glauben, als den großten Eidſchwu
ren ſolcher Kinder, die das Lugen lieb haben.

Nach dem Beſehl Jeſu mußt du dich gewöh— ue

nen, nicht darum den Armen etwas zu geben,

damit andre Menſchen dich ruhmen; ſondern weil

es deines himmliſchen Vaters Gebot und Wille

a

iſt, daß du ein mitleidiges verz, gegen Nothlei
dende haben ſollſt. Wenn dann auch ſchon die
Menſchen es nicht ſeben, daß du Elenden hilfſt:
ſo ſieht es dein himmliſcher Vater, der ala ein 44

it*allwiſſender Gott alles, was im Verborgnen ge A

ſchiehet, weiß; und er wird dir wiederum dafur —6
offentlich Barmherzigkeit beweiſen.

1 J
3.

 Vom Kebete.
Qieber Kind, du wrült es, dat Grbet iſt dir no
 thig, wenn du fromm und gluckſelig werden
willſt. Wenn du viel an Gott denkſt, und oft im

Gebete mit ihm redeſt: ſo wirſt du gewiß auch
immer Liebe und Ehrfurcht fur ihn bebalten.
Das Gebet macht dich ſtark, den Verſuchungen

zum Boſen zu widerſtehen; es macht dir die ju

gendlichen Thorheiten und Luſte immer bitter.
Wenn du recht beteſt: ſo haſt du einen gnadigen

Gott in deiner Jugend und ganzen kunftigen Len

Ds bens
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Freudigkeit, welche es der Seele giebt, wirſt du

nachher, wenn ich dir den Rifer Jeſu im Gebet,
zeigen werde, noch mehr kennen lernen. Wie gut

meynt es daher dein Erlöſer, daß er dich ſo ernſi

lich ermahnet: Gott wohlgefallig zu beten, und
daß er es dir ſo deutlich geſagt hat, wie du es thun.

mußt! Folge ſeiner Ermahnung und Anweiſung!:
Mache es beym Gebet nicht wie die Heuchler.

Dieſe beten nur, damit die Leute es ſehen ſollen,

weiter haben ſie auch keinen Nutzen davon.
Wenn du beten willſt: ſo gehe.in deine Kummer,,

oder an einen andern elnſamen Ort; und bete alla
da im Stillen. zu Gott. Er iſt in der Einſam
keit bey dir gegenwartig, ſieht dir allda in dein
Herz, vernimmt deine Geufzer, und wird es of
fentlich beweiſen, daß er dein verborgnes Gebet

erhoret habe. Laß auch dein Gebet nicht ein Ge
plapper und leere Worte ſeyn, die du nicht ver
ſtebſt. Jſt dir bey deinem Gebete etwas nicht.

verſtandlich: ſo frage klugre Leute darum. Gaffe
bey demſelben nicht umher, und habe deine Gedan

ken nicht auf andere Dinge gerichtet! Alles diefes

ſchickt ſich fur Chriſtenkinder nicht. So machen es
die Heiden, die von Gott nichts. wiſſen. Sie bilden

ſich ein, daß ſie deſto eher erhoret werden, je meht

ſie Worte machen. Mache du es nicht ſo, und bilde
dir



dir dieß nicht ein, wenn du beteſt! Bete du mit J
J

Verſtand und aus deinem Herzen; das iſt: wie du

es in deinem Herzen meynſt und wunſcheſt, ſo ſags

es aufrichtig dem lieben Gott, als wenn du mit
deinen lieben Aeltern und Freunden ſpracheſt. Je t.

ſus hat dir ein Muſter gegeben, aus welchem du

fowohl lernen kannſt, wie du recht einfaltig und
jl!

herzlich mit Gott reden mußt: als auch, warum
9

du ihn vornehmlich zu bitten haſt. Du weißt 5

daſſelbe ſchon von Kindheit an, ich will es dir

mit einiger Erklarung ſagen: j
nr

Vater aller Menſchen, ewiger, allmachtiger us
und gutiger Gott, der du uber alles erhaben biſt,

laß deine herrlichen Eigenſchaften von jedem recht

erkannt und mit tieſſter Ehrfurcht in Worten und

Werken geprieſen werden! Ach gieb, lieber Gott,

li
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ſ

dat dein Reich, das Reich der Wahrheit, Tu
gend und Gluchſeligkeit, ſich immer weiter aus u
breite! Laß auch mich deinen Geſetzen gern gebor J
chen, damit ich unter deiner Regierung Schutz J

und Frieden immer genießen mge! So wie im
inf

Himmel dein Wille vollbracht wird: ſo werde u
auch derſelbe auf Erden erfullt! Herr, ich bin dein

Knecht (Magd], es gehe mir allezeit und allent
halben, wie du wiliſit Gieb uns heute, was wir

zu unſrer Erhaltung und wahren Gluckſeligkeit
auf Erden vothig haben! Vergieb uns unſre Sun

den,
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den, die wir wider dich begangen, wie wir jedem

ſeine Fehler, damit er uns beleidiget hat, verge

ben! Laß uns nicht in Ungluck und Verſuchung

zur Sunde gerathen. Stehe uns darin bey!
Errette uns von allem, was boſe und unſerm
wahren Heil ſchadlich iſt! Denn dein iſt die hoch
ſte Herrſchaft und Macht uber alles, von dir al—

lein kommt alles Gute, das mir mangelt. Amen.
Damit dein Gebet vor Gott angenehm ſeh

und erhoret werde: ſo mußt du im Namen Jeſu

beten, das heißt: du mußt nach der Vorſchrift
Jeſu mit aufrichtigem Herzen beten, und in dem

Vertrauen, daß Gott um Jeſu willen, dein Gen!
bet auf die beſte Weilſe und zur rechten Zeit er

horen werde. Bedenke dieſes ja wohl! Jeſus
hat es oſt erinnert. Beteſt du immer nach ſeiner
Anweiſung, ſo kannſt du gewiß verſichert ſeyn,
dein Gebet wird von Gott zu rechter Zeit erhort,

und er giebt dir, was dir gut iſt. Du barfſt hier
an auf gar keine Weiſe zweifeln, denn Jeſus bat die!

ausdruckliche Verſicherung gethan: Bittet, ſo
wird euch gegeben! um uns recht gewiß hiervon

zu machen: ſo hat er noch ein Gleichniß hinzuge

fugt, das du leicht begreifen kannſt. Er ſagt:
ein rechtſchaffner Vater wird ja ſeinem Sohn,
welcher ibhn um Brodt oder andre Speiſe bittet,

keinen Stein, keine giftige Schlange an deren

Gtatt



αον biStatt geben. Nicht wahr, mein Kind, das
thut dein lieber Vater, deine liebe Mutter auch
nicht, und hat es niemals gethan? Num

ſagt Jeſus ſerner: Gott iſt der beſte Vater im
Himmel und auſ Erden, wie vielmehr wird er

Gutes geben denen, die ihn darum bitten?

4.

Das Vergeltungsrecht.

SKey allem deinen Thun und Laſſen gedenke der

PNPorte Jeſu: Mit eben dem Maaß, mit
welchem ihr meſſet, wird man euch wieder
meſſen! Was du an andern thuſt, eben das ſoll dir
wieder geſchehen. Biſt du gegen ſie gut geſinnt?
ſo will Gott bir wieder Gutes erzeigen. Hilſſt
du andern in der Noth: ſo will er dir wieder dar

in helfen. Aber wareſt du falſch, hart und un
barmherzig: ſo bleibt die gerechte Strafe dafur

gewiß nicht aus. Kommt ſie auch nicht ſogleich

auf der Stelle, da du Boſes thuſt: ſo kommt ſir

nachher. Jn der bibliſchen und weltlichen Ge
ſchichte findeſt du viele Exempel davon. Erinnre
dich nur an die Geſchichte der Bruder Jeſephs!

Weil ſie ihn hart angſtigten: ſo wurden ſie nach

d ai t S fat diſs
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ſelbſt und ſeufzten in ibrer Angſt: das haben wir

an unſerm Bruder Joſeph verſchuldet. D
Solche Exempel kommen haufig im menſchli

chen keben vor. Manche vornehme und reiche
Kinder ſchlagen und verſpotten gute arme Kin

der; beyde wachſen heran, die letzteren macht

Gott reich, die erſteren aber werden arm, und
wiederum von andern unbarmherzig geſchlagen.
So macht auch manches Kind ſeinen Aeltern viel
Herzeleid, aber wenn es groß wird, bekonmt es
dafur große Plage. Diceß habe ich oft gehort, daß

Menſchen, die in großem Ungluck waren, in Ket
ten und Banden gingen, oder von dem Henker

hingerichtet wurden, laut ausriefen: das habe

ich an meinem frommen Vater, an meiner rech
ſchaffnen Mutter verſchuldet.

Bitte darum taglich: Ach lieber Gott, regie—

re mich durch deinen heiligen Geiſt, daß ich mei
nen AUeltern und Lehrern keinen Gram verurſache,

daß ich Niemanden Boſes zufuge, damit es mir
nicht einſt wiederum mit Ungluck und Herzeleid

vergolten werde!
Behalte auch hier, mein Kind, die Lehre Je

ſu: Richtet nicht: ſo werdet ihr auch nicht
gerichter! Verdammet nicht: ſo werdet ihr

auch

 Dieß kannſt du ausfuhrlich leſen in meinen lehrr.
Eridhlungen aus der bibl. Geſchichte. S. 69276.



auch nicht verdammet! Wider dieſe Ermah—
nung ſundigſt du, wenn du von deinem Neben
menſchen allezeit das Schlimmiſte denkſt und re

deſt: wenn du von niemand Gutes ſprichlt; keie
nen Febler deſſelben entſchuldigſi, ſondern ibn ver

großerſt und uberall ausbreiteſt, ja wehl daruber
lacheſt und dich ſreueſt. Deine Gunde iſt noch

großer, wenn du etwas hinzulugſt, und ander:n

ſogar allerley Boſes andichteſt. Hute dich, mein
Kind, vor ſolchem liebloſen ſtrengen Beurtheilen
und Verleumden! Gott wird dann wiederum dei

ne Fehler mit gleicher Schurfe beurtheilen und

richten.

Es iſt eine gewohnliche Schwachbeit der Ju
gend, fremde Fehler zu bemerken, und damit
Spott zu treiben. Thuer es nicht; babe acht auf
dich ſelbſt; bekummere dich mehr um deine eigne

als um andrer Leute Fehler! Ach wie thoricht wa

re es, wenn du ſcharfſichtig warrſt, das geringe

Verſehen in der Auffuhrung andrer zu entdecken,
und in deinem eignen Betragen die ſchrecklichſten

Vergehungen nicht gewahr wurdeſt! Es ware
herade ſo, ſagt Jeſus, als wenn jemand ein Split

terchen im Auge hutte, und du hatteſt ein großes

Gtuck Holz darin, und du wollteſt nur daran

denken, ihm das Gplitterchen hergus zu zichen,

aber

—S S

1.



64 —5633
aber deine eigne weit gefahrlichere Augenwunde

bedachteſt du dabey gar nicht.

Gebet.
Hilf, Jeſu, daß ich meinen Nachſten liebe,
Durch lieblos Richten ihn ja nicht betrube,
Jhn nicht verldumde  noch durch falſche Ranke

Sein Wohlſeyn kranke.

Gieb, daß ich nachſichtsvoll des Nachſten Feble

So viel ich immer kann, der Welt verheele,

und wenn er fullt, auf mich, der ich noch ſtehe,

HMiit Vorſicht ſebe!

tage 5

Fange ſchon von Jugend auf an, ſo zuleben,
als einer, der in den Himmel kommen will. Denn

Jeſus ermahnet: Trachtet am erſten nach dem

Reiche Gottes! Darum furchte Gott und halte
ſeine Gebote! Lerne nicht bloß ſolche Sachen, wo
durch du auf dieſer Welt glucklich wirſt: ſondern

ſuche die Weisheit, die dich ewig ſelig macht!

Dieß iſt die Erkenntniß des gottlichen Willens
und die eifrige Ausubung deſſelben. Alles, was
in der Welt iſt, vergehet. Diehe und Betruger,

Zeit und ungluck konnen uns die Guter derſelben

rauben; aber wer den Willen Gottes thut, der

bleibet ewig gluckſelig. Jm Himmel ſind lauter
ſolche



33 ösſelche Schatze, die vor Dieben ſicher ſind, die
von Motten und Roſt nicht verzehret werden.

bG.

Liebes Kind, du biſt noch jung und unerfah

ren in den Ranken falſcher Menſchen. Gie kon
nen dich daher leicht verfuhren, und werden et

auch zu thun ſuchen. Aber folge der Regel Jeſu.
Siehe dich wohl fur, und laß dich nichs
durch den Schein der Froömmigkeit blenden!

Mancher fiellet ſich gutartig, aber er hat einen
boſen Sinn, aulerlich it er wie ein Schaaf, aber
inwendig wie ein grimmiges Raubthier. Siche

daber nur immer auf das Thun und Laſſen eines

Menſchen! Nicht wahr? Einen Baum erkenneſt
du an ſeinen Fruchten? Jſt er guter Art, ſo ſind
die Fruchte gut; iſt et faul und verdorben, ſo ſind

die Fruchte ſchlecht. Alſo iſt es auch mit dem
Meuſchen. An ſeinen Werken kannſt du es erken

nen, was er fur Geſinnungen hat. Gind ſeine
Werke gut: ſo iſt er auch gut, wenn gleich viele
Meuſchen. es; nicht zugeben. wollen; ſind ſeine

Werke, ſein Thun und Laſſen boſe: ſo iſt er gewiß

auch boſe, und ob er ſich noch ſo fromm ſtellete.

Laß dir diez aber auch ſelbſt eine Warnung
ſenn, das du alle Verſtellung meideſt. Mache es

nicht wie manche Kinder, die vor den Augen ih
rer Aeltern und Lehrer heucheln, und ſich als ge

gedd. K. J. e bor
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horſame Kinber ſtellen; aber, wenn ſie nicht bey
denſelben ſind, Jhre Ermahnungen verfpotten

und große Bubenſtreiche veruben. Was wurde
dir alle Heucheley helfen? der allwiſſende Gott

ſahe deine Tucke doch. Du wateſt ſein lirbes
Kind nicht, und er wurde dich in dieſer und jener

Welt deiner Heucheley wegen ſtrafen. Er wurde

einſt zu dir ſagen, wenn du nach deinem Tode
wunſchteſt in den Himmel zu kommen: Wweiche

von mir, du Falſcher! du Boſewicht! Jch
habe dich nie fur nem Kind gehalten! Sey
daher voruehmlich ſorgfaltig, dich ſelbſt kennen
zu lernen, merke auf dein ugnsge Petragen, und

unterſuche, ob es ſöl wie e nach den Gebe
ten Gottes ſehn ſoll! Jit dieſes, und das gebe
Gott; ſo biſt du ein wirklich frommes Kind.
Bete oft mit David:

Erfſorſche mich, mein Gott, und prufr, wie
ichs meyne,.

Entdecke mir mein Herz, und was ich hab

im SGinn:“
Gieb, daß ich kunftig nie mir gut und red

lich ſcheine,
Wenn in des Herzens Grund ich bos und

falſch noch bin!

7. Jn
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Jn der Jugend lebt man zwar meiſtens un
bekummert, man lußt ſeine Aeltern fur Nahrung

und Kleider ſorgenz aber wie man lter wird:
ſo wird auch. die Sorge fur den Unterhalt und
das Fortkommen in der Welt großer und haufiger.

Mein Kind, fallen dir itzt oder in Zukunſt ſol

che Sorgen ein, und wollen dich traurlz machen:

ſo denke nach dem Rath des Erloſers: Gott hat
mir ja das Leben veſchenket, er wird mir auch

gewiß geben, was ju deſſen Erdhaltung vothig iſt.

Er hat meinen Leib erſchaffen, er wird demſel—

ben ja nicht die Kleidung verſagen. Richte deine

Ausen auf die Vogel in der Luft, ſie ſaen nicht, ſie

erndten nicht, ſie ſainmlen micht, wie die Men
ſchen thun, Korn und Frlichte in die Scheunen,
und doch erndabrt ſie unſer bhimmliſcher Vater.

Giehe an die Blumen, die wild auß dem Felde
wachſen! Ohne zu.arbeiten, wachſen ſie ſo ſchon

auf. Dieſer Anblick muſſe deine angſtlichen Sor
gen mindern, er ſage dir, was Gott thut; wie
ein malchtiger und gnadiger Verſorger ſeiner Ge—

ſchopfe er iſt! Sprich nun mit Vertrauen: Gott
Vater, du ſorgſt fur die unvernunftigen Thiere,

du denkſt an Gras und Blumen, die nur kurze
Zeit bluhen, dann aber abgehauen und verbrannt

werden, wie ſollteſt du nicht vielmehr fur mich

Ee ſor



68 LXoſorgen, nicht mich ernahren und kleiden, da ich
ein weit herrlicheres Geſopf, und fur dag ewige

Leben erſchaffen bin? Noch rinmal, meinagtind, bitte ich diech,

trachte von Jugend auf am meiſten nach dem
Himmelreiche! Bemuhe. dich in deinem ganzen

reben am eifrigſten darum, daß du Gottes Gna

de erlangeſt, und ihm in allem wohlgeſalleſt: ſo

wird er dit ulles ubrige, was du zu driner Noth
durft braucheſt, wie eine Zugabe ſchenken, und

es dir an keinem wahren: Guten mangeln laſſen.
Hieben will ieh dir noch zulest eines. großen. Men

ſchenund Cinderfreunder  Morte anſühren
Auchn dan, urliobte  Kinderd chaben wir der

Lehre Jeſu Chriſti zu verdanken, daß wir nun
gewiß wiſſen und glauben konnen, Bott ſey recht

vaterlich gegen uns, als ſeine Kinder, ge
ſinnt, das iſt: Gott habe alles, was geſchiehet
und geſchehen iſt, u unſerm Beſten eingerich
tet, weil er uns liebt, als ein Vater ſeine Kin

der, und unfrr Gluckſeligkeit will.
Denn, weil in Gott die hoehſte Weisheit jſt,

und wegen ſeiner Macht jhm Loine Abſicht febl

ſchlagen kann: ſo wird er auch gewiß mit den
Menſchen ſeine lbſichten nicht verfohlen. Und

was konnen dieſer wohl fur Abſichten ſeyn? Kei

neD von Rochow Verſurh eines Schulbuchs, G. 94.
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ne andre als eure indolichſte Gluckſeligkeit. Es

foll Wohlthatigkeit, Redlichkeit und allgemeinv
Menſchenliebe! in euch herrſchen; ihr ſollt zur

Gluckieligkeit andrer Menſchen, ſo oſt ihr Gele
genheit habt, das eurige willig beytragen, und
dadurch, daß ihr der Lebre Jeſu gemahßz lebt, be
weiſen, daß ihr Gott ehret; und liebet; damit ihr

neſchickt werdat, ſelig ſterben zu lennen. Denn
nur ein alſs urſinutes Geſchonf, das Gerechtig
keit und alles Gutr liebt, ſchickt ſich zut Selig
keit, das iſt, in die Gemeinſchaft der Gerech

ten, und iſt in der That und Wahrheit ein Chriſt.
Wenn, wir alſo, geliebte Kinder! von Gott wur

diglich denten, Jhun ſehr chren und lieben, folglich
ihm gehorchen: fo khnnen mir auch verſichert ſeyn,

daß alles vns zum Beſten dienat, was uns betegnet.

Wir konnen. daben unſerm detzen uns vdter
lich  geſinnten Gott, alle. unſue Schickſala ruhig
anheim ſtellen; durfen uns nicht mit Sorgen, und

troſtloſer Verzweilung uber unſer Fortkommen

quallen; ſondern bez Treue und Fleiß in unſerm

Beruf, Cdas iſt, in der uas von Gott angewieſe
nen Gtelle in ſeiner iBelt,) und bey dem Gebet zu

Oott, konnen wir das Kunftige gelaſſen erwarten.

mn n uw
Gelielte Kinder! unfer gutigiter Erldſer Je

ſus Chriſtus hat uns noch verſchiedene andere Leb

Ez ten
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ren gegeben, durch deren richtige Kenntniß und

redliche Ausubung, wir eine wahre Zufriedenheit

und ewige Gluckſeligkeit erlungen konnen. Seyd
recht aufmerkſam, ich will euch auch dieſe wie

der lehren.

Die Erkenntniß Gottes und Jeſu.
cerenn euch jemand ganz fremd und unbekannt
Ar iſt; ſo bekummert ihr euch nicht um denſel

ben. Wenn iht nichts Gutes von einem Men
ſchen wiſſet: ſo werdet ihr ihn auch nicht lieben

und ehren; ihr konnet euer Vertrauen nicht auf
ihn ſetzen, und werdet kein Verlangen habgn, von

ihm geliebt zu worden. Alid iſt es auch mit eu
rem Gott und Erldſer. Wenn ihr keine Kenntniß

von demſelben habet: ſo wiſſet ihr auch ſeinen

guten heiligen Willen nicht, ihr empfindet keine

Hochachtung fur ihn, ibr gebt euch keine Muhe,

ihm zu gehorchen, und ſucht nicht, ihm wohlzu

gefallen. Darum iſt es das Erſte, was ihr in
eurer Jusend mit großtem Fleiße ſuchen muſſet:

daß ihr euren Gott und Erloſer recht kennen ler
net. Horet ſelbſt, liebe Kinder, wie nachdruck
lich euch Jeſus dieſe Pflicht empfiehlt! Das iſt

das ewige Keben, daß ſie dich, der du al
lein wabrer GSott biſt, und den du geſandt
haſt, Jeſum Chriſtum erkennen. Starker

konnte



50 Vri
konnte er euch nicht ermuntern, nach der Er

tkenntniß von ihm und ſeinem Vater zu trachten.

Er verheißet euch alle herrlichkeit und Freude des

Himmels. zum Lohne, wenn ihr dieſes thut. Die
Herrlichkeit und Freude des Himmels, wird ja ein
jeder von euch, ſich gern wunſchen. Wendet des

wegen allen Fleiß an', in der Erkenntniß Gottes
und Jeſu zu wachſen!

Der Glaube an Jeſum.

cJer Erloſer ſpricht oft vom Glauben an ihn,
und behauptet immer, daß er den Meuſchen

ewig gluckſelig mache. Jth will euch nur einige
ſeiner Ausſpruche davdn anfuhren: „Alſo hat Gott

„die Welt gelirbet, daß er ſeinen eingebohrnen
„Sohn gabe auf daß alle, die an ihn glauben,
»nicht verlohren werden, ſondern das ewige Le

„ben haben. Wer an den Sohn glicubet, der
„hat das ewige Leben. Wer dem Sohn nicht
„glaubet, der wird das Leben nicht ſehen, ſon

„dern der Zorn Gottes bleibet uber ihm.“

Liebe Kinder! keine ardßere Wohlthat konn

te euch Jeſus erzeigen, als daß er euch den Glau

ben an ihn lehrte. Denn was nutzte euch alle Er

kenntniß von ihm, wenn ihr das nicht ſur wabr,

vut und ſelig hieltet, was ibr von ihm gelernet

Ea habt



72 öονbabt und wiſſet? Wenn ihr umglalubig wäret:
ſo wurdet ihr ihn nicht hochachten, euth nicht
nach ſeinem Worte richten, nicht dadurch ·gebef

ſert und zu Gottes lieben Kindern gemacht iver—
den. Aber glaubet ihr an Jeſum: ſo haltet iht
alle ſeine Lehren fur wahr, gut und ſelig, ihr
horet ſie gern, ihr richtet eure Gebanken und Be

gierden, euer Thun und Laſſen darnäch ein. Mit

gewiſſer Zuverſicht nehmet ihr ihn freudig als
den Heiland an; uin deſſen 'willeti ruch Gott

die Gtrafe der begangnen Gunden ſchenket, die
ihr aufrichtin beteuet, und von nun an ſorgfatti
ger vermeidet. Jhr trauet er ibmn zu,daß er
euch zul ſich in den Binimel nehmen werdr, wenn

ihr bis in den Tod Gott furchtet. Jhr dankt
ihm, und habt ihn lieb, darum daß er euth Got,/

tes Gnade erworben, und ſein Leben zu eurer
ewigen Woblfabhrt gelaſſen hat. Vegrerifet ihr

nun nicht; wie eine ſelige Sacht es iſt, an Jeſum

oglauben Wer dieſes;thut, der hat  allen den Nu
tzen, welchen Jeſus uns zu veiſchuffen in die
Welt gekommen iſt. Gr wird durch ſeine Leh

re weiſe und beſſer gemacht; er wird durch ihn

mit Gott verſohnt, ruhig in ſeinem Gewiſſen,
furchtet den Tod nicht mehr mit Zittern, unb

wird ewig ſelitggg.



Lo 73Die Uebe zu Gott und dem Nachſten.
Gðie iſt von dem Erloſer als die hochſte Tugend,

A daraus alle ubrige gute Geſinnungen und

Thaten entſpringen, angegeben worden, denn er

antwortete einem lernensbegierigen Phariſder auf
die Frage: welches dag vornehmſte Gebot im Ge

ſetz ſeh? Du ſollſt lieben Gott deinen Herrn
von ganzem gzerzen, mit ungetheilter Zunei

gung, mit voller Empfindung, mit aller An
ſtrengüng deines Verſtandes und Willens!
das iſt: du ſollſt nichts ſo lieb haben, als Gott,

ſondern ihn ſollſt du am allermeiſten lieben, und

ſollſt unter allem, was du wunſcheſt und ſucheſt,

diet am begieriaften wunſchen und ſuchen, daß du
wieder von ihm geliebet werdeſt. Nicht etwan nur
bisweilen ſollſt du Gott am liebſten haben, und dann

wieder andre Sachrir mebr lieben als ihn. Nein

von Kindheit auf, mußt du Gott allezeit und
mehr als alles in der Welt, was dir auch ſonſt

noch ſo angenehm iſt, lieben. Dieß iſt das
vornehmſte und grobeſte Gebot. Mit dieſem iſt

aber eine andere Vorſchrift auf das genaueſte ver
bunden, und kommt ihm an Wichtigkeit am nach

ſten: Du ſoliſt deinen Nebenmenſchen ſo wie

dich ſelbſt lieben! Wichtigere Gebote als dieſe
bende giebt es nicht, ſie gehen uber alle andere Ge

bete, ſie ſind der Hauptinhalt der heiligen Schrift.

Es Habe
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Habe ſie deswegen, mein Kind! immer vor
Augen und im Herzen. Aus der Erfullnng der

ſelben kannſt du es ſicher wiſſen, ob du ein from

mes gutes Kind biſt.

Denke nicht, daß du Gott liebeſt, ſo lange
du ihm noch nicht gehorcheſt, und noch nicht dei

nem Nebenmenſchen gut biſt, und noch nicht be
reit biſt, einem jeden gern zu helfen und zu die

nen. Denn Jeſus ſagt: ihr ſeyd meine Freunde:

ſo ihr thut, was ich euch befehle; und

So jemand ſpricht: ich liebe Gott!

und haßt doch feine Bruder,
Der treibt mit Gottes Wahrheit Spott,
Und reißt ſie ganz darnieder.

Gott iſt die bieb, und will, daß ich
Den Nuchſten liebe gleich als mich.

Die Dienſtfertigkeit.
Qiebe Kinder! merket euch insbeſondre in der
 Auffuhrung gegen eure Schweſtern und Bru
der, gegen die Bediente in eurem Hauſe, gegen

eure Mitſchuler und alle Menſchen, die Worte
Jeſu: „Alles nun, das ihr wollet, daß euch

„die LCeute thun ſollen, das thut ihr ihnen.“
Darauf dringet die ganze heilige Schrift.
Darum verſpottet und beleidiget keinen Denn
wollet ihr es wohl gerne, daß jemand euch ſchlugt

und
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und ſchilt? Seyd hingegen allezeit bereitwillig,
einem jeden Gefalligkeiten zu erweiſen, denn wun

ſchet ihr nicht immer, daß man euch zu Geſallen

lebe? Wo ihr jemand vor Schaden warnen, oder

einen guten Rath geben konnet, du thut es ger

ne! Jhr habt ſelbſt den großten Nutzen davon,
denn Jrder wird euch gern wieder helfen und die

nen: man wird euch hochſchdtzen, und an eurem
Umgang Vergnugen haben. Darum bedenket ja,

welch eine ſelige Vorſchrift euch Jeſus gegeben/

daß er euch geboten hat, alle Menſchen, die um

euch ſind, zu lieben, und, ſo viel ihr konnet, da

fur zu ſorgen, daß ihr deren Nutzen befordert.

Die Gebote der zweyten Geſetztafel.

9lus dem erſten Unterricht in der chriſtlichen Re
220 ligion mißt ibr, daß Gott ſein heiliges Ge—
ſetz auf dem Berge Sinai, in zwo ſteinerne Tafcin

eingegraben, bekannt gemacht habe. Die Gebote

auf der andern Tafel lehren uns, was wir gegen

unſern Nachſten zu thun und zu kaffen ſchuldig

ſind. Dieſe Gebote waren es auch, welche Je
ſus einem reichen Junglinge zur Ausubung em

pfahl. Als ihn derſelbe fragte: Beſter Lehrer,
was muß ich thun, um ewig gluckſelig zu wer—

den? antwortete er ihm: du ſollſt niemand tod

ten, noch ihm GSchaden und Leid zufügen. Du

ſolli
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ſollſt nicht unkeuſch ſeyn; du ſollſt nicht ſtehlen, noch

jemand ſonſt betrugen; du ſollſt niemand verldum

den; deine Aeltern ſollſt du hochachten und lieben;

jedem Menſchen hingegen aile die Dienſte leiſten,

welche du mit Recht von demſelben wieder erwar

ten wurdeſt Der Jungling, der fich bewußt
war, daß er dieſe Haupttugenben gegen den Nach

ſten erfullet hatte, jagte gleich darauf, alle dieſe

Gebote habe ich von Kindheit auf beobachtet.

Junge Chriſten und Chriſtinnen, die ihr die
ſes leſet, konntet ihr auch eurem Heilande dieſes

mit gutem Gewiſſen antworten, wenn ihr itzt
ſterben, und vor Gott, eutrm Kichter Rechen

ſchaft von eurem Jugendleben geben mußtet? Be
haltet doch ja dieſe Gebote Gottes vor Augen und

im Herzen! Hutet euch, daß ihr in keine uebetr
tretung derſelben williget! Jnsbeſondre bitte ich

euch, damit es euch wohi gebe im Himmel und
auf Erden, erfullet bis in den Tod den Befebl tu

res Gottes und Erloſert: Ehre Vater und
mMmutter! Gey deinen Aeltern, und uber
haupt allen, die deine Borteſetzten, Herren und

wie an Aeltern ſtatt ſind, gehorſam! Seh alle
zeit ehrerbietig gegen ſie, dan du ihnen nie wi
derſprecheſt, oder uber ſie lachel und ſpotteſt!

Danke ihnen fur das Gute, welches ſie dir thun,
und liebe fie zeitlebens fur ihre große Liebe zu dir!

um
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Um diet Gebot mit Luſt zu erfullen: fo beben
ket oft und redet unter einander davon, daß eu

re Aeltern nachſt Gott eure groten Wohlthater
find. Bedenket und erzuhlt euch einander, wie

unausſprechlieh viel Gutes ſie euch von der erſten

Gtunde eures Lebens gethan, wie virle Sorgen
ſie eurentwegen ſchon gedabt, wie ſie euch Spri

ſe und. Drank, Klrider, Bett und Wohnung gea

geben. GSie haben ecuch in Kraukhrit gewartet,
und alles gethan, dats ihr aeder geſund wurdet.
Gie machen euch manche Freude, laffen euch gu

te und nutzliche Dinge lernen, wodurch ihr einſt
wenn ihr großer werdet, euch Brodt, Gluck und

Ehre erwerben konnet. Sie ueben euch viele nutz

liche Lehren, haben Geduld mit euren Fehlern,
verzethen ſie euch und bleiben immer eure treuen

Aeltern, obaleich ihr viel fehirt. GSie beten fur
euch, und alle ibrvSornen gehen dahin, daß ihr
Gottes. Gnade und die ewige Selizkeit erlanget.

Wie manche Aeltern entzieden ſnch ſelbſt Pilege

und Erquickung, damit ſie nur ihre Linder deſto

mehr konnen lernen laſſen. Gagt ſelbſt: iſt es
nicht bochſt billig und gerecht, daß ihr dieſe eure

großten Wohlthdter bochachtet, liebet, und durch

Gehorſam erfreuet? Sind das hingegen nicht ſebr

undankbare boſe Kinder, die ihre guten Aeltern

durch Ungeborſam erzurnen, durch Mutbwillen
argern,



argern, und durch Gottloſigkeiten betruben? Sol
chen boſen Kindern bat Gott ſchwere Strafen ge

drohet, die gewiß nicht ausbleiben. Dankbaren
Kindern, die Vater und Mutter ehren, hat ev
die Verheißung gegeben, daß ſie Gluck und lan

ges deben zum Lohn von ihm empfangen ſollen.

GSuchet ja, liebe Sobne und Tochter, dieſen
verheißenen Segen zu ererben! Betet oft:

Jeſus ſtelle mir ſich dur,
Er das Beyſpiel frommer Kinder.

 Der der Herr vom Himmel war,
Gottes. Sohn, das Heil der Sunder;

Er war doch von Kindheir a
Seinen Aeltern untirthn.

At

Dieſen Sinn gieb, Herr, auch mir!
Aeltern ehren, dieß iſt billig,

Und gefallig, Gott! vor dir.
Mach du ſelbſt dazu mich willig.
Wohl mir dann! Es wird auch  mein““
Dein verheißner Segen ſeyn.

Die Sanftmuth, und Liebe gegen Feinde.
cHoch einmal, mein Kind, erinnere ich dich an
Vr die Ermahnung Jeſu zu dieſen Tugenden.

(Es iſt ſchon S. 54 geſchehen.) Es muſſen in ſei

nen Augen große Tugenden und viel daran gelegen

ſeyn, dat ſie ausgeubt werden; denn er hat ſie vft

geleh
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gelehret und auf das nachdrucklichſte angeprſeſen.

Dente doch nur, was es fur merkwurdige Worte

ſind: So ihr den Menſchen ihre Fehler ver—
gebet: ſo wird euch ener hmnmliſcher Vater

auch vergeben. Wo ihr aber den Menſchen
ihre Fehler.nicht vergebet: ſo wird. euch ener
Vater enre Fehler guch. nicht vergeben.

Willſt du daber, daß dir Gott deine vielen Ju

gendſunden vergebe, und dein gnadiger Vater
bleihe, und darum bitteſt du ihn za taglich: ſo
mußt du. auch. nicht Rache wider dir ausuben, die

dir ubels gethan. Du miußt ihnen nicht deswegen

wieder Boſes thun, nicht ſuchen, und darauf ſin

nen, in Zukunft ihnen wieder etwas zuzufugen,
das ihnen ſchmerzlich iſt, und Schaden verurſa
chet, weilcdu ihnen nicht ſogleich Boſes mit Vo

ſem vergelten kannſt. Willſt du, daß Gott dei
ne Bitte aus dem Vater unſer erbore: und

vergieb nus unſre Schuld, wie wir vergeben
unſern Schuldigern: ſo mußt du alles dir zu

gefugte Boſe von Herzen vergeben; du muft dei

nen Feinden wieder gut werden, ihnen helfen und

dienen, wo du kannft. Zum Exempel, wenn deine

Bruder undSchweſtern, Mitſchuler undGeſpielen,

dich ſchlugen, ſchimpſten, oder e:was Boſes nach

redeten, das du doch nicht gethan, ſo mußt du
nicht wieder ſchlagen, ſchelten, und ſie beluügenz

ſon

7

 2
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ſondern freundlich mit ihnen ſeyn, fur ſie bitten,
daß ſie nicht ihrer Unart wegen geſtraſt werden,

und ihnen gern, worin du kannſt, zu Geftllen le
ben. Thuſt du das: ſo erfullſt di Jeſu Chriſti
Gebot, und biſt bey Gott in Gnaden.

Die Unverſohnlichkeit.
ESxdeyr niemals in deinem nanzen Leben unvet

ſphnlich und. feindſelig gegen diejenitzen, die

dir Boſes gethan, und noch datu die VBertebung

ihrer Fehler von dir ſuchen! denn ein ſolcher

konnte leicht ſterben, und du hutteſt dann die
Freude nicht mehr, lhin Gutes thun zu konnen,
er wurde in jener Welt Aber dich uls einen har
ten und unbarmherzigen  Menſchen klagen, der

nicht vergeben und ſieh ausſobnen wollen; und

eine ſolche Klage wurde dir hie ſchwerſte Strafe
des heiligen und gerechten Gottes zuzichen, von

dem du es ſchon weißt, daß er uns ſo vertilt,

wie wir es tnit andern Weiſchen gemucht haben.

Gegen die Barmberzigen iſt er barinhernig, und

gegen die Unbarmherzigen unbarmberzig.

gntſchluß und Gebeth. lieber Va
ter in Himmel;, ich wunſche nichts ſo ſehr, als

dein dir wohlgefallliges gluckſeliges Kind hier und
dort ewiglich zu ſehn, datum will ich, nach dem

unterricht meines Heilandes, meine Feindr lie—

ben, diejenigen ſegnen, die mir fluchen, denen

Gutes
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Gutes thun, die mich baſſen, und fur die beten, die

mich beleidigen und berfolgen. So machſt du es ja

mit mir. Jn meinem jugendlichen Leichtſinn und
Unverſtand thue ich oft großes Unrecht wider dich,

aber du bleibſt doth mein freundlicher wohlthatiger

Vater. Gegen alle Menſchen machſt du es ſo. Dn

laſſeſt deine Sonne uber Gute und Boſe aufgehen,
und giebſt ibhnen dadurch kicht und Erquickung; den

Gerechten und uUngerechten ſchenkſt du deinen

fruchtbaren Regen. So will ich auch, um ein
Kind nach deinem Sinne und Beyſpiel zu ſeyn,
gern Gutes thun, denen, die mir nicht gut ſind.

Die Rach iſt dein, o Gott! du ſprichſt: ich will

vergelten.

Drum laß mich ſtille ſevon, wenn Menſchen auf

mich ſchelten.
Gieb, daß ich dem verzeib, der mir zu ſcha

den ſucht,
Den liebe, der mich haßt; den ſegne, der mir

ſlucht!

Das Vergnugen an der heiligen Schrift.

FWie herzlich gut es Jeſus mit den Menſchen
n a meine, ſiehſt du, liebſtes Kind, auch dar
aus, daß er ſie ermahnet: dir Bibel mit aufmerk

ſamen Nachdenken zu leſen, und ſie dazu verſchie

denemal dadurch ermuntert, daß er diejenigen

Fedd. L. J. fur
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doe h—fur ſelige deute ausgiebt, die Gottes Wort gern

horen, behalten und ausuben.

Folge dieſer Ermahnung! Von Kindheit auf
habe Hochachtung und Liebe fur die Bibel! Die
Vibel iſt, wie du weißt, das vortrefflichſte Vuch.
GSie macht uns den Willen Gottes bekannt, leh

ret unt, wugs nach demſelben gut und bofe iſt,
giebt uns die allerbeſte Anweiſung, wie wir es ma

chen muſſen, um in dieſem und jenem Leben gluck-

ſelig zu werden. Gie will uns in allen Stucken

volltommen haben. Wir ſollen uns nicht allein vor
groben Laſtern, das iſt, vor ſolchen, die die weltli

che Obrigkeit ſraft, butrg, ſondern guch verborgne

Sunden meiden; in alleſn Ehicken unn fittſam und
ehrbar und als ſolche dezelgen, bie da wiſſen und

glauben, daß Gott alle Dinge, ſieſt und weiß, baß
er das Gute belohnet, und das Voſe beſirafet.

O welch ein liebes und kollliches Buch iſt al

ſo die Bibel! Es iſt ja daher eine uberaus große

Gute Jeiu, daß er uns hlenſchen erwecket, dar

in aufmerkſam zu leſen, und gern zu tbun, was
darin enthalten iſt. Darum! ſüche immer mebr

daraus kennen zu lernen, was Gott hefohlen,
und verboten hat, und wie du von Jugend auf
leben mußt, wenn du ihm grfallen und ewig ſe—

lig werden willſt. Lies es fleißig, behalte es in
deinem Herzen; laß die guten behren und Ermah

nungen



nungen darin, dich klug und gottesfurchtig ma—

chen! Weil aber alle Stellen in der Bibel, noch
nicht begreiſlich genug fur dich ſind; ſo frage dei

ne Lehrer, welche du davon leſen mußt, und

welche fur dich die lehrreichſten ſind

Die Eigenſchaften eines Chriſten.
s iſt bey weitem nicht genug zu einem wah

C ren Chriſten, daß er Jeſum mit ſeinem
Munde einen Herrn und Erloſrtr nenne. Des
wegen kommt einer noch nicht in den Himmel:;
Jondern er muß den Willen des himmliſchen Va
ters, ſo wie derſelbe in der Bibel ſteht, erfullen.

Hore es aus dem Munde Jeſu ſelbſt, was er

au einem wahren Cbriſten erfordert: Wer mein
Junger ſeyn will, der muß um der Religion und
Gottſeligkrit willen alles, was ihm lieb und werth
auf dieſer Weſt iſt. bingeben; aus Gehorſam gegen

Gott, muß er alle diejenigen Begierden und Wun
ſche in ſich unterdrucken, die wider deſſelben Gebot

find. Die Leiden, die ibm Gott auferlegt, muß
er geduldig tragen, und mir nachfolgen.

Lerne aus dieſer Rede Jeſu, daß du dann nur

mit Wahrheit ſagen kannſt, ich bin ein Chtiſt,
wenn du den Willen Gottes uber alles hoch achteſt,

and. immer mit Freuden thuſt; wenn du ge
ſinnet biſt wie Jeſus geſinnet war, und lebeſt,
gl ichwie er gelebet hat.

82 Die



Die Wachſamkeit und Maßigkeit.
enachet, und betet! Hutet euch, daß ihr euch
AD hurch unmaßiges Eſfen und Trinken nicht

eurer Vernunft und Sinne beraubet! Wichtige
Vorſchriften fur Kinder, deren gewohnlicher Feh

ler es iſt, leichtſinnig und unachtſam in ihrer
ganzen Auffuhrung zu ſeyn; und insbeſondre im
Eſſen nicht das gehodrige Maaß zu besbachlen.

Mein Gohn! (Meine Dochter!) .ter (die) du
wunſcheſt ein chriſtlichgeſinntes Kind zu ſeyn; ha

be acht auf dich ſelbſt, auf deine Gedanken und

Worte, auf deine ganze Auffuhrung zu Hauſe
und in der Schule, deine Aeltern und lehrer mo
gen bey dir, oder nicht bih dir ſeyn; und ſeh
ſorgfulltig, daß du nicht etwas denteſt; redeſt und

vornehmeſt, was unrecht iſt! Thue oft den Seuf

zer: behute mich, mein Gott, vor Sunde, imd re
giere mich, daß ich allezeit nach deinem Woblse

ſallen thue! Gewohne dich daran, ſs oft du
zu Tiſche gebſt, zu bedenken, dat unmaßigkeit im

Eſſen und Trinken dich trage macht zum Lernen
und Arbeiten, daß derjenige in alltern Jahren

ein Freſſer und Saufer wird, der in der Jugend
ſchon ein Vergnugen daran hat, unmußig zu eſſen

und zu trinken; dus iſt: mehr, als um den
Hunger und Durſt zuſtillen, erfordert wird.

—l Freſſen
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Treſſen und Saufen iſt aber ein ſchreckliches
Laſter; denn wer demſelben ergeben iſt, iſt un—

tuchtig zur Gottſeligkeit, und kann nicht in den
Himmel kommen.

Mit Speis und Trank ſein Herz beſchweren,
Steht niemals wahren Chriſten an.
Dadurch wird das, was uns ernahren,
Und unſern Geiſt erquicken kann,

Ein Gift, das in die Adern ſchleicht,
und Krankbeit, Schmerz und Tod erzrugt.

Die ſundliche Menſchengefalligkeit und

Gewinnhucht.

ſMeine lieben Kinder! ihr werdet, wenn ihr
ganger lebt, oft in ſolche Umſtande kommen,

da ihr, von der Uebertrerung irgend eines von

den Geſetzen Gottes, einen ſchrinbaren und ge
genwartigen Vortheil haben werdet, die Gunde

wird euch die Gunſt boſer Menſchen zuwege brin
gen. Aber laſſet lieber allen Gewinn, alle Men

ſchengunſt fahren, als daß ihr ein einzigmal wi

der Gottes Gebot thatet. Denket an die Worte
Jeſu: Wenn du die ganze Welt gewonneſt, und

kitteſt Schaden an deiner Seele, was hutteſt du

davon fur Nutzen?

83 Wer
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Wer Aeltern und Kindern mehr zu Gefallen

lebt als mir; der hat keinen Theil an mir.

Ach lieber Gott! laß deines Sohnes Worte
mir immer eine heilige Vorſchrift bleiben! Laß
mich deine Gnade hoher achten als alles in der
Welt, und dir mehr gehorchen als den Menſchen.

Die von dir befohlne Dankbarkeit und Ge
falligkeit gegen meine Wohlthater, laß mich da

bey immer beweiſen, denn dieſe Tugend haben

ja ſchon boſe Menſchen, daß ſie ihre Wohlthater
und Freunde lieben, wie durfte denn ich dieſelbe
unterlaſſen, da ich ein chriftlich tugendhaftes

Kind ſeyn wil? divince,

Von den Engeln.
(Zzutiger Heiland, du haſtes verſichert, daß die
 Engel Beſchutzer und Freunde von uns Kin

dern ſind. Gelobet ſeyſt du dafur, frommer und

getreuer Gott! Jch habe es auch ſchon unzahlige

mal erfahren. Schon oft hatte ich auf die elen
deſte Art konnen zu Tode kommen, ich hatte kon

nen mein Geſicht und Gehor verlieren, ein Krup

del und ungeſund werden, wenn du nicht durch
deine heiligen Engel mein Leben erhalten, und

mich vor Ungluck behutet hattet. Dank, lieber
Vater, fur deine gnadige Furſorge! Jm Namen

Jeſu bitte ich dich, laß deine Engel mich auch

25 ſerner
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will dann auch immer daran gedenken, daß ich

in der unſichtbaren Geſellſchaft deiner Engel bin.

Dieſer Gedanke ſoll mich vom Voſen abhalten,
er ſoll mich ermuntern, ihrer Unſchuld und From

migkeit nachzuſtreben, damit ſie einſt, wenn ich
ſterbe, meine Secke in den Himmel bringen, und
ich mit ihnen in der ewigen Freude leben moge.

Die Auferſtehung und das letzte Gericht.
Ciebe Kinder, es wurde ein großes Elend fur uns

 ſehn, wenn wir von demjenigen, was ſowohl
unſerm beibe als Geiſte nach dem Tode bevorſteht,

gar nichts wuüten, oder noch eine zweifelhafte und

ungewiſſe Erwarklmg hatten. Auch der Allergelehr

teſte kann durch ſeinn Nachdenken hier nichts ge

wiſſes erfinden. Diet ſehen wir an ſo vielen be
ruhmten Mannern unter den Heiden. Davon, wie

es uns Menſchen nach dem Tode gehen wird,
wiißten ſie gar nichts. Aber auch hier hat Jeſus

fur unſre Ruhe geſorgt. Danket ihm dafur!
Er hat es uns ganz deutlich geſagt, daß die Tod

ten aus dem Grabe wieder auferſtehen werden;

die, welche fromm gelebt haben, zur Seligkeit,

die, welche gottlos geweſen ſind, zur Verdamniß.

Nach der Auferweckung aller Todten, wird
unſer Erloſer und Herr das letzte Gericht halten.

J4 F a4 Wenn
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mit ſeinen heiligen Engeln zum Gericht kommt,

dann iſt das Ende der Welt da. Sonne, Mond
und Sterne verlieren ibren Schein, die Himmel
vergehen mit großem Krachen, die Erde bebtt,

Berge und Stadte ſturzen ein, das Meer brau
ſet; die Erde und alles, was auf derſelben iſt, ver

brennet. Jeſus Chuiſtus ſetzet ſich auf den Rich

terſtuhl, und vor ihm, als ihrem Herrn und
Richter, werden ſich alle Volker, alle die aufer

weckten Todten, und die noch ubrigen Lebendi

gen, verſammlen. Dann wird es offentlich br
kannt werden, welch ein Unterſchied ſey zwiſchen

den Guten und Boſen. Die Guten wird Jeſus
zu ſeiner Rechten ſtellen, und es offentlich ruh
men, daß ſie ſo menſchenfreundlich und wohlge

ſinnet geweſen ſind. Dieß, daß ſie die Hungri

gen geſpeiſet, die Durſtigen getranket, die Nack

ten gekleidet, und andern Hulfbedurftigen Liebes
werke erwiefen haben, ſieht er an, als wenn ſie

ihm ſelbſt wohlgethan, und ruft ibnen zu: Kom
met her, ihr Geſegneten meines Vaters, nehmet

nun das himmliſche Reich in Belſitz, das euch
von Anfang der Welt her bereitet iſt!

Die Voſen wird Jeſus zur Linken ſtellen, er
wird es ihnen vorhalten, daß ſie grauſam und
unbarmherrig geweſen ſind. Er bezeugt ihnen,

daß
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daß' er alle ihre Grauſamkeit und Unbarmherzig
keit, insbeſondre die, daß ſie den hungrigen nicht
geſpeiſet, den Durſtigen nicht getranket, die Nack—

ten nicht gekleidet, die Kranken nicht verpfleget,
und der Verlaſſenen ſich nicht angenommen, eben

ſo betrachte, als wenn ſie ihm ſelbft alle dieſe Lie—

besdienſte verſaget. Er weiſet ſie von ſich weg
mit der Orohung: Gehet von mir, ihr Verſluch

ten in das holliſche Feuer, das dem Teufel und
ſeinen Dienern bereitetiſt! Nun geben ſie in die

ewige Pein, die Frommen aber in die ewige
Geligkeit.

Junge Chriſten und Chriſtinnen, thut oft
den Seufzer:

Lieber Erloſer, nach deiner Verheißung wer
den alle Todten wieder lebendig werden, und aus

dem Grabe auferſtehen, aber nur die, welche Gu

tes gethan haben, zur ewigen Gluckſeligkrit, und

die, welche boſe gelebt, zum ſchrecklichſten Gericht.

Laß mich daher, nach deinem Rath, dein Wort
gern annehmen und vollbringen! baß mich Ge
horſam und Vertrauen gegen deinen allmachtigen

Vater, der dich geſandt hat, beweiſen; dann ha
be ich die gewiſſe Hoffnung, das ewige Leben zu

erlangen. Jn deinem Gerichte ergeht kein un

gnddiges Urtheil uber mich, ſondern nach meiner

5 Auf

2
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Auferſtehung von dem Tode, gehe ich ein in des

rwigen Lebens Freude.
J

nañ Weoſn hein Gerickte

Mir ſtets vor Augen ſeyn,

J

und drücke ſein Gewichte

Jn mein Gewiſſen ein!

J Vor dir laß mich fromm wandeln,
Und hier zu aller Zet
So, wie ein Jungling, handeln,
Der ſeinen Richter ſcheut.

Das ewige Leben.
ſgʒutioſter eehrer Jeſu Chriſte! Jch freue mich

J
 herzlich, daß ich nun, durch deinen vielfachen

J

zottlichen Unterricht belehrt, gewiß ſagen und

ĩJ mit Zuverſicht beten kann:

J Die Ewigkeit, die Ewigkeit
Ergreift mich nach durchlebter Zeit:
Jch, wenn ſie kommt, ſey was ich ſey,

Ein Sunder oder Gott getreu.

Da wall ich hin, da wartet mein
Das Anſchaun Gottes oder Pein.

Ach Gott, mein Heil, und mein Vertraun,
kaß mich dein ſelig Antlitz ſchaun.

J MGie
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Jeſu.
Hoeil Jeſus die Menſchen unausſprechlich lieb

te, und in allem, was er ſprach und that,
die höchſte Weisheit und Vorſichtigkeit bewies:

ſo mußte er es ihnen auch durch Worte und Tha

ten bezeugen, daß er ein von Gott geſandter Leh

rer und Erloſer, und mit Gottes Kraſt ausgeru
ſtet ſey. Denn ſonſt hattr er es ja nicht ſo weit ge

bracht, daß die Menſchen ihn als den beſten Lehrer

und Fuhrer zum Himmel angenommen hatten

(und aus Liebe gegen die Menſchen, wünſchte und

ſuchte er dieſes mit allem Ernſt). Aber eben da
durch, daß er oftmals jene Zeugniſfe gab, erwarb

er ſich nun Zuneigung und Zutrauen unter ib
nen, darum bekannte er dann auch offentlich
vor Freunden und Feinden: daß ibn der himmli

ſche Vater geſandt habe; daß er auf Erden wand

le, den Willen deſſelben zu vollbringen daß
er Chriſtus der Sohn des lebendigen Gottes
ſey; daß, wer ihm diene, und an ſeinen Na
men glaube, ihn als ſeinen herrn und Hri—
land liebe und ehre, ihm folge, lebe'und ſterbe,

Ehre und Gtegen von ſeinem Vater empfangen

werde.

Er
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auf Beweiſe, daß er der Geſandte und der Sohn

des wahren ewigen Gottes ſey. Ja durch dieſe
machte er offentluh bekannt, daß in ibm die All

macht, Allwiſſenbheit und Gute Goites ſey, und

ihm als eigen zugehore; denn er wußte die ge
beimen Gedanken der Menſchen, er verwandelte

Waſſer in Wein; heilte die gefahrlichſten Krank—

heiten durch ein bloßes Wort, und machte die
Todten lebendig; auf ſeinen Befehl gehorchte der

Wind, und das Meer ward ſtille. Solche Wer
ke kann aber nur Gott und kein bloßer Menſch

thun. eAber weil er ſowohl in ſeinen herrlichen, wei
ſen und gluckſeligmachenden behren, als in ſeinen

Thaten, ein Beglaubigungszeichen hatte, daß er

der rechte Erloſer der Menſchen, und Gottes
Sohn ſeh; ſo verlangte er auch mit gutem Grun

de ganz ernſtlich, daß die Menſchen ihn, als

denſelben, annehmen und verehren ſollten.

Die Propheten haben zwar auch, durch Got
tes Kraft, Wunder gethan; aber bey weitem nicht

ſo viele, nicht ſo große Wunder, als Jeſus; nicht
ſo zu allen Zeiten und Gelegenheiten, wie er.

Wenn ihr dieſes, und noch einige andre Lehren
dieſer Art, die euch itzt noch zu ſchwer zu verſte-

hen ſind, bey reiferem Verſtande und mehre—

ren
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ren Kenntniſſen, kunftig einſt recht begreifen wer
det: ſo werdet ihr auch daraus erkennen, daß
Jeſus kein bloßer Menſch ſeh, ſondern Krafte,

Vorzuge und Zoheit Gottes ſeines Vaters
habe; und daß wir Menſchen, denen er ſo un

ausſprechlich vlel Gutes gethan, auch Jhn, wie
ſeinen Vater, anbeten, lieben und ihm als unſerm
Herrn grhorchen muſſen.

Gebet. Herr Jeſu Chriſte! Laß dir wohlge
fallen das Bekenntniß und Gelubde eines ſchwa
chen Kindes. Jch bezeuge, wie dem Junger

Petrus: Jch glaube und erkenne, daß du
biſt Chriſtus der Sohn des lebendigen Got-—
tes! Freudig will ich dir von Jugend auf die gott

liche Ehre der Anbetung erweiſen; mit Dankbar
keit und Vertrauen will ich dich fur den Lehrer,

und Verſbhner des menſchlichen Geſchlechts an
nebmen, durch den wir des himmliſchen Vaters

Gnade und Vergebung der Sunden haben, wenn
wir die Gunde ernſtlich haſſen und das Gute auf

richtig lieben; in deinem Namen willig beten,
auf dich die ganze Hoffnung einer ſeligen Unſterb—

lichkeit grunden, deinen Geboten gehorchen, dei

nem Vorbilde folgen, dir leben und ſterben! Hilf

mir, mein Herr und Gott, mein Heiland und
Freund, daß ich meinen Vorſatz vollbringe!

lehr—
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Lehrreiche

Gleichnißreden und Erzah—

lungen Jeſu.
4

CNiebe Kinder, aus den angefuhrten bLehren Je
 u erkennet ihr es gewiß ſchon, daß ſein Un
terricht ein nutzlicher Unterricht iſt, dai frommir

Kinder denſelben. gern horen und behalten muſſen.

Dieſer ſein Unterricht iſt zugleich auth lehr ange
mehm, donn ererzublte ſeinen. Jungern. und Zu
dorern oft lehyreiche Geſchichte, die ſich theils

wwirklich zugetragen, theils von ihm ſo ausgedacht

waren, als wenn ſie geſchehen waren; und daraus
leitete er dann vortreffliche Lehren her, die uns

zeigen: was recht und unrecht, was gut und ſe
zlig, boſe und ſchadlich fur uns iſt. Nur mit ei

nigen derſelben will ich euch unterbalten. Sie
werden gewiß eurem Verſtande und Herzen ſehe
beilſam ſeyn, wenn ihr ſie aufmerkſam leſet.

Die
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 Die Geſchichte des verlohrnen
Sohnes.

Von ſeiner Abreiſe, Verſchwendung
und Noth.

ſein reicher Mann hatte zween Sobhne. Der
jungſte wollte nicht langer unter der Auf—

ſicht ſeines guten Vakers bleiben, ſondern nahm

ſich vor, um ungchindert nach ſeinen jugendli-
khen Luſten leben zu konnen, in die Freinde zu

gehen. Er verlangte daher von ſeinem Vater
den Theil des Vermogens, der ihm ſonſt nach ſei

nem Tode als ein Erbtheil zugefallen ware. Der
gute Vater willigte in ſein Verlangen, er nahm

darauf alles fein Geld zuſammen, und zog in
frenide Lander: Hier that er nun ganzlich, blos
was fhn gtit dbüntte, und folgte nur ſeinen Luſten,

fuhrte ein wildes gottloſes und unordentliches Le

ben, und brachte in kurzer Zeit, durch Freſſen,

Saufen, Spielen, und durch den limgaug mit
liederlichen Weibsperſonen ſein ganzes Vermo
gen durch. Nun kam eine ſchreckliche Hungers-
noth in das kand, wo er ſich aufhielt. Jn ſeinet

großen Armuth einpfand er dieſelbe vor anderm

Um nicht vor Hunger zu ſterben, ward er ein
Schweinhirt. Gern hatte er bieweilen, um ſet

nen
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nen Hunger zu ſtillen, von dem Fulter der
Schwrine gegeſſen; aber niemand gab ihm etwas

davon. O welch ein unausſprechlich tiefes Elend,
darin dieſer Jungling durch ſeine begaugnen Thor

heiten und Liederlichkeiten gerathen war! Er, der

ein großes Vermogen gehabt, in Ueberfluß gelebt,

prachtige Kleider getragen, und ſich immer mil
vielen frohlichen Geſellſchaftern umringt geſeben

hatte, ſahe ſich nun, halb verhungert, in zer
lumpter Kleidung, und in dem verachtlichſten

Zuſtande unter den Schweinen auf dem Felde.

Seine Ruckkebr zu ſeinem Vater und
die gutige Aufnahhme vdn demſelben.

inſam und verlaſſen dachte er nun ſeinem klage
 lichen Schickſal nach. Bey dieſem Nachden

ken ſprach er zu ſich ſelbſt: „Wie viele Tageloh

oner hat nicht mein Vater; und dieſe haben alle
„hinreichenden Unterhalt, da ich hier vor Hun
„ger verſchmachte! Jch will mich aufmachen,

„und wieder zu meinem Vater gehen, und ihm
„meine große Verſundigung bekennen und abbit—
„ten.“ Soleich begab er ſich auf den Weg und

ging zu ſeinem Vater. Es erblickte ihn derſelbe

von ferne, und erkannte in ihm ſeinen Sohn.
Voll Mitleidens uber die klagliche Geſtalt, dar

in er ihn erblickte, lief er ihm entgegen, fiel ihm

um
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um den Hals, und kußte ihn aufs zartlichſte.
Demuthig und tiefgebeugt ſprach da der zuruckge—

kommene Sohn: Veſter Vater, ich habe mich
an Gott und an dir ſchwer verſundiget, und bin
nicht mehr werth, dein Sohn zu heißen. Der
gute Vater uergiebt ibm alles, laßt ihm das beſte

Kleid anziehen, giebt ihm einen Ring und Schu
he, beſiehlt eine berrliche Mahlzeit auszuruſien,

ſagt ſeinen Hausgenoſſen, dañ ſie recht vergnugt
ſevn ſollen, und ruſt ihnen in ſeiner Vaterfreude

zu: Gehet da! dieſer mein Sohn war wie todt;

aber er iſt itzt wieder lebendig geworden: verlo—

ren war er; aber er iſt wiedergefunden.

Der altere Bruder, ſtatt ſich mit ſeinem Va

ter und ganzem Hauſe zu freuen, wurde unwil—
lig und neidiſch daruber, als er vom Felde kam,

und borte: dat man ber die Ruckkehr ſeines
Bruderẽ ſo ſehr ſroplockte. Er wollte nicht in das

Haus hinein. Der gute Vater gieng zu ihm hin
aus und bat ihn, herein zu kommen; aber an

ſatt ſeiner Bitte zu folgen, machte er ihm Vor,
wurfe, daß er ihm zu Gefallen nie ein Freuden

mahl angeſtellet. Aber nun der andre Sohn, der
ſein Haab und Gut unter den Huren verſchwen

det, wiedergekommen, habe er es gleich gethan.

Der liebreiche Vater redete ibm gutig zu, und
ſuchte ihn rocht dringend zur Theilnehmung an

Fedd. L. J. G der



98 L σú&h
der Freude ſeines ganzen Hauſes uber die Veſſe—
runs und Errettung, ſeines einzigen; Bruders zu

ermuntern.

Geliebte Kinder! dieſe Geſchichte empfehle ich

euch zur ſfleißigen und aufmerkſamen Durihle—

ſung. Gie enthalt fur euch viele koſtliche Lehren,
die ich euch nur kurz nennen will.)

Unter dem Bilde des guten Vaters, muſſet
ihr euch unſern guten Gott vorſtellen. Denn ſo
macht er es taglich gegen die gottloſen Kinder und

alle boſe Menſchen, die in ſich kehren und ſich
beſſern. Wer von eueh wollto nun dieſen guten
Gott nicht. kindlichifurthtorn und lieben?

Hier ſeht ihr es offenbar vor euren Augen, in

ivelches Ungluck ſich junge Leltte ſturzen, die ſich

ganz unbeſonnen den Thorheiten, Luſten und

Aueſchweifungen der Jugend uberlaſſen. Wer
wie der verlohrne Sohn injungeren Jahren faul

lenzt, verſchwendet und liederlich lebt, gerdth
auch, wenn er alter wird, mit ihm in Armuth,

Schande

Ausfuhrlicher ſind dieſelben vorgetragen in
meines Freundes Sturm voitrefflichen Pre

digten fur Kinder vom reifern Alter, und
zwar im zweyten Bande in den eiſten ſechs Pre

dinten. Fur Kinder von Kenntniſſen ſind die—
ſelben eine der erbaulichſten Lekturen.



Schande und Verachtung; Krankheiten, ge—
ſchwachte Seelenkratte, und ein durch eignr
Schuld verkurztes veben ſind die naturlichen
Gtrafen ſeiner unvernunftigen wolluſtigen Lebens

art. Glaubet mir, ich habe manche ſolcher ver—
lohrnen Sohne und Tochter gekannt, die ſich
düurch ihr wildes gottloſes Leben in das klaglich
ſte Elend gebracht; ich habe an den Kranken und

Gterbebetten mancher jungen Perſonen die Seuf

ier gehoret: Ach Gott, waren wir unſern Luſten

nicht ſo blindlings gefolget! Hatten wir den Er
mabnungen unſerer Aeltern und Lehrer gehor—

chet: ſo durften wir itzt hier nicht ſo erbarmlich
liegen! Wir ſind ſelbſt an unſerm Tode Schuld.

Kinder! Kinder! Es ware daher ſehr nutzlich
und lehrreich fur euch, daß man euch bisweilen

mit ſich in die Kraukenſtuben, Lazarethe und
Hospitdler nahme, und ruch hier an den Elen

den, die an ihrem Gemuth und Leibe die trauri—

ſten Folgen der Wolluſt, in den abſcheulichſten

Schmerzen und Plagen fuhlen, ſichtbar die
Wabrheit ſehen ließe: daß die Wolluſt, wie jede

Sunde, den Menſchen in das großte Ungluck
bringe.

Und noch habe ich euch nichts geſagt von dem

Herzeleid, das laſterhafte junge Proſonen ihren

Aeltern machen, wodurch ſie dieſelben oft ins

G a Grab
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Grab bringen; dieſe ihre großten Wohlthar
ter und Freunde. Sie haben einen ungnadigen
Gott, und wie will es der Jugend wohl gehen, die

nicht Gott zum Freunde hat? Haben ſie erſt
einmal den boſen Luſten Gewalt uber ſich gelaſfen,

vergeſſen ſie Gott und ſeine Gebate, ſo ſind ſit

zu Diebſtahl, Mord, Struſſenraub, Ehebruch
und allen Schandthaten fabig, die min: dem Tode

in dieſer Welt beſtrafet werden3.and in der

Ewigkeit Kinder! in der Ewigkeit, wie
wirds ihnen da ergehen?

Jhr habt ein weiches Herz, die boſen Luſte
konnen leicht einen Eindruck darin machen. Dar

um hutet euch vor allen Verfuhuungen und Gele

aenheiten zur Sunde! Wachet uber euch, daß
nicht die Luſte der Jugend euch verblenden und

binreißen; widerſtrhet ihren Reizungen! Geden
ket an die Ermahnungen des gottlichen Wortes:

wie an die Vitten eurer Aeltern,nLehrer und
Ereunde, alles Voſe zu meiden!

Behaltet in einem unvergeßlichen Andenken

die Worte des frommen Gellerts, der ein er
fabrneriund treuer Rathgeber der Jugend war!

Die Wolluſt kurzt des Lebens Tage,
Da Keuſehheit Heil und Leben girbt,

und Geuchen werden deſſen Plage,
Der ibrr giftgen Reize liebt.

Wer
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Jſt ſeinet ſtrengſten Strafe werth.

Wie bluhte nicht des Junglings Jugend,
Eh ihn, der Wolluſt Reiz bethort!
Doch er heroaß den Weg der Tugend,
Und ſcine Krahſte ſiüd verzchrt.

Verweſung ſchandet fein Geſicht,

Und prebigt Gottes Strafaericht.

Drum ſllehe vor der Wolluſt Nfade,
und lockt dich ſchmeichrlnd ihre Bahn:

So rufe eifrig Gott um Gnade

Und Weisheit in Verſuchung an!
Erritire vor dem erſten Fall!

Du falht gewiß mehr als einmul.

Em. ſthet hn en ulers als die ardbte gdtti-

che. Wohlthat erkennen, duß es unter der Aufſicht
guter Aeltern jnd Lehrer lebt. Die Zucht derſel-

ben, und wenn ſie auch etwas ſtrenge iſt, muß
eg mit Dank qunebmen. Nur ſeichtſinnige, und

zu ttrafbaren Ausſchweifungen geneigte junge Leu

te, murren daruberz; nur ſie wunſchen, außer dem

G3 Hauſe
H Das iſt: den Leib und die Seele. Beyde

werden. durch die Ausſchwrifungen und ru
ſie der Jugend zerſtort.

9
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Haufe ihrer Arltern, fern von den Auden ihrer
Lehrer, nach ihrem unvernunftigen Eigenwillen,

zugcllos zu leben. Dieß war der Grund von dem
Ungluck des verlohrnen Sohnes. Darum wun
ſche keiner vin euch, der wachſamen ſorgfaltigen
Erziehung ſeiner Reltern und behrer bald zu ent

gehen! Foigt ihrem Rath gern, und glaubt, daß

ſie kluger ſind, als ihr ſeyd, wenn ſie euch bis
weilen ein Vergnugen verſagen, das ihr zu ge

nießen wunſchet. Jbr werdet ſie einſt dafur ſeg
nen, daß ſie euch immer ſo genau beobachteten,

und oft ſehrſtrenge gegen euch waren.
Jſt: unter denen. vhie, bitſen leſen, ein unge

rathenes Kind rſo gehe ee in ſich und beſſere ſich!

Dann wird es Gnade bey Gott finden, und Ver
gebung von ſeinen Aeltern erlangen.

Gutgeartete Kinder, ihr verurſuchet euren Ael

tern taglich die großte Freude durch euer Wohl
verhalten. Laſſet nie ab, dieſes zu thun! Thut
es immer eifriger; denn ihr habt ja ſonſt nichts,
womit ihr dieſen Pftegern und Luhrern eurer Ju
gend, ihre unzahligen Sorgen und Kummerniſſe

um euch, ihte unaufhorlichen Bemuhungen,
euch glucklich zu machen, vergelten konnet.

Gebete.
Lieber bimmliſcher Vater, laß die boſen. Ju

dendluſte keine Gewalt uber mich haben!. Laßmich

zeit
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zeitlebens durch Weisheit und Gottesfurcht ge
leitet werden, damit es mir in dieſem und jenem

Leben wohl gehen moge!

Regiere mich und alle Kinder durch deinen
guten Geiſt, daß keiner von uns, wie der verlohr—

ne Sohn in jugendliche Thorbeiten und Aus-
ſchweifungen gerathe, und ſich dadurch ſelbſt ins
ungluck bringe!

Ach Gott! du weißt es, daß viele Gelegen
heiten und Lockungen zur Walluſt, viele boſe

Menſchen, die andre gern mit ſich zum Voſen
verfuihren, in dieſer Welt ſind. Mein Herz iſt
noch ſchwach, ich bin noch oſt, wie Kinder ſind,

leichtſinnig und unvorſichtig, ich bitte dich, laß

mich durch keine boſen Exempel verdorben wer—

den. Vringe mich, durch alle Berſuchungen und
Gelegenheiten zur Sunde, ſicher:. in den Him

mel!
dbLieber Vater im Himmel, ich babe oft ſchwer

wider dich und meine Aeltern geſundiget; ich bin
nicht werth, daß ich dein Sohn (deine Tochter)

heiße! Vergieb mir um Jeſu willen alle meine
Jusendſunden. Laß mich von nun an deſto ſortz
faltiger ſeyn? dir, meinen Aeltern und Lehrern,

durch mein gutes frommes Betragen Freude zu

machen! Erhore meine Bitten um Jeſu willen!

G 4 Die
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Die Knechte mit den Talenten.

Ein reicher Mann reiſete ſeiner Geſchafte we

 gen in ein fremdes Land. Er verſammlete
vorher noch ſeine Kuechte, und ubergab einem je

den eine verſchiedene Geldſumme. Dem einen
gab er tauſend Thaler, einem funfhundert, und
einem andern hundert. Zu allen ſagte er: brau—

chet die Summe, etwas damit zu erwerben, bis
ich wieder komme und Rechnung von euch fodere.

Als er wieder kam ünd Rechnung mit ihnen mach

te, hatte der erſte, tauſend Thaler: verdienet; und

der andere funfbundert. Er war“mit ihnen wohl
zufrieden:; er irberlier ihnen: was er ihnen gege
ben, und was ſie gewonnen, mit dem Verſpre
chen, ſie noch uber mehrerel zu ſetzen. Der drit

te war aber zu trage. geweſen, etwas mit drm an

vertrauten Geld zu verdienen, und hatte es un

genutzt liegen laſſen. Daruber gab ihm ſein Herr
mit allem Grunde ſcharfe Vermwede, ſchalt: ihn ei

nen tragen und boken Knecht, nahm jhm ſein
Geid, und gab es dem, der ſchon anfangs das
Meiſte empfangen, aber auch das Meiſte erwor

ben, und dadurch hewielen; hatte, daß er auch
mehreres wohl anwenden werde. ueberdieß ver
urtheilte er auch. den tragen Knecht, ſe einer untreue

wegen, noch lzu einer. harten Strafe.

Liebe



οον 105kicbe Kinder?. auch aus dieſer Erzablung kon
net ihr manche. wichtige Lehren nehmen. Gott

hat euch nicht. leiche Krafte, Zeit und Gelegen

heit gegeben, nutzliche Wiſſenſchaften, Tugenden

und Geſchicklichkeiten zu erlernen. Dem einen
gab er! mnehr, dem audern weniger davon. Jedes

Kind gebrauche nundreulich die ihm verliehenen
Gaben.rn Jemehr. abr ſolche von. ibhm erhalten

babt, deſto cifriger muſſet ipr ſeyn, zur Ehre
Gottes und zunj,Nutzen der Welt geſchickt zu

ueet
Gute nutzlich anzuwenden. Wiſſet daher, daß
kluge und.reiche Kinder, wenn ſie unwiſſend und

untuchtig zum Gufen dieiben Jweit ſtrafbarer,

weit verablchentzegwerther vor Gott und Men
ſchen ſind/ aleejufattige ginne Zinher, die dumm
und poſe bleibenz denn dieſe baben dicht die F,

bigkeiten und Ermunterungen, zu allem Guten
geſchickt. zu werden, wie jene klugen und reichen

Kinder. Jndeſſen verdionen ſie immer Verach

tung und Strafe, wenn ſie die wenige Zeit, Ge
legenheit und Kroffte, die ſie haben, kluger, from

mer und geſchickter zu werden, nicht dazu an

wenden. Seyd deswegen in eurer Jugend ſlei

big zu allem. Guten, dann werdet ihr einſt in
altern Jahren weit mehr Gutes von Gott empfan

G5 gen,
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gen, als er euch itzt ſchon gegeben; und im Hhim

mel wird euch Gott, als fromme und getreue

Knechte (Magde), unausſprechlich herrlich

belohnen.
Der reiche. Mann und der arme

Lazarus.
Jgeſe Erzahlung Jeſu habtihr gewiß ſchon ge

gdrt und heleſen. Sie lehret euch, daß es

in dieſer Welt den Gottloſen oft wohl geht, daß
er oft alle Tage herrlich und in Freuden lebt; da
bingegen der Fromme, oft Armuth und allerley

Plagen erdulden muß. ultderbet!dieſes erfah
ren, wenn ibr meht Menſchen in der Welt ken
nen lernet. Aber denket deswegen nicht, daß die

Voſen es beſſet haben, wie die Frommen. Die
ſes Leben dauert nur kurz. GSiebenzig, hochſtens

achzig Jahte, ſo iſt es vorbey, und die wenigſten

bringen es ſo weit. Dann ſtirbt der Gottloſe
und der Fromme. Nach dem Tode iſt nun noch
ein underes Leben, das ewig wahhret.

Da wird es offenbar werden, daß es ſeliger
ſey, Gott furchten, als der Sunde dienen; denn

dort leidet der Gottloſe ewige Pein, und der

Fromme genießet ewige Freude.
“Kinder, merkt es euch itzt ſchon! Sollte es

auch euch begegnen, daß ibr bey eurer Frommig

keit



e Se 107trit Armuth oder ſonſt Noth littet, ſahet ihr dabet

boſe. Menſchen um euch her, die mehr zeitli
ches Gut und Vergnugen baben; werdet darum

nicht mude in der Ausubung der Frommigkeit!

Bleibet fromm, und thut nichts, als was vor
Gott rrcht iſt, denn ſolchen wird es zuletzt wohl
gehen, wenn die Gottloſen;, die erſt glucklich wa

ren, in ewige Armuth, Schande und Ungluckſe

ligkrit gerathen. Ein Beyſpiel habt ihr an dem
gottloſen Reichen, dir konnte nicht einen Tropfen
Waſſers  beloinmen, die breimende Hitze ſeiner
Zungre zu kuhlen, da Lazarus nach der Noth, die

er lauf der Erde gelitten, im Himmel alle Er—
quickungen uberflußig hatte.

Bey jedesmaliger Leſung dieſer Geſchichte betet:

Bryhule mich, lieber himmliſcher Vater! vor aller

Unbarmherzigkeit gegen Arme und Nothleidende.

Zur Dienſtfertigkeit und zum Mitleiden gegen

jeden Menſchen, der eure Hulfe braucht, erwecke
euch nebſt dieſer, auch: die Geſchichte von dem

barmherz igen Samariter; die gleichfalls den
mehreſten jon euch bekannt. ſeyn wird. Sahet

iht nun ein andres Kind! falen und in Gefahr

kommen, oder einen armen Menſchen an der

Gaſſe liegen, der in Geſahr. iſt, vor Kalte und
Hunger umzukommen: ſo richtet jenes Kind auf,

und thut alles, es zu erretten! Bitten

eure
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eure Aeltern und Nachbarn: dieſem, armen Mem
ſchen Spriſe und ein Kleidungsſtuck zu gehen, und
ihn in ein Haus zu bringen, damit er nicht erfrie

re. und verhungre. Das wahre ein durchaus bo
ſes. Kind, welches ſich daruher freute, wenn es

andre deute im ungluck ſahe, oder das uber arme

unthleidende Menſchen ſſpottete!. Dos ware ein

ſehr unvernunftiges Kind, welches meyhnte, ei
nem Elenden, der von einem ſehr ntedrigen ver

achtlichen Stande aiſt, pder der eine andre Reli—

gion hat, als darin es  erzogen wind, durfe, mun

nichts geben, nicht helfen! Laßt es quch geſagt
ſenn, dey Nothleidende ſey vornebm, oder niadrig!

Chrifi oder Jude! er ſeh ein Lutheraner, Refor

mirter, Catholik, oder wie man ihn ſeinem. Glau
ben nach nennen magz dienet ihm, helft ihm,
geht ihm! So macht es Gott; ſo will es Jeſus

nach der Erzahlung. von dem barmherzigen Ga
mariter gemacht haben; ſo. wurden.rb die Engel

machen, wenn ſie auf Erden lebten.

Selbſtgeſprache und Gebete
uber einige Ruben und Patabelu

Jeſu—
cych bin jung, munter und geſunb, aber deswe

 gen will ich mich nicht den jugendlichen Lu
ſten aus der Meynung rergeben, daß. ich vor dem

Tode
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Code ganz ſicher ſey. Mein Ende kann ſchnell
und unvermuthet kemmen., Jch habe hievon ein
Beyſpiel an jenem Reichen, von dem mir mein

Erloſer erzahlt: daß er beyh ſich gedacht habe:

„itzt will ich mir es recht wohl ſeyn laſſen, ich
„habe auf viele Jahre Guter zuſammen; ich
„will nun meines Lebens recht genießen, ich will

„eſſen, trinken, und mir Freude machen.“ Aber
Gott dachte anders; und ſprach zu ihm: du Thor,
in dioſer Nacht ſollſt du ſterben! Es iſt eine

ſchone Regel der Klugheit und Beſcheidenheit, die

Jeſus bey einer Mahlzeit gab, wo er unter lau

ter ſtolzen rangſuchtigen Leuten war: Wenn du
von jemand eingeladen wirſt, ſo ſetze dich nicht
gleich. obenan, es konnte ein, Vornehmerer kom

men, denn du, und da ware es. dir ein Schimpf,
wenn du wieder herunter rucken mußteſt. Nimm

lieber gleich einen niedrigeren Platz, es wird dir

große Ehre machen, wenn man dir eine hohere

Gtelle anweiſet. Herrlich iſt der Sittenſpruch,
den er bieraus herleitete, und oft im Munde fuhr

te: Ein jeder, der ſich ſelbſt erhobet, wird
erniedrigt, und hingegen ein jeder, der ſich
ſelbſt erniedrigt, erhöhet werden.

Noch habe ich nichts, worauf ich ſtolz ſeyn

kann, ich bin noch ein ſchwaches unerfahrnes

Kind; aber werde ich einſt angeſehener und klu

ger

i 11
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ger werden: ſo will ich diejenigen nicht verachten,

die geringer und einfaltiger als ich ſind. Lieber

Heiland, gieb mir dazu deine Gnade!
Jn der Erzahlung vom Phariſaer und Zöll

ner, habe ich ein merkwurdiges Exempel, wie

verabſcheuungswurdig aller Hochmuth, und wie

liebenswerth die Demuth ſey; wie Gott gegen
den barmherzig iſt, der es erkennet, daß er vor
ihm gar nichts bedeute, und des von ihm erhalte

nen Guten ganz unwurdig ſey. Lieber himm
liſcher Vater, du haſt mir auch von den erſten

Tagen meines Lebens an, unausſprechlich viel
Gutes gethan. Jch weiß, es iſt alles ohne mein
Verdienſt und Wurdigkeit, aus lauter vdterlicher

gottlicher Barmherzigkeit. Sey mir ſehr febler
haftem Kinde ferner um Jeſu willen gnadig! Jch

gelobe dir neue Beſſerung.
Wohl mir! Was habe' ich fur einen onddigen

Gott! Wie ſorgfaltig iſt er! wie unermudet eifrig
bemuhet, mich zur ewigen Seligkeit zu bringen!

Mein Erloſer hat mir dieß mit recht lebhaften
Farben durch das Bild von dem treuen gzirten
vorgeſtellet, der nach einem einzigen Schafe, das
ſich verloren.hat, ausgebet, und es ſuchet, bis ers

findet, und wenn er es gefunden hat, legt er es

mit Vergnugen auf ſeine Schuldern; und wenn
er zu Hauſe kommt, ruſt er ſeinen Freunden und

Nach
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be mein Schaf funden, das verloren war.
So hat mein lieber himmliſcher Vater mich

auch ſchon oſt geſucht: durch jede Wohlthat und

Trubſal, durch jede gute Lehre und Ermahnung,

die meinem Verſtande recht deutlich wurde, und
kraftig an mein Herz ging, bemuhte er ſich, mich

zu ſich zu ziehen und zum Himmel zu briagen.

Gern will ich ſeinem Rufe wie ein gehorſames

Kind folgen.

Lehrreiche Begebenheiten und

Beyſpiele
aus der Geſchichte Jeſu.

CReſus ging auf ein Hochzeitmahl. Er ſtorte
D nicht das Veranugen der Gaſſte, die hier ge

genwartig waren; ſondern unterhielt es vielmehr
dadurch, daß er Waſſer in Wein verwandelte.

Giehe, mein Kind! ſo erlaubt es der gutige Hei—

land den Menſchen gerne, vergnugt zu ſeyn, und

lehrte ſie durch ſein Beyſpiel, mit andern Leu
ten einen angenehmen freundſchaftlichen Um—

gang zu halten. Das finſtre und murriſche
Weſen konnte er gar nicht leiden. Er gebot ſei
nen Jungern, bey dem Faſten nicht ſauer zu ſe

ben, wie die Heuchler, die ibr Angeſicht verſtel
Nten.

1— 232
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112  öοlen, und verlangte nicht von ihnen, daß ſie ohne

Urſache Leid tragen ſollten.
Darum ſeyd autes Muthes, und vergnugt

euch unter einander! Mer verſdumet daruber
nichts von dem, was eure Aeltern und Lehrer
euch zu thun und zu lernen, anbefohlen haben!

Macht euch kein Vergnugen, wodurch ihr Got
tes Gebot ubertretet, eurer Geſundheit ſchadet,
oder andern Leuten Misvergnugen verurſachet!
Niemals muſſen jugendliche Zeitvertreibe eure

Hauptbeſchaftigung und vornehmſter Wunſch ſeyn.

Euren Verſtand und euer Gedachtniß zur Erler,

nung des Guten, und Mſlighen anzuſtrengen,
und euer Herz. zur Furcht. Gottes zu gewohnen,

darauf laſſet euer vornehmſtes Wunſchen und eif
rigſtes Bemuhen gerichtet bleiben! Geyd ja be

hutſam bey dem Genuß jugendlicher Freuden,

habt darin Acht auf euch ſelbſt, daß eure Unſchuld

und Tugend nicht in Gefahr gerathen; daß
ihr darin nicht unvernunftige boſe ſtrafbare Din

ge redet, und thut! Dieß iſt gar zu leicht mog
lich und geſchieht gar zu oft, wenn junge Leute

von Freuden ganz betrunken, und in dem Genuſſe

derſelben wild und raſend ſind. Das Andenken
an eure Pflicht, die Aufmerkſamkeit auf euer Herz,

und die dftere lebhafte Erinnerung an die Allge—

genwart und Allwiſſenheit Gottes, wird euch hier
das



2c ο 113das beſte Mittel wider ulle Verſuchungen zur
Süunde ſeym. Alle. dieſe Lehren giebt auch der

weiſe Salomq: Freue dich, Jungling, in deu—
ner Jugend, und laß dein Zerz guter Din—
ge ſeyn! Aber bedenke dabey immer, daß
du einſt in dem Gerichte Gottes, auch von
dem Genns deiner Ergotzungen, RVechen—
ſchaſt geben mußt!

5

Jeſus gegab ſich oft an einſame Oerter, wo
er ſich in aller Stille, mit beiligen Gedanken un
terhalten, und ungeſtort zu Gott beten konn—

te. Lerne von ihm, mein Kind, dich ſchon
fruhe dazu zu gewohnen, daß du in deinem
Schlafkammerlein, oder ſonſt an einem Orte, wo

es ſtill um dich her iſt, an Gott denkeſt, zu ihm
beteſt, und uberlegeſt, wie dein jugendliches Le
ben vor ihm beſchaffen iſt! Noch einmal bitte ich

dich um deiner zeitlichẽn und ewigen Gluckſelig

keit willen: ſehy nicht immer in dem Gerduſche

der Spielgeſellſchaften! Sey vergnugt, aber tobe
nicht wie ein wilder Menſch! Lerne ſchon in der
Jugend ernſthaft und nachdenkend zu ſeyn.

In Petri reichem Fiſchzuge habe ich ein
ſichtbares Erempel, daß Gott zu allem menſchli-

chen Thun, wenn es wohl gelingen ſoll, ſeinen

Kedd. L. J. H Segen
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Segen geben muß. Ohnte Gottes Gegen iſt es
umſonſt, daß ich fruhe aufſtehe zum Lernen;  und
ſpat bey meinem Studiren oder andern Arbeiten

ſitze. Ohne Gottes Segen nutzet mir aller mein

Fleiß nichts.
Aus eben dieſer Begebenheit? weiß ich es

auch, was ich zu thun habr wennnGott mir

gnadig ſeyn, und helfen ſoll. Jch muß im Ver
trauen zu ibm, daß er mir ſeinen Segen und
Beyſtand ſchenken werde, und im Gehorſam ge
gen ihn, alle meineArbeiten anfangen und fortſetzen.

giebet himmliſcher  Vater, ich verſpreche dir,

daß ich von Jugend aufsaurnnuinr Beſchadftigun?
gen,nft  Gebetiund Vertrauen, mit Dankbar

keit und kindlicher Furcht vor dir, anfangen und

endigen will.
Laß deinen Gegen auf mir ruhn,
Mich deine Wege wallen,
undlehre du mich ſelber thun

Nach deinem Wohlgefallen!

J

So oft ich die Geſchichte vom Jungling zu
1 Vain leſe: ſo oft will ich mich erinnern-an die

Worte Hiobs: Der Meuſch gehet aufwie eine

Blume, fallet ab: Fleucht wie ein Schat
ten, und bleibet nicht. Jch will zu mir ſagen:
Vielleicht nimmt mich Gott auch, in meiner blu

hen
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henden Jugend dahin. Dieſer Gedanke ſoll mich
immer aufs neue, zur fruhzeitigen Gottesfurcht

ermuntern, damit ich, ich mag jung oder alt
ſterben, wohl ſterbe und nach dem Tode zur ewi

gen Seligkeit komme.
(Hier betet das Kind, aus den Gebeten und

Liedern fur Kinder, das is Lied. G. G3.)

n ar RJ

 Jn der Geſehichte Jeſu werden viele ungluck—

liche und betrubte Leute angefuhrt, die bey ihm

Hüulfe ſuchten, wenn ſie ſelbſt oder die Jhri

gen krank und elend waren. Der dgutige
Hekland half ihnen immer. So will ich mich
denn auch immet gu ihm und ſeinem himmliſchen

Vater mit meinem Gebetwenden, wenn ich krank

werde, wenn ich in Noth und Gefahr gerathe,
wenn mir etwas Gutensofrhlet, das mir kein
Menſch geben kann. Zu ihm will ich immer um

Hulfe rufen, wenn meinen lieben Aeltern, Ver

wandten und Freunden Hulfe nothig iſt. Wenn
ss ſcheinet, alo wollte Gott mich nicht erhoren;

ſo will ich in meinem Gebet nicht ablaffen: ſo
will ich darin anhalten, und immer herzlicher be—

ten, wie die kanandiſche Frau that, als ſie Jeſum

zu wiederholten malen recht ſehr flehte, ihrer

Jochter zu helfen, And er anfanss auf ihr klagli-

ches Rufen nicht zu horen ſchien. Wie ſir und

H2 der
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der Hauptmann zu Kapernaum, ſich der Erho
rung ihres Gebetes ganz unwurdig achteten: ſo

will ich auch beh neinem Gebet, immer denken:
ich bin nicht werth der Barmherzigkeit, daß du

meine Bitte erfulleſt; aber empfangen doch ja au

genblicklich ſalche, die es nicht verdienen, Gutes
von dir, ſo wirſt du auch. gemiß zu mir ſagen:
dir geſchehe, wie du geſaget haſt! Sey getroſt, dein

Glaube hat dir zur Erhorung geholfen! Die gna
u dige Erhorung meines Gebetes, die wirklicha
ĩ

Mittheilung des ſehnlich gewunſchten und gehoff

ten Guten, ſoll mich nir ſtolz machen. Dar Gt
danke daran, ſolh mich in Qemuth erhalten, daß
ich. mit Petrus bekenne: Zerr, ich bin ein ſun

diger Menſch! Jch danke dir, daß du mir un

J wurdigen ſo viel Gutes erweiſeſt!

Nach ſeinem Einzug in Jeruſalem ging Je
I ſus in den Tempel, reinigte denſelben von den

Leuten, die ihn. zu einem gerduſchvollen Markt
platz entweihten, wo uberull gelurmt, gezankt,

geflucht und betrogen wurde, und offenbarte ſeine

Gute, durch die Geſundmachuns der Kranken, die

J

man zu ihm brachte. Da lobeten die Kinder.
Gott ſeinetwegen, ſie freueten ſich ubepihn, und
riefen ihm mit Ehrerbiethung zu: eil dem,
Sohne Davidso! dem Gonige Jſrgel!

Kin
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auch ſchon Gott dafur preiſen, daß er euch ſei
nen GSohn zum Erloſer gegeben! Mochtet ihr euch

doch auch recht ſehr uber euren guten Heiland
freuen, ihn lieben, und ihm in Dankgebeten und
vobliedern, eure Ehrerbietung und euer Wohlge

fallen an ihm bezeugen! Send verſichert, jeder
Lob eures Gottes und Heilandes, welches ihr ihm
in eurer kindlichen Einfalt darbringet, iſt ihm

ſehr angenehm. Denn es ſteht ja in der Bibet,

und Jeſus hat dieſe Worte ſelbſt, zum Zeugniß,
daß es Gottes Worte ſind, wiederholet: aus
dem Munde der unmundigen Kinder und
der Suuglinge wirſt du dir em Lob zube—
reiten. Wenn ihr euren Gott und Heiland ſo
ehret, ſo will er euch wieder ehren. Jhr ſollt
Gluck und Ruhm auf Erden erlangen, ihr ſollt
die Ehre haben, daß ihr ſeine tieben Kinder ſehd.

Jn dem ganzen ewigen Leben, ſoll Lob und Eh
re und unvergangliche Freude euer Lohn werden,

ivenn ihr ſchon fruhzeitig ſeine Anbeter gewe

ſon ſeyd.
ee

Als unter den Jungern Jeſu ein Rangſtreit
entſtand, wer von ihnen wohl der augeſehenſte

und Vornehinſte in dem Reiche Jeſu einſt ſeyn
wurde; beſchamte er ihre thorichte Begierde, im

H z mer
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mer den hochſten Rang vor andern zu haben,

und ihre ſtolze Einbildung von ihren Vorzugen
durch ein kleines Kind. Er ſtellte daſſelbe mitten
unter ſie, gleich neben ſich, kußte es liebreich und

ſprach: wenn ihr nicht an Demuth, Unſchuld
und Gute des Herzens ſolchen Kindern gleich wer

det; ſo konnt ihr unmoglich Antheil an dem
Himmel haben.

Junge Chriſten und Chriſtinnen, entſchließet

euch vor Gott: wir wollen alle wie dieſes gute

Kind werden. Stolz und Verachtung andrer
Menſchen ſoll nie in unſre Seele kommen! Giebſt

du uns auch, lieber Gott, mehr Geld, beſſere
Kleider, und vorliehinebe Aeltern; mehr Geſchick
lichkeit, etwas zu lernen, und mehr Gaben, uns

beliebt zu machen, wie andern armen ſchwachli

chen und geringen Kindern: ſo wollen wir ſie des

wegen nicht gverſpotten, und uns auf das Gute,

welches wir vor ihnen voraus haben, nichts ein

bilden. Wir wollen dir dafur danken, daß du
uns großre Vorzuge gegeben, und Mitleiden mit
denen haben, welchen dieſe oder jene Gluckſelig

keit in der Jugend fehlet.
J

Geliebte Gohne und Töchter! ihr horet in der

Geſchichte Jeſu, von vielen Kindern, die ſehr
ſchwere Krankheiten und große Martern ausge

ſtanden.



ſtanden. Dieſes belehre euch: daß Kindheit und

Jugend nicht pon Trubſalen frey bleiben!
dao alſo auch euer Ceben und Geſundheit, mit

unzahligen Geſahren, umgeben iſt. Manche
von euch, die dieſes leſen, ſagen gewiß mit Seuf—

zen und Weinen: Ach wir haben dieſes ſchon er—

fahren! (Mir iſt mein lieber Vater meine

liebe Mutter Bruder Schweſter ge
ſtorben. Jch bin ſchon todtkrank grweſen.
Jch habe an meinen Sinnen und Gliedmaßßen
Schaden genommen. Jch bin arm und ver—

laſſen. Jch habe keinen Wohlthater und Ver

ſorger.)
(ninder reden hier nach ihren Umſtanden.)
Murret nicht über Gott, daß er euch ſchon in

der angenehmſten Zeit des Lebens betrubt, und
Schmexzen erſabren. laßt! Sagt zu euch: Gott
hat gewiß die beſten Abſichten habey, und meynt

es recht gut. Durch ſruhe Trubſale, will er viich
ſruhe vom Boſen zum Guten ziehen. Sein Wil

le geſchehe! Wir wollen ſeine wohlgemeynten

Zuchtigungen geduldig ertragen, und uns dadurch

beſſern laſſen. Dann werden wir gewiß in der
Zukunft großen Nutzen von unſern fruhen Leiden

haben, und Gott danken, dasß er uns dadurch
frommer, nachdenkender und ernſthafter gemacht

hat. Jſt es uns gut: ſo wird uns der liebe bimm

H14 liſche
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liſche Vater, in alteren Jahren Gluck und Freu
de fur unſer gegenwartiges Leiden geben. Jn
jener Welt geſchiehet es gewiß.

vvLied in ungluckſeliger trauriger ju—
gendzeit.

Mel. Herr Jeſu Chriſt, wahr'r.

Sn nnUnd auf der dunklen Leidensbahn
Fang ich den Lauf des debens an.

Noch faß ich deinen Rathſchluß nicht;
Doch, Vater, ſey es meine Pllicht,
Jm Dunkein auch auf dieh zu ſehn,
und ruhig deinen Weg zu gehn.

Wie trenlich du mit mir es meynit,

Dieß, o mein Gott, erfahr ich einſt:
Vielleicht noch in der Prufungszeit,

Gewiß dort in der Ewigkeit.

Aus Zorn, mein Gott! entzieheſt du

Mir nicht der Jugend Luſt und Ruh;
Zu meines Herzens Beſſerung

Fuhl ich des Lebens Noth ſchon jung.

Jch bitte, Herr! laß jede Pein
Mir eine Tugendſchule ſeyn.
Laß mich unſtraſlich vor dir gehn,

Und ſtets auf deine Hulfe ſehn!

Aus
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Aus Jeſu letzten Reden an ſeine

Junger.
Nln dem Abend vor ſeinem Leiden, ſuhrte Je

ſus noch mit ſeinen Jungern ſehr lehrreiche
und troſtvolle Geſprache, daraus ſein zartliches

und liebreiches Herz gegen ſie recht offenbar wird.

Liebe Kinder, einige Lehren und Ausſpruche Jo—
fu, die euch itzt ſchon begreiſtich ſind und nutzen

konnen, will ich euch aus dieſen ſeinen letzten
Reden erzahlen; werdet ihr alter und erlangt

großre Einſichten: ſo konnt ihr das ubrige, das

ſchwerer zu verſtehen iſt, ſelbſt leſen und
uberdenken.

Jch habe euch ein Beyſpiel der Liebe und De
muth gegeben, daß ihr euch gegen einander ſo be

traget, wie ich mich gegen euch betragen habe.
Es iſt gut, duß ihr meine Lehren wiſſet, aber ſe
üg' ſeyd ihr, wenn ihr dieſelben vollbringet.
Zum Abſchied gebe ich euch die Vorſchrift, daß

ihr einander liebet, daß ihr einander ſo liebet, wie

ich euch geliebet habe. Daran wird jedermann

erkennen, daß ihr meine Junger ſeyd, wenn ihr
einander liebet. Seyd in den Leiden dieſes
Lebens nicht verzagt und muthlos, ſondern habt

Vertrauen zu dem himmliſchen Vater und zu
mir! Jch gehe hin, euch im Himmel eine
State zu bereiten. Obgleich ich aber von euch

H hin
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dinweagehe, ſo komm ich wieder zu euch (am

jungſten Tage), und werde euch zu mir nehmen,

damit ihr in der himmliſchen Freude ſeyd, wo ich

bin. Durch meine Lebre kommt man zur Er—
kenntniß der Wahrheit, und durch meine Verſoha

nung (Cdurch alles, was ich fur die Menſchen ge—

J than und gelitten habe) zum Beſitz dauerhafter
J

Gluckſeligkeiten. Niemand gelanat zur Begnadi

3 nung vor meinem himmliſchen Vater, obne durch
I

mich (ohne daß er mich als ſeinen Herrn und Hei

ſand gehorſam annimmt). Wer meine Gebote
weiß, und nach ihnen lebt, der iſt es, der mich lie

i

bet. Wer aber mich liebt, der wird auch von ujeinem

Vater geliepet, und. quu ith werde ihn lieben,
und ihm meine Liebe ndher zu erkennen geben.

Wer mich liebet, der thut, was ich ibm ſage z
vnd mein Vater wird ihn lieben, und wir wer

den uns ihm nahen, und ihn ſo gluckſelig ma

Gen, daß er unſer Freund wird, dem wir immer
J gern Gutes und Hulfe erweiſen. So herzlich

mich mein Vater liebet, alſs liebe ich euch auch.
Erhaltet euch immer meiner Liebe werth. Wenn
ihr meine Gebote vollbringet, ſo werdet ihr mir

immer liebenswurdig ſeyn, ſo wie ich auch im—
11 zner meinem Vater lieb und angenehm. bin, weil

ich ſeinen Willen mit ujnveranderlichem kindlichem

Gehorſam vollbringe. Dieß iſt mein letzter
Wille
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Wille: Liebet einander, wie ich euch geliebet ha

be! Jhr ſeyd meine Freunde: ſo ihr thut was
ich euch befehle. Verwundert euch nicht daruber,

daß andere, die nicht meine Freunde ſind, euch

baſſen. Wenn ihr in eurem Denken, Thun und
Laſſen, wie die boſen Weltmenſchen, waret: ſo
wurden ſie euch lieb haben. Nun ihr aber anders

wie ſie geſinnet ſeyd und lebet: ſo haſſen ſie
euch. Wer mich haſſet, der haßt auch meinen

Vater.

Es iſt euch gut, daß ich aus dieſer Welt weg

gehe. Ginge ich nicht weg: ſo wurde der Geiſt

der Wahrheit euch nicht zu Theil werden. Aber
wenn ich weglegangen bin: ſo will ich ihn euch
ſenden. Wenn jener, der Geiſt der Wahrheit, zu

euth hommen wird, der wird euch zu der richti
gen Erkenntnis des Wahrten und Guten leiten
(die ihr noch nicht beſitzet). Er wird euch alles

lehren, und euch alles deſſen erinnern, was ich

euch geſagt habe.

Jn der Welt muſſet ihr Widerwarrtigkeiren
erdulden, aber ſepd getroſt! Jch habe die Welt
uberwunden. (So werdet auch ihr zuletzt alle

Noth uberwinden, wenn ihr nach meinem Bey

ſpiel im Glauben und Gehorſam gegen Gott be

ſtandig verharret; oder beſtandig gut bleibt.)

kiebe
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Liebe Kinder! wenn ihr aus dem Munde ei
nes ſterbenden Vaters, eines ſterbenden Lehrers

und Freundes, zuletzt noch liebreiche Ermahnun

gen und Regeln zur Gottſeligkeit bekonimt: ſo
muſſen euch dieſelben in einem unvergeßlichen

Andenken bleiben, es iſt eure Pflicht, ſie zeitle
bens mit getreuem Eifer auszuuben. Sonſt ſeyd
ihr keine dankbaren gutgeſinnten Kinder. Den
ket daher oft an die Worte, die euer gottlicher

Lehrer und ewiger Freund Jeſus Chriſtus redete,
da er ſeinem Tode ganz nahe war. Es muſſe

euer unablaſfiges Beffreben ſenn,n hieſen. letzten
Worten von Jutzend auf, bis an euren eigenen

Cod, getreulich nachzuleben. Laßt es euch javon

ihm zur Warnung geſagt ſeyn, daß nnr diejeni
gen ſeine wahren Freunde ſind, die ſeine Vor
ſchriften zur Gottſeligkeit erfullen; daß er
euch, nur dann liebet, wenn ihr nnch ſeinem,

Exempel, gegen alle andre Menſchen, Gü
tigkeit und Liebe beweiſet.

Tugen
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Tugenden Jeſu.

OGuider! Jch habe euch unſern Heiland als den

wv liebenswurdigſten Lehrer vorgeſtellt. Jhr
wiſſet es- daß er uns die vortreſſlichſten Anwei—

ſungen zu allen Gott wohlgefalligen Tuhenden
giebt; daß er daber eure- Zuneigung und Ehr

furcht im hchſten Gradr verdient. Mun ſollt ihn

noch lernen, wie er uns Menſchen ein ſchones

Vorbild von allem dem Guten iſt, das er uns
gelehret hat. Bey ihmſtimmen Worte und Tha

trn, genau mit einander uberein.
Auch hier bitte ich euchnunm Aufmerkſamkeit.

Denn euer Mohlgefallen an Jeſu, cure Ehrer
bietung gegen ihn, und euer Zutrauen zu ihm,
wird dadurch ſehr vermebret werden, wenn ihr
es wie vor euren Augen ſehet, daß er der gottſe—

lige, wohlthatige, und uberall rechtſchaffen ge—

ſinnte Mann, in ſeinem ganzen Wandel iſt, der

er in ſeiner Lehre war.

Jeſus iſt ein zartlicher Kinderfreund.

11m euch das:gute Herz Jeſu Chriſti gleich von
5 einer Seite vorzuſtellen, wo es euch am mei

ſten gefallen, und euch mit Hochachtung, Liebe,

Dank

A

t
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Dankbarkeit und Zutrauen geden. ihu erfulen

wird: ſo ſollt ihraus einigen Vorfallen in ſeinem
Leben ſehen, daß er ein großer Freund der Kinder

war, und ihnen ſeine zartliche Liebe auf eine recht

ruhrende Art zu erkennen gab.

Fur ihre Seligkeit bewies er eine ganz beſon

dre Furſorge. Er warnete, ibnen kein Aergerniß

Ckein boſes Exempel, keine Veranlaſſung zur
Gunde) zu geben. Und um dieſe Warnung de
ſto kraftiger zu machen, ſtellte er denjenißen, der

die Urſache an der Verſchlimmerung junger Leute

iſt, als einen hochſtichadlichen und ungluckſeligen

Menſchen vor. Er ermahnte, die Kinder, um
ihrer Einfalt und Schwachheit willen, ja nicht
grringe zu ſchatzen, weil dieſelben vor Gott ſehr

geachtet waren, und ihre Engel, die er ihnen zu

Peſchutzern ihres Lebens und ihrer Unſchuld gee

geben, eben um dieſes Umtes willen, das großte
Anſehen im Hinimel hatten. Sie hatten eben,
deshalben die große Ehre, daß ſie des Anſchauens;

Gottes vorzuglich gewurdiget werden.
Um es noch deutlicher varzuſtellen, wie ſehr lieb

und werth ihm und ſeinem Vater die Kinder ſeyn,
und die Urſache anzuzeigen, warum man fur ihre

Geele große Sorgfalt tragen muſſe: ſo verſicherte

er, daß er auch zu der Abſicht in die Welt gekoin-
men ſeyh, um ſich dieſer verlohrnen, vernachluſ

ſigten
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ſigten Kleinen anzunehmeu, und ſie zur Gluckſe—

ligkeit zu iſuühren. Er lehrte noch durch einige

Gl.ichnißreden, wie angelegen ihm die Wohl
fahrt derielben ſey, und wie ſein himmliſcher Va

ter zur Errettung derſelben alles Mogliche thue.
Wiie lieb ihin gutgeartete fromme Kinder ſind,

zeigte er dadurch, daß er bey dem Streit ſeiner

Zunger: wer von ihnen der Großeſte im Himmel
ſeyn wurde ein ſolches Kind unter ſie, gleich
neben ſich ſtellte, und ihnen daſſelbe als ein lie—

benswurdiges Muſter ruhmte, dem ſie nachah
men mußten, wenn ſte wirklich in den Himmel

kommen wollten. Als einmal ſeine Junger ge
gen diejenigen ſich unfreundlich bezeigten, die
Kinder zu ihm brachten, damit er ſeine Hande
auf ſie legte, und uber ſie betete, gab er ihnen
desfalls einen Verweis, umd ſagte mit gutigem
Vezeigen gegen die, welche ſie von ihm wegwel—

ſen wollten: Laſſet dieſe Keinen zu mir kom
men, und haltet ſie nicht zurucke, denn eben

fur ſolche unſchuldige Seelen iſt das zin mel
reich! Darauf umarmte er ſie, kuſſete ſie lirbreich,

und ertheilte ihnen ſeinen Segen.
Gute, fromme Kinder! Wie unauslſprechlich

lieb muß euch Jeſus Chriſius haben! weil er
ausdrucklich geſagt hat, er wolle jede Wohlthat,
die man euch erzeiget, anſehn und belohnen, als

wenn
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wenn ſie ihm ſelbſt ware erzeigt worden. Ge
wiß, keine großre Liebe kann ſeyn, als die Jeſus
Chriſtus zu cuch hat; denn er liebt euch alz

ſich ſelbſt.
Dafur aber, daß Jeſus nun ſo gut und treu

gegen euch geſinnt iſt, mußt ihr auch ihm allezeit

zu Gefallen leben und ſeinen Willen gerne thun.

Gein Willt aber iſt, ibhr ſollt immer weiſer und
frommer werden, damit es euch in dieſer Welt
wohl gehe, und ihr einſt nach dem Tode, zu ibhm

in den Himmel kommet.

Mein Jeſu, ſanfter Kinderfreund,
Der aueh mitemives tttbrrich meynt,
Jch will dich wieder kindlich lieben,

und nie durch boſes Thun betruben.

Die Frommigkeit Jeſu.
Criebe Sohne und Tochter, um euch das vereh

runsswurdigſte, herrlichſte Beyſpiel dir Got
tesfurcht kennen zu lehren: ſo weiſe ich euch auf

unſern Erloſer Jeſum Chriſtum.

Von ſeiner fruheſten Jugend an, liebte und
ehrte er ſeinen himmliſchen Vater. Schon im

zwolften Jahr gab er große Proben von ſeinem
Wohlgefallen an dem Worte Gottes, ſaß mit
Freude und Lernbegierde in dem Tempel. Durch
ſeine unſtrafliche jugendliche .Gottesfurcht, er

warb
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Gott. So iſt er auch bis an ſein Ende ein gehor
ſamer Sohn ſeines himmliſchen Vaters geblieben.

Jn ſeinem ganzen Leben hat er keine Sunde ge
than, und aus ſeinem Munde iſt kein ſalſches un

rechtes Wort gegangen. Alle ſeine Thaten, Wor
te und Wunſche zeugten von ſeiner unveranderli
chen biebe zu ſeinem himmlifchen Vater. „Er
„redete alſo, ivie ihm der Vater geſaget hatte.
„Er liebte den Vater, und that alſo, wie ibm
„der Vater geboten, er hielt deſſen Gebote, und

blieb in ſeiner Liebe. Er machte die Herrlichkeit

„ſeines Vaters auf Erden bekannt, und vollendete
„das Werk, das er ihm aufgetragen hatte, da

„mit er es vollbringen ſollte.

Aus herzlichey Liebe zu Gott, ubernahm er
die Beſſerüng und Erloſung des menſchlichen Ge

ſchlechts. Beyallen Beſchwerlichkeiten, auch beh

den ſchrecklichſten Martern, die er, um dieſes Beſ—

ſerungs- und Erloſungsgeſchaſte auszufuhren, er

dulden mußte, blieb er Gott getreu, und verharr

te beſtandig ben dem Vorſatze: Siehe, deinen
Willen thue ich gerne! Jmmer war er mit
Gott zufrieden, behielt Vertrauen zu ihm, und

uberließ ſich in allem ganz gelaſſen ſeinen Fuh

rungen.

Fedd. A. J. J Aus
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Aus Liebe zu Gott ſuchte er allenthaben mit

Eifer die Menſchen zu Verehrern Gottes zu ma

chen. Er lehrte den Willen deſſelben recht und

mit Nachdruck; er ermahnte: den einigen Gott,
mit Ueberzeugung von ſeiner Größe, und mit
Aufrichtigkeit des Herzens anzubeten. Um Got
tes Ehpre zu befordern, ſuchte er allenthalben
Weibheit, Tugenden und gute Geſinnunsen aus

zubreiten; er ermabnte die unwiſſenden und bo
fen Menſchen, durch die eigentlichen dringenden

Pewegungsgrunde: Jrrthumer, Thorheiten und

Laſter abzulegen.
J J

Auis bLiecbe zu Vott nren auch das Worr
Gottes, und den offentlichen Gottesdienſt ſehr

lieb. Er redete gern vdn gottlichen und guten

Dingen, ging gern in den Tempel und in die
Schulen der Juden, um darin Gottes Wort zu
lehren, und Gott mit der heiligen Verſammlung
anzubeten. Es krankte ihn, wenn der Ort, wo
man GOott offentlich verehren ſollte, durch ſundli

che und der Verehrung Gottes ganz widerſpre—

chende Dinge entheiliget wurde, wie er dieß durch

die verſchiedentliche Austreibung der Kalufer und
Verkaufer aus dem Tempel bewics.

Der
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Gottes.

nter allen Betern, davon uns die Bibel Nach
U richt giebt, iſt Jeſus der vornehmſte und eif

Hrigſte. Er, der die beſten Vorſchriften zum Ge
bete, und das vortrefſlichſte Muſter derſelben im
unſer Vvater gab, unterhielt ſich oft mit ſeinem

Vater im Gebet, und heiligen Betrachtungen.
Er betete auf die rechte Gott wohlgefallige Wei

ſe; er betete herzlich, mit Demuth und Ver
trauen zu Gott, mit volliger Ergebung in deſſen

Willen. Er betete anhaltend und am liebſten in

der Einſamkeit, dn.
Durch ſein ganzes leben preiſete er ſeinen Va

ter in der That  und in der Wahrheit. Vey jeder

Veranlaſſung, die ſich dazu ſand, lobte er Gott
offentlich. Als er die funrftauſend Mann mit funf

Gerſtenbrodten, und in dem folgenden Jahre ſei—

nes Lehramtes, die viertauſend Mann mit ſieben

Brodten fpeiſete, richtete er Herz und Augen gen

Himmel, und dankte Gott fur dieſe Speiſe. Als
er das letzte Abendmahl mit ſeinen Jungern hielt,

und auch als er nach ſeiner Auferſtehung mit den

emauntiſchen Jungern zu Tiſche ſaß, lobte und

dankte er Gott.

I

Je Kinder,
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insgeſammt, des Morgens, des Abends und bey

Tiſche. Jch ermahne euch: betet, wie Jeſus es
euch durch ſeinen Unterricht und ſein Beyſpiel gr

lehret hat! das iſt: mit Gedanken, die allein
zu Gott gerichtet ſind, mit dem kindlichen Ver—

trauen, daß euer himmliſcher Vater euch auf euer

Vitten geben werde, was cuch gut und ſelig iſt.

Vetet insbeſondere um den heiligen Geiſt, daß
rer euch vor allem. Boſen bewahre, und zu allem

Guten leiten Betrt fur eure Aeltern, Lehrer,
Schweſtern und Bruder; fur eure kranken Freun
de, und fur alle, uon denen ihr.wiſſet, daß ſie
in Noth ſind! Glaubet mir, dieſe fruhzeitige Ue—

bung im Gebete wird euch fruhzeitig zu lieben
Kindern Gottes machen, daß ihr vertraulich mit

ihm umgehen, und ihm alles, was ihr wunſcht,

oder was euch betrubt macht, in eurer kindlichen
Einfalt frey aus dem Herzen heraus ſagen konnet,

gerade ſo, wie ihr mit euren Aeltern umgehet,
und ihnen alles, was ihr gerne hattet, ſaget.

Den großen Nutzen des Gebetes und die Freu—
de, welche es der Seele giebt, will ich euch noch

mit den Worten eines Mannes ſagen, der ſich
große Muhe giebt, den Verſtand und das Herz
der Kinder zu beſfern: „Wenn ich betrubt,

„wenn

Ggchloſſer.
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»wenn ich unruhig werden wollte, ſo rief ich Gott

„an, ſo klagte ich ihm insgeheim mein Leiden,
„und ich weiß ſelbſt nicht, wie es kam, ich wur—

„de nach jedem Gebet ſo ruhig, ſo vergnuat, als

»»wenn mir nichts fehlte. Kinder, glaubet einem
„alten Manne, der es erfahren hat! Das Gebet

„eines Rechtſchaffnen, der von Golt alles erwar—

„tet, von ihm alles hofft, ihm allein vertraut;
„das Cebet iſt nie unerhort geblieben. Wenn
„uns auch Gott ſchon nicht immer das giebt, um

„was wir ihn bitten, ſo giebt er uns gewiß et—
„was beſſeres, die Ruhe des Gemuths, Zufrie—
„denheit mit unſerm Schickſal, und die ſicherſte

zuverſichtlichſte Hoffnung, daß wir kunftig weit

glucklicher .und weit geſegneter ſeyn werden.
Wiekonnte er uns auch gerade das geben, was

„wir bitten Wir bitten oft ſo unvernunftig um
„Dinge, die uns dußerſt elend machen wurden.“

Nicht wahr, Kinder, es iſt billig, daß ihr
euren Aeltern und Wohlthatern fur alles Gute,
das ſie euch geben, danket? Daraus ſehet ihr

aber nun auch, wie bochſt billig es ſey, eurem

Gott und Erloſer taglich zu danken, da von ihm

alles Gute herkommt, das ihr genießet. Er giebt
es euch nur durch die hande eurer Aeltern und
anderer Menſchen. Lobet ihn oft und gern, denu

J3z er
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er iſt euer hochſter und ewiger Wohlthater. Den
ket fleißig daruber nach, was euch Gott ſchon fur

Gutes gethan! und ſo oft ihr ſindet, das Gott
euch eine neue Wohlthat erwieſen: ſo bringt ihm

daſur Dank! (Hieher gehören aus den Gebeten

und Liedern fur Kinder: S. a6. 48- 51, 85.)
Unterlagſſet es ja nicht, Gott zu danken, wenn

er euch aus einer Gefahr errettet, oder euch von
einer Krankheit geholfen, und vollige Geſund

heit wieder geſchenket hat. (Ein Danklied die—

ſer Art ſtehet in dem angefuhrten Buchlein S. 85.)

Auch dankt ihm, wenn er eure Aeltern und Ge?

ſchwiſter vor Notb bewahret, und geſund erhalt!
Danktt ihm, wenn er ſir atil Geſahren errettet,

nach der Krankheit wieder geſund, und nach der

Betrubniß wieder ruhig und vertznugt were
den laßt!

Die Arbeitſamkeit Jeſu.

CJas ganze Leben unſers Erloſers verging in
lauter nutzlichen Geſchaften. Er war ein

Feind alles Muſfigganges. Er watr ein ſleißiger
Knabe und Jungling; er half ſeinem Vater bey

ſeinen hauslichen Arbeiten. Jn den Jahren ſei
nes Lehramtes beſtrebte er ſich fruh und ſpat, Gu

tes zu verrichten und andern Menſchen zu dienen.

Leruet
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kernet von ihm Fleiß und Luſt zur Arbeit!

Zur Arbeit, nicht zum Mulſſiggang,

Sind wir, o Herr! auf Erden.
Drum laß mich doch mein Lebenläng

Kein Muſſigganger werden!
Das muſſe mein Vergnugen ſeyn,
Mich den Gefchaften ganz zu weihn,
Die du mir auferleget. (GSebeu. g. fur

Kinder. G. 72.)

Die Aufrichtigkeit, Wahrheitsliebe und

Freymuthigkeit Jefu.

Ghr wiſſet, Kinder, daß Jeſus dieſe großen Tu
enden gelehret. Er hat ſie auch immer ſelbſt

ausgeubt. Vornehmlich in ſeinen Redgn mit

den Pharifdern, denen er ihre Heucheley und
Vosheit ganz offenherzig, ohne das Geringſte da
von zu verſchweigen, entdeckte. Er machte ſich

dieſelben dadurch zwar immer mehr zu Feinden;

aber die Wahrheit ging bey ihm uber alles. Er

bekannte und vertheidigte ſie zu allen Zeiten. Nicht

die Macht und das Anſehen derer, vor welchen
er redete, nichr Gefahren und Verfolgungen,
nicht Verſuchungen und Drohungen, konnten ihn

davon abhalten. Aus ſeinem Munde iſt nie ein

Ja falſches

—S—
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falſches Wort gegangen, er dachte, er ſprach,
und er lebte nach ſeiner Ueberzeugung von dein/

was Recht und Unrecht war.

Herr, laß mich wie Jeſus ſtreben,
Gtets der Wahrheit Freund zu ſehn!

Jenes freudenvolle Leben

Nimint nicht freche Lugner ein.
Denn vor deinem Angeſichte
Werden ſie beſchadmt zunichte:

So wie Satans Trug und Liſt,

Der der Lugner Vater iſt.

Die Menſchenliebe und. Barmherzigkeit
Jeni.

J

MRen vielen Vorfſallen ließ Jeſus es ſich angele

gen ſeyn, die Menſchen zu belehren und zu

ermahnen, daß ſie doch mochten gegen ihren Ne

benmenſchen wohlthatig, dienſtfertig und mitlei

dig ſeyn. Er ſelbſt war der großte Menſchen—

freund, der jemals auf Erden gelebt hat. Er
hatte das liebreichſte und gutigſte Herz gegen

Nothleidende. Er kam bloß deswegen in die
Welt, um den Menſchen Barmherzigkeit zu er—

zeigen. Er wollte ſie weiſe, fromm, zufrieden
und ewig ſelig machen. Er kam nicht, daß er ſich
dienen laſſe, ſondern daß er andern diene, und ſein

Leben

e
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ſeben ſur viele zur Erloſung dahin gebe. Auf
allen ſeinen Schritten und Tritten, bewies er
Freundlichkeit und Gute.

Unermudet zog er allenthalben herum und

that Gutes. Die Traurigen fanden an ihm ei—
nen liebreichen Troſter, und die Nothleidenden ei

nen bereitwilligen Helfer. Mit der ſichtbarſten

Dienſtfertigkeit, und voll von Begierde, den Elen
den zu helfen, rief er ihnen ſelbſt zu? ommetk

her zu mir, die ihr muhſelig (große Kummerniſ—

ſe habt) und (mit Noth) beladen ſend, ich will
euch erquicken. Er gab vielen Blinden das Ge

ſicht, vielen Tauben das Gehor, vielen Stum
men die Sprache, und vielen Lahmen den Ge—

brauch ihrer Gliedmaßen wieder. Er machte un

zahlige Kranken von allerley Art geſund. Gicht
bruchige, Mondſuchtige, Ausſdtzige, mit dem
Jammer und mit furchterlichen Krampfen behaf

tete Menſchen, fanden an ihm ihren Arzt, ſo
bald ſie ihn baten. Der armen Wittwe weckte

er ihren einzigen Sohn, und dem traurenden
Jairus ſeine geliebte Tochter wieder vom Tode

auf. Er ſahe nicht darauf, von welcher Reli
gion, von welchem Stande und Volk der Elende

war. Dieß, daß er Hulfe brauchte, war der Bewe
gungsgrund, der ihn aufmunterte, barmherzig

zu ſeyn. Er half Samaritern, er half der kana

Js ndiſcheri
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ndiiſchen Frau; er erhorte das Gebet, das der
romiſche Hauptinann zu Kapernaum fur ſeinen

kranken Knecht zu ihm that. Er hat keinen,
der um Hulfe flehte, abgewieſen und ohne Hul—

fe gelaſſen.

*

5

Gebete. Jeſu, mein Herr und Heiland! Wie
ſreundlich und gätig biſt du gegen jeden in dei—

nem Leben auf Erden geweſen! Wie freudig und

gern haſt du geholfen und gedienet! Laß mich
ſchon fruhe anſangen, wie du, andern zu helfen
und zu dienen. Noch habe ich nicht viel Vermo
gen hiezu, aber wenn ich rinſt Ulter werde, und

mehr von dir in den Stand geſetzet werde, Gu—
tes zu thun: ſo laß mich immer bereitwillig dazu

ſeyn. Nie laß mich, wie gottloſe Kinder oft thun,

derer ſpotten, die einfaltig oder verwirrt im Ver
ſtande, die lahm und gebrechlich am Leibe ſind.

Zu dir, lieber Gott, will ich fur dieſe Ungluckli
chen beten, daß du dich ihrer erbarmeſt, und dir

danken, daß du mich ohne mein Verdienſt und

Wurdigkeit, vor ihnen voraus, ſo gluckſelig ge-

macht haſt.

Bewahre mich, lieber Jeſu, vor aller harte
des Herzens und Grauſamkeit, vor Neid und un—
gerechtigkeit, lad mich geſinnet ſeyn, wie du ge

ſinnet
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ſinnet warſt, jedem gerne wohl thun, und mich
uber andrer Wohlergehen freuen!

Die Demuth Jeſu.
oon ſeiner Geburt an bewies er dieſe große

Tusgend. Er hatte ſich arme geringe Ael—
tern gewahlt, und lebte in ſeiner Familie ganz
unbekannt und verborgen vor der Welt. Nach—

her, da er dffentlich als ein kehrer der Welt auf—

getreten war, machte er niemals ein praleriſches
Aufſehen mit ſeiner Macht und Größe. Oft that

er im Stillen wohlthätige Wunder, und gebot
denen, melchen er geholfen, nichts von der Gute,

die er ihnen erwieſen, zu ſagen. Er ging mit
armen, geringen und verachteten Perjenen lieb—

reich um. Noch in der letzten Nacht ſeines Le—
bens that er an, ſeinen Jungern, was ſonſt die
Bebiente im Hauſe beyh den GEaſten thun muß—

ten: er wuſch ihnen die ee, und lehrte ſieül

durch dieſes ſein demuthiges Juiragen, init ein

ander ohne allen Stolz umzugehen.

Jeſus iſt ein wahrer Freund.
Er wahlte ſich zwolf Junger zu ſeinen vertrau

ten Geſellſchaftern, und unter dieſen war

Johannes ſein Liebling. Er war in der Freund
ſchaft aufrichtig und beſtundig. Jn der Abweſen

beit
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rechte Beſchuldigungen. Er gab ihnen mit aller

Redlichkeit, den beſten Rath und Unterricht. Er
ſchmeichelte ihnen nicht, ſondern ſagte ihnen un
partbehiſch ihre Fehler; er hatte dabey viele Ge

duld und Nachſicht mit ihnen. Es jammerte ihn
ſehr, daß Judas einen ſolchen verharteten boſen

Ginn hatte, und ſich dadurch ins groößte Ungluck
ſturzte; er gab ihm viele liebreiche Erinnerun

gen, um ihn von ſeinem boſen Vorhaben abzu

bringen. Wie gutig und ernſtlich warnete er nicht

Petrum, ſich vor aller Untreue wider ihn zu hu

ten! und als Petrus ihn verleugnete, wie ſorg
faltig war er nicht im den Augenblicke, da er
es that, ihn an ſeine große Verſundigung durch

einen freundſchaftsvollen Blick zu erinnern! Er

vergab ihm dieſelbe gern, da er ſie erkannte und

beweinte.

AM

Jn mancher Noth half er ſeinen vertrauten
Freunden. Er tröſtete ſie in ihren Sorgen und

Bekummerniſſen. An dem letzten Abend ſeines
ſebens, hielt er an ſie eine Abſchiedsrede voll

Zartlichkeit und inniger Freundſchaft. Als ein
dem Tode naher Freund, belehrte und troſtete er

ſie darin; und bat ſeinen bimmliſchen Vater in

einem
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einem kraftigen Gebet, daß er fur ſie ſorgen, ih

nen beyſtehen und helfen mochte.

2*

Geliebte Jugend, du biſt in den Jahren, wor
in die Neigung zur Freundſchaft immer lebhafter

und warmer zu werden anfangt. Lerne von Je—

ſu, eine weiſe und tugendhafte Freundſchaft
auszuuben!

Wahle dir Freunde, die Gott lieb haben!
Sey bis in den Tod treu und beſtandig gegen ſie!
Trage ihre Schwachheit mit Geduld! Schmeich

le ihnen nie! Sage ihnen, wenn ſie unrecht den

ken und thun! Bemuhe dich, ſie auf beſſere Ge—

danken zu bringen! Hilf und diene ihnen gern
zu jeder Zeit! Bete fur ſie! Erkenne ihre Liebe
gegen dich mit Dank, und wenn du ſtirbſt, em
pfiehl ſie Gott deinem Herrn.

Gebet.
Erwecke mir ſtets einen Freund,
Ders treu mit meiner Wohlſahrt meynt,

Mit mir in deiner Furcht ſich ubt,

Mir Rath und Troſt und Beyſpiel giebt!

Die Liebe Jeſu gegen Feinde.
Cie Menſchen, zu denen er in die Welt kam,

un ſie zu erloſen und ſelig zu machen, wa

ren insgeſammt ſeine Feinde, weil ſie boſe wa

ren,
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traten. Aber er liebte ſie in ſeinem ganzem Leben,

mit herzlicher Liebe. Er bemuhte ſich unablaßig,

ihnen die wahre Weisheit und Gottesfurcht ins

Herz zu bringen, ihnen Begnadigung vor Gott,

und ewlge Gluckſeligkeit zugeben. Er wurde von

den boren Leuten, unter welchen er lebte, hart
bedrangt, verfolgt und gelaſtert, aber er hat nie

inals wieder geſcholten, wenn ergeſcholten ward,
und nie Boſes mit Boſem vergolten. Sanftmu

thig trug er die Krankungen ſeiner Widerſacher;
und behielt immer wohlthatige Geſinnungen ge
ten das Volk, das ihm giele Teindſeligkelten be
wies. Er heilte ble Kranken deſſelben, troſtete

die Traurigen, und belehrte die Unwiſſenden.
Er weinte noch kurz vor ſeinem Tode, bey dem An

blicke der Stadt Jeruſalem, mitleidig uber das

bevorſtehende Ungluck derſelben, und uber den

erbarmlichen Untergang, dem ſeine Feinde na—

be waren.
Liebe Kinder! ſo heilig und gut war das ganze

veben unſers Erloſers Jeſu Chriſti. Betrachtet
nun noch insbeſondre ſein Betragen bey ſeinem

letzten Leiden und bey ſeinem Sterben, ſo
werdet ihr noch einmal die gottlichen Tugenden,

die er in ſeinem ganzen bebenswandel bewies, in

ihrer ggnzen Große kennen lernen.

Kiebe
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Liebe und vVertrauen zu Gott. Er
war ſeinem Vater gehorſam bis zum Tode. Er
wußte die Schrecklichkeit deſſelben zum voraus.

Aber willig ging er nach Jeruſalem, um alle die

unausſprechlichen Quaalen hier zu erdulden, die

er nach dem Willen ſeines Vaters leiden ſollte.
Nie murrte er unter ſeinen Martern wider Gott,
er blieb immer geduldig und vertrauete Gott. Er
unterwarf ſich deſſen Willen mit volliger Zufrieden

heit; er bewies ſich auch in ſeinen letzten Stun—

den, als ein großer Betzr. Er betete aus aufrich
tigem vollem Herzen, und anhaltend; zu dreyen
malen trug er dem Herrn ſeine große Noth am Oel

berge vor. Er betete mit Glauben, Gelaſſenheit
uind vblliger Ergebung in den gdttlichen Willen: iſt

es moglich, vatet flehte er, ſo gehe dieſer
Kelch von mür, doch nicht wie ich will, ſon
der wie du willſt. Jch tuinke ihn denn, ſo

geſchehe dein wille.
Er wandte ſich in der großten Angſt mit dem

kindlichen Seufzer zu Gott: Mein Gott! Men
Gott! warum haſt du mich verlaſſen. Er ſtarb
unter dem glaubigen Gebet: Es iſt vollbracht,

Vater in deine Zzande befehl ich meinen Geiſt.

Lernet von unſerm leidenden und ſterbenden

Freunde Jeſu, in jeder Noth und Betrubniß,

geduldig und zufrieden mit dem lieben Gott zu
ſe yn.



iad 6ſeyn, und zu ihm glaubig zu beten! Roch ken

iet ihr nicht viel Leiden, ihr ſeyd noch in den
glucklichen Jahren, darin man faſt immer froh

und gutes Muthes iſt. Aber, Kinder! euer Theit
an Leiden wird nicht immer ausbleiben, ſie wer

den auch fur euch kommen. Haltet euch nur alle

zeit in frvheti Tagen fromm und recht vor Gott;
und kommen dann die kraurigen Zeiten, ſo laſſet

ihn nicht aus euren Gedanken! Bittet ihn um
Beyſtand und Rettung: aber immer mitder Be

J dingung: nicht wie ich will, ſondern wie du
wlllſt! Geht es euch auch in der Welt noch ſo
lang nach rures Herzens Wunſchnſo komint der
Tob zutent gewif. avt ißt, wie euer Jeſus, ein

gütes Leben gefuhret: ſo nehmt ihr auch, wie er,
ein ſeliges Ende.

Denkt ſchon fruhzeitig an den Tod! und bit
tet Gott von Jugend auf, um ein ſeliges Ende!
(In den Geb. und Lied. f. Kinder G. Gz. ſteht

ein hieher gehoriges Lied.)
Liebe gegen Lemde. Geinem Junger Ju

das begegnete er mit aller Sanftmuth, da derſelbe
das Vorhaben, ihn zu verrathen, im Sinne hatte,

und auf nichts dachte, als wie er es ausfuhren

mochte. Er warnete ihn vielmals wie ein gutiger
Freund, von dieſem Vorhaben abzulaſſen. Als er
wirklich daſſelbe ausfuhrte, und ihn durch einen

Kuß



Kuß verrieth, machte er ihm nicht bittre Vorwur
fe, ſondern redete ihn gelaſſen an. Die Schaar,

die ihn greifen wollte, gerieth, bey ſeiner Ant
wort: ich bins, den ihr ſuchet, in Beſturzung.
Er bediente ſich dieſer Beſturzung nicht, ihnen

zu ſchaden. Er hatte nur befehlen durfen, und

es ware gleich eine unzdhlbare Menge Engel zu
ſeinem Dienſte vom Himmel herab gekommen,
ſeine Feinde zu todten; aber er wollte ihnen nicht

Boſes mit Boſem vergelten. Hingegen ermahnte

er Petrum, keinen von ihnen zu beleidigen, und
das Ohr des Soldaten Malchus, welches er mit
ſeinem Schwerdt verwundet hatte, heilte Jeſus
wieder. Alt er am Kreuze unter unausſprechli

chen Martern hieng, krankten ihn ſeine Feinde
durch allerley Verſpottungen, aber er wurde da

durch nicht zum Zorn wider ſie erbittert, ſondern

er behielt eine ſanftmutbige liebesvolle Seele ge
gen ſie. Nicht fluchte er ibnen, ſondern er bete
te fur ſie: Vater vergieb ihnen, denn ſie wiſ
ſen nicht: was ſie thun!

Kindliche Liebe Jeſu gegen ſeine

Mutter.
o wie er ſeine Aeltern beſtandig geehret, und
 ibnen mit Vereitwilligkeit gehorchet hatte!

ſo bezeigte er auch bey ſeinem Sterben ſeine kind

GSedd. L. J. K licht



146 uliche Treue und Dankbarkeit gegen ſeine Mutter.
Er war auf ihre Verſorgung bedacht, und em

pfahl ſie feinem Lieblingejuunger Johannes zur
Verpflegung.

Liebe Kinder! Wenn eure Aeltern, die euch

itzt alles, was ihr nothig habt, aerne geben, die
euch in glign Guten. unterrichten laſſen, und ſo
erziehen, daß ihr einſt Brodt und Ehre in der

Welt erwerhen konnet, wenn dieſe guten Aeltern
alt und ſchwach werden, da gedenket ihrer wieder

um, daß ihr ſie, ſo viel in eurem Vermogen

ſteht, pileget, erfreuet ung gerſorget! Behaltet
bis un euer Ende rin dahttttes!gerz geoen ſie.

Leider debrtuesn cinenibuerntErftihrung, daß boſe

Kinder, wenn ihr Vater.ſtirbl, der Mutter unge
horſam ſind. Geyd ihn nichülſo gottlos, wenn

euch euer Vater durch den Dod. genommen wurde

und eure Mutter hoch bey euch guelick bliebe Eh
ret und liebrt ſie bis in den odr/ nwie Jeſus an

ſeiner Mutter that; dannwird euch der gnadige
Gott, ob ibr gleich vaterloſe: Waiſen ſeyd, wohl

verſorgen. zurdnn..
Gedenket in eurem GStande an bie behre, die

der alte Tobias, da er ſeinem Ende nahe wat,
ſeinem Sohn gab: „lieber Sohn, bore meine
„Worte, und behalte ſie feſt in deinem Herzen!

„Wenn Gott wird meine Seele wegnehmen: ſo
 tr „ehre
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„ehre deine Mutter alle dein Lebenlang. Denke
vdaran, was ſie deinetwegen fur Gefahr, Sor
vven und Schmerzen gehabt hat!““

Geb et.
Den Aeltern die mich treu erzichen,

Vergilt ihr Sotgen und Bemuhen!
Gieb, daß ich ihnen dankbar feh;
Gie nie betrube) ſtets erfreu!“

Von der Auferſtehung Jeſu.
Kute Kinderd wure unſer Heiland im Grabe

 ebliebena ſokonntrn wir tein Vertrauen
amn  ihm baben. airben und verehren mußten wir

ibn freylichz alt eintn Mann von gutem Herzen,

der einer unzuhtigenn Mrnge Menſchen wohlge
then, und einen unſtruſlichen Wandel auf Erden

gefuhret. Aber wir wußten doch nicht, ob er der
rechte Geſandte Gottes und Erloſer der Menſchen

geweſen. Jn Anſehung ſeiner Lehren und Ver
heizungen wurden wir immer zweifelbaft und un

gewiß bleiben, weil ſeine Zuſage, er werde am

dritten Taue wieder auferſtehen, nicht erfullt ge
worden. Darum ſagt: auch die Bibel:  ware
Chriſtus nicht anferſtanden: ſo hatte der

chriſtliche Glaube keinen Grund.

K 2 Nun
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Nun aber hat Gott durch die Auferweckung
Jeſu von den Todten einen offentlichen Beweis

vegeben, daß er ſein geliebter Sohn ſey, daß er
nach felnem ganzlichen Wohlgefallen das Werk

der Erloſung ausgeführet, deswegen er ihn in
die Welt geſandt.

Ja dieſes konnet ihr bey euren ſchwachen Er

kenntniſſen ſchon begrtifen, daß Gott nicht wie
ein weiſer und heiliger Gott gehandell, wenn er

Jefum auferwecket hatte, und es ware derſelbe
doch nicht der, rechte Erloſer geweſen, den er

vorn Himmel gelandt, dit Mfnlehen von ſei
nem Willen ukhelehrenna. nt nach ſeinem
Willen zu beſſern.Eben ſo konnet ihr auch einſcben, daß alle

gehren Jeſu wahr ſind, daß alle ſeine Verſpre

chungen und Weiſſagungen werden erfullet wer
den. Einen ſichtharen Veweis hieyon hahen wir

ſchon an einer Weiſſagung: daß er ſterben und

am dritten Tage wieder auferſtehen werde.
Dieſe oft von ihm wiederhohlte Weiſſagung, iſt
punktlich eingetroffen. Nun konnen wir auch

boffen, dat er uns, wenn wir ſeinen Lehren ge

horchen, ſeines himmliſchen Vaters Gnadt ſchen

ken, aus dem Grabe auferwecken, und mit ſich

in den Himmel nehmen werde, wie er es uns
verſprochen bat. Alle ſeine dehren ſind nun gewin

wahr
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hung bewieſen iſt, daß er Gottes geliebter Sohn,
und von Gott geſandt ſey/ die Menſchen verſidn
dig, ſromm und gluckſelig zu machen.

Gebet und LCied

J. Geb, u. L. ſ. K. ſ. ao.

Won ber Himmelfabtt  Jflu.

qi gouße Grudlehre der chriſtlichen Religion,
dast Jeſus der von Gott geſandte Erloſer und

gehber der Menſchen, und der Sohn des lebendigen

Gottes ſey, iſt durch ſeine Auferſtebung vor der
ganzen Welt als unleugbar kund geworden; durch

ſeine Himmelfahrt hat ſie gleichfalls Beftatigung

und neue Gewißheit erlangt.
Nun bleibl“ngar kein Zweifel mehr daran

übrig, daß Jeſus Chriſtus allen Willen ſeines
Vaters auf Erden vollbracht, da er auf eine ganz

außerordentliche Weiſe, vor deit Augen ſeiner

Junger, lebendig gen Himmel fuhr, und in die
Herrlithkeit deſſelben einging. Denn ein Sohn,
der von ſeinem Vater die allerhdchſte Belobnung

empfangt, hat ſich gewiß auch im höchſten Grade

nach dem Wohlgefallen deſſelben betragen. Hier

aus konnet ihr duch einſehen, daß unſer Erloſer
ſeinem bimmliſchen Vater den verlangten Gehor

K3 ſam
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Himmelfahrt uber alles erhobet, und ihm eine
Herrlichkeit gegeben, die unendlich weit uber die

Herrlichkeit aller erſchaffnen Kreaturen iſt.

Die Himmelfahruceſu iſt gleichfals ein Be

weis, daß ſeine Wortr wahrhaftig ſfind, und daß
er alles gewiß halt, was er zuſagt. Denn auch
dieſes ſagte er verſchiedentlich vorher: er wurde
wieder hingehen in die Hrrrlichkeit uid Freude

ſeines Vaters, aus welchor er zu uns herab, in

die Welt gekommen war.
Nun glaubet dann aucb gewißa meine Kinder,

und freuet euch daruber mehr, ous uher alle irdi
fchen Ergouungen unb Bun a hß er bingen aur—

rryheinuec,
gangen iſt, euch auch eine Stelle in ſeinem Himmel

zu bereiten. Gerne will er euch einſt nach dem
Code zu ſich nehmen, daf ihr beh ihm in der

ewigen Freude ſeyd, und die Herrlichkeit ſehet,

die ihm ſein Vater gegeben hat, weil er jhm bis
zum Tode am Kreuz gehorſam war. Haltet nur
eure Herzen rein und unbeſleckt von boſen Lu
ſten! Lieber Gott und haltet ſeine Gebote; ſo

wird er, der himmliſche Kinderſreund, euch itzt
herzlich lieben, und wenn ihr ſterbet, ſeine ewi
ge Freude mit genießen laſſen.

Glaubet ferner gewiß, daß Jeſun einſt ſo ge
wiß wiederkommen wird, die Lebendigen und

Tod?
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der Etde gen Himmel fuhr!

Theure Jujgend lben allem dem, was du den
eſt, redeſt und thuſt, insbeſondre ben deinen Ver

anugungen, gedenke daran, daß auch fur dich Jeſus

wicderkonjuen, daß er auch dich zur Rechen
ſchaft daruber ehen wird: ob du deine Zelt
in Frommigkelt und Fleiß zugehracht, oder ob. du

ſie in Muthwillen, suulheit und: Gotkloligkeit
verſchwendet haſi?

Eebrt: id Lier
töibln Tt B.Sant.

auchalte

nns

gottliche vehren und Cugenden. Jhr kenntt ſei
ne gottliche Herrlichkeit und ſeine Sendung vomn

Vater, das menſchliche Geſchlecht weiſe, fromm

und gluekſelig zu machen. Dieſe Erkenntniß macht

rs euch aber nun auch zur Schuldigkeit; von euren

erſten Fugendſähren  an, Jeſum Chriſtum zu lie

ſben, zu verehren ihm nachzuahmien und ihn an

czubeten: Denn wer wird nichk grin dem beſten beh

rer, dein heiligſten Muſter alles Guten,:dem

Ka4  Wohi
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Wohlthater und Erloſer aller Menſchen, Liebe,

Gehorſam, Dank und Anbetung beweiſen? KThut

ihr dieſes: ſo habt ihr es durch Jeſu Chriſti leh
ken und Erloſung gut, in dieſem ünd fenem beben.

Laßt es euch geſagt ſetu: dag eure aug dieſem

Buchlein erlangte Erkenntniß von Jeſu Cbriſto,

nur der Anfang der rechtetn Erkenintniß von ihm

iſt! Wie nun rure Jahre, Verſtand und Wiſ—
ſenſchaften zunehmen: ſo wachſet taglich in der

ſelben, durch eignes Leſen der heiligen Schrift,

und beſonders des neuen Teſtamentes! Jch bitte
und ermahne cuch. ſo ſehrich nurdann: wenn ihr
iu einem reiſern Alter und Verſtande werdet ge

kommen ſeyn: ſo denket ſelbſt weiter nach uber

die Lehren, Tugenden, Thaten und Schickſqle
Jeſu! Ben dieſem heilſamen Geſchafte, wird euch

die Geſthichte der drey letzten ebenejahre Je

fu große Dienſte thun. Brauchet dieſes vortreffli
che Buch ſleißig und aufmerkſam! Es wird euch
ſehr ausführſiche, und richtige Einſichten geben,
von dem Lehrreichen in den Reden Jeſu, von
dem Wohlthatigen, Bemerkensund Kachah
menswurdigen in ſeinen Zandlungen, von
dem Gottlichen in ſeinem Charakter; und
von der außerordeuntlichen Regierung Got
ten in ſeinen Schickſalen, wodurch ganz

ſichtbar
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ſichtbar wird, daß der himmliſche Vater
ihn als ſeinen Sohn liebe und ehre, und ihn
zu den Menſchen geſandt habe, daß ſie ihn
als ihren Erloſer und Gerrn ehren und lie

ben ſollen.

Aus dem wenigen, was ihr von Jeſu Chriſto
wiſſct, vabr hr. ſchon blele: Begrlffe von:der Lie

benswürdigkeit der chriftlichen Religlvn bekom

men. Daraus chlieket nun, welche Bortrefflich
keit ihr in derſelben erkeullen werdet, wenn ihr
ſie immer noch beſfetr lernt, utid euch bon den

Wahrheiten derſelben immer! mehr uberzeuget!

Gott gebe euch vin nd graft dazu!

r

en, *252—53— 99

Gemeiht dit/ JeſusVen dem Boſen
Kamſt du Lauch Kinder. erloſen!

Gie zu erhehen in dein Reich,
Warſt du dinſt einem Einde gleich

Man fuhrte dir die Kinder zu.
Gie ſegneteſt, ſie herzteſt du.

K 5 O Kin



d E
O Kinderfreund, auf deinen Armen
Trag alle Kinder voll Erbarmen!“
vaß ſanft ſie dir im Schooße ruhn,
Dir folgen! deinen Willen thunl
Dein Tempel ſey ihr Leib! Es ſeh
Jhr Herz von jedem bLaſter freh!

Den Schimmer der Verganglichkeiten
Laß nie zur Thorheit ſie verleiten:

Was dein Wort drohet und verheißt,

Sey unvergeßlich ihrem Geiſt!
Erfull in Freud, erfull in Schmerz,
Mit Lieb und Glauhen Hert/ ihr Srr!

r

ul
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